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Krieger: und Heldentat. . 


Ein edler, bampfesfroher Wetteifer iſt in 
dieſem Kriege unter allen deutſchen Stämmen 
entbrannt. Auch die Elſäſſer und die Lothrin⸗ 
ger wollen nicht zurückſtehen, wenn es gilt, 
Deutschlands Dajein zu verteidigen. Deutſch⸗ 
lands Zukunft zu ſichern. Wetterlé. Weyl und 
Blumenthal, ſowie die anderen paar Französ⸗ 
linge ſind eben nur einige wenige häßliche 
Ausnahmen, durch deren geringe Zahl umſo 
wuchtiger die ſchöͤne Regel beſtätigt wird. 
Schon im Jahre 1870, als die fürdeutichen 
Fürſten ihren Geheimverträgen mit Preußen 
und dem Norddeutſchen Bunde getreu, ihre 
Truppen mobil machten, ſchien die Mainbrücke 
zuſammengebrochen zu ſein, und der Kladdera⸗ 
datſch, den damals wie heute der Ernſt ebenſo 
gut kleidete wie der ſchalkhafte Sinn. kennzeich⸗ 
nete die Stimmung des deutſchen Volkes mit 
den ſehr anſprechenden Verſen: „Jubelnd ſei's 
der Welt verkündet, nicht mehr ſcheidet uns der 
Main, darum alle wir verbündet ins Franzo⸗ 
ſenland hinein! Immer friſch, frei, fromm und 
froh haut ſie auf den Chaſſepot!“ Nach dem 
Kriege zeigt ſich zwar, daß einige Pfeiler und 
Bogen der Mainbrücke ſtehen geblieben waren, 
Und bis kurz vor dem Kriege blieben garjtiges 
Barteigezänk und Stammesbrödelei nicht aus. 
Nord und Süd gleichen nun einmal in ihrem 
Zuſammenleben einem echten rechten Ehepaare 
oder Geſchwiſterpaare, das in guten Tagen 
mitunter hadert und ſtreitet, aber in böſen 
umſo enger zuſammenhält und gegen jeden 
Störenfried, der von außen naht und auf Un⸗ 
einigkeit hofft, ſo energiſch Front macht, daß 
ihm Hören und Sehen vergeht. In dieſem 
Kriege aber feiert die innerliche Einigkeit, 
jener geſunde Kern in einer rauhen, ſcheinbar 
brüchigen Schale, Triumphe über Triumphe. 
Niemals waren die Deutſchen in den zweitau⸗ 
ſend Jahren ihrer Geſchichte ſo einig wie jetzt, 
niemals war der Streit unter ihren Stämmen, 
an Mut, Ausdauer, Tatendurſt einander zu 
übertreffen, größer und edler. 5 

Dieſer herrliche Wetteifer findet auch bei 
der oberſten Heeresleitung und beim oberſten 
Kriegsherrn ſtets eine gebührende Anerken⸗ 
nung, wie Tagesberichte, Armeebefehle und 
Anſprachen beweiſen. Schulter an Schulter 
ſtreiten allestämme einmütiglich gegen den meiſt 
an Zahl weit überlegenen Feind, wie in der 
Schlacht bei Metz⸗Saarburg Dieuze ſogleich zu 
Beginn des Krieges am beſten vor aller Welt 
bezeugt wurde, als unter dem Befehle des 
Kronprinzen von Bayern von Truppen aus 
allen deutſchen Gauen die Franzoſen zu Paaren 
getrieben wurden. Aus dieſer Einmütigkeit 
heben ſich Tage und Kämpfe heraus, in denen 
dieſer oder jener Stamm ganz Beſonderes ge⸗ 
leiſtet hat. Wer erinnerte ſich nicht gern an 
die lobende Anerkennung, die dann jedesmal 
dieſen Tapferſten der Tapferen aus berufenem 
Munde zuteil wurde?! Bei dem berühmten 
Durchbruch durch die Übermacht ruſſi⸗ 
ſiſcher Armmeen wurden neben den 
Gardetruppen unter Litzmann die Heſſen 
unter Scheffer⸗Boyadel rühmend erwähnt. 
Unter Mackenſen taten ſich wiederum die Heſſen 
und die Woſtpreußen hervor, während die un- 
verwüſtlichen zähen Oſtpreußen unter Frangois 
und Below Unvergleichliches in ihrer Heim it 
leiſteten. Im Sundgau ſtritten die Badenſer 
überaus wacker, dieſelben Badenſer, die am 25. 
Januar ſüdlich des Kanals von La Baſſée den 
Briten ihre Schützengräben entriſſen. Die 
Bayern aber wurden ſehr oft wegen ihrer Un⸗ 
widerſtehlichkeit im Nahkampfe beſonders be⸗ 
lobt und als ſchneidige Brecher engliſchen 
Übermuts gebührend gefeiert. Den Branden⸗ 
burgern unter Lochow brachten die Tage von 
Soiſſons neuen, unverwelklichen Ruhm, wäh: 
rend die ſchönen Erfolge von Craonne (am 26. 
und 27. Januar) niemals von der Geſchichte 
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Weltkrieg. 
Die Kriegslage im Weſten und Oſten. e = Saar see, ar 


Der 


Unbenutzte Finſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuikripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld fir die Rückſendung beigefügt iſt. 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz hat ſich nichts von Bedeutung ereignet. 
Im Oſten wurde in Nordpolen die ruſſiſche Kavallerie, die über Lipno vorge⸗ 


drungen, zurückgeſchlagen. 


Bei Bolimow (20 Kilometer öſtlich Lowicz) ſind 


unſere Truppen bis zur Linie Chumin⸗Wolja⸗Szydlowiecka (drei Dörfer 6 Kilometer 
öſtlich Bolimow) vorgedrungen und haben die nördlichſte Ortſchaft Chumin beſetzt, 
wobei, zuſammen mit denen der vorhergehenden zwei Tage, 4000 Gefangene ge⸗ 


macht wurden. 


Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. T.⸗B.“: 
0 Berlin den 3. Februar. 


Großes Hauptquartier, 3. Februar, vormittags: 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: Franzöſiſche Angriffe 


gegen unſere Stellungen bei Perthes wurden abgewieſen. 


Auf 


der übrigen Front fanden nur Artilleriekämpfe ſtatt. 
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: Von der oſtpreußiſchen 


Grenze nichts neues. 


In Polen nördlich der Weichſel haben 


Kavalleriekämpfe mit dem Zurückwerfen der Ruſſen geendet. 


Südlich der Weichſel führte unſer Angriff öſtlich Bolimow zur 


Eroberung des Dorfes Chumin; um Wola⸗Szydlowiecka wird noch 


gekämpft. Seit dem 1. Februar 
gemacht und 6 Maſchinengewehre 


ſind hier über 4000 Gefangene 
erbeutet. Ruſſiſche Nachtangriffe 


gegen unſere Stellungen an der Bzura wurden abgewieſen. 


Oberſte Heeresleitung. 


Sachſens zu trennen find. In den Argonnen 
jedoch, jenem unwegſamen Waldhügellande, 
haben Schleſier und Lothringer mit den Würt⸗ 
tembergern gleichen Schritt im Siegen und 
Vorwärtsdrängen gehaltten. Sie alle, welchen 
Stammes fie auch fein mögen, fie alle haben 
die große Wahrheit an ſich erſahren, die der 
Dichter in die ſchlichten Worte kleidet: „Krie⸗ 
ger⸗ und Heldentat finden ihr Lorbeerblatt treu 
aufgehoben dort an Deinem Thron“. 


* * 
* 


Die Kämpfe im Weſten. 


Der franzöſiſche Kriegsbericht. 


Am Sonntag Nachmittag 3 Uhr wurde in Pa⸗ 
ris folgender amtlicher Bericht ausgegeben: Wäh⸗ 
rend des Tages vom 30. Januar beſchränkte ſich der 
Kampf auf nahezu der ganzen Front auf 
Artilleriekämpfe. Die Kandnade war von beiden 
Seiten heftig. An zahlreichen Stellen hatten wir 
Vorteil. Vor La Baſſée nahm die engliſche 
Armee alle Schützengräben, die vorübergehend ver⸗ 
loren waren, wieder ein. Die Deutſchen 99 
die Kirche von Fouqueviller ſüdlich Arras, In 
den Abſchnitten Arras, Roye, Soiſſons, 
Reims und Perthes zerſtörten unſere Batte⸗ 
rien zwei feindliche Geſchütze und mehrere Schanz⸗ 
arbeiten. Eine größere Anzahl Bombenwerfer 
. mehrere Anſammlungen Biwaks und 
ransporte. In den Argonnen im Grurie⸗ 
walde, wo wir am 29. Januar einen leichten, be⸗ 
reits gemeldeten Rückzug durchführen mußten, 
unternahmen die Deutſchen geſtern bei Fontaine 
Madame drei neue ae welche abgewieſen 
wurden. Zwiſchen den . und Vogeſen 
keine Anderung. Wir halten namentlich bei Ba⸗ 
donviller das Dorf Angemont beſetzt, das die Deut⸗ 
Bet bejegt zu haben behaupten. — Der amtliche 
ericht vom Sonntag Abend 11 Uhr lautet: Es 
wird kein bemerkenswerter Zwiſchenfall gemeldet. 


Die Hoffnungen der Verbündeten 
im Weiten. 


Auch das amtliche franzöſiſche „Bulletin des 
Armeen weiſt jest auf 1 ür die 5 f Zeit 
vorgeſehenen allgemeinen Angriff der 
Verbündeten mit den Worten hin: Die Verbünde⸗ 
ten werden die größten Anſtrengungen machen in 
dem Augenblick, wo ſie über die größten Kräfte 
verfügen. Nach der Volksmeinung ſoll dieſer Vor⸗ 
ſtoß im Bene erfolgen. Die engliſchen Kritiker 
freilich, daß die Deutſchen mit friſchen 

eſerven ſchon früher vorgehen, wogegen die Fran⸗ 
oſen ihrerſeits einwenden, eine deutſche Offenſive 


be jetzt, nachdem die Verbündeten kriegsgeſchulterl franzöſiſche Nord⸗ 


ſeien und über eine ſtärkere Artillerie verfügen, 
geringere Ausſichten als früher. 


Die Kriegslage in franzöſiſchem Urteil. 


Der Pariſer „Matin“ bringt in ſeiner Num⸗ 
mer vom 28. Januar einen Leitartikel mit der 
Überſchrift „Der Jahrestag“, in dem er an den 
28. Januar 1871, das Datum der Kapitulation von 
Paris, erinnert. Er erklärt, daß es unnötig ſei, 
die franzöſiſchen Schwächen zu verſchleiern und den 

eind, den man bekämpft, zu verkleinern. Dank 
ihrer wundervollen militäriſchen Vorbereitung 
hätten die deutſchen Armeen beim Beginn der 
eindſeligkeiten einen Vorteil erlangt, der nach 
1 5 Monaten noch andauert. Sie 
Krieg in Feindesland getragen und die ruſſiſche 
Invaſion auf einen kleinen Teil Oſtpreußens be⸗ 
8 den Hilfsquellen ihres Landes diejenigen 
elgiens und verſchiedener franzöſiſcher und pol⸗ 
niſcher Landesteile hinzugefügt, der Bevölkerung 
den Anblick des Feindes erſpart und auch, ſo viel 
ſie konnten, das Vertrauen Deutſchlands in den 
Sieg erhalten. In einem Wort, ſie hätten unge⸗ 
eure chin mit Beſchlag belegt, die ſie beim 
riedensſchluß vorweiſen wollen. Der Artikel gibt 
u, daß bei Beginn des Krieges Deutſchland in 
chwerer Artillerie einen großen Vorteil über 
rankreich hatte. Ebenſo wußte Deutſchland feine 
lieger beſſer zu benutzen als Frankreich. Der 
rtikel ſchließt ſelbſtverſtändlich mit der Voraus⸗ 
u des endgiltigen Sieges über Deutſchland, der 
urch das Eingreifen der Neutralen, nach der 
dürfte s des „Matin“ herbeigeführt 
ürfte. 


werden 


* * 


Die Kämpfe zur See. 
Kampf den engliſchen Transport⸗ 
ſchiffen. 


Eine Warnung an die friedliche Schiffahrt. 
Der „Neichsanzeiger“ bringt folgende 
amtliche Veröffentlichung: 


Bekanntmachung. 

England iſt im Begriff, zahl⸗ 
reiche Truppen und große Men⸗ 
gen Kriegsbedarf nach Frank⸗ 
reich zu verſchiffen. Gegen dieſe Trans⸗ 
porte wird mit allen zu Gebote ſtehenden 
Kriegsmitteln v..gegangen. Die friedliche 
Schiffahrt wird vor Annäherung an die 
und Weſtküſte dringend 


ätten den | sy 


Gefahr droht. Dem Handel nach der Nordſee 
wird der Weg um Schottland empfohlen. 


Der Chef des Admiralſtabes der Marine. 
von Pohl. 


Die Unterſeebootblokade gegen England. | 


Fünf engliſche Dampfer ſind an einem 
einzigen Tage unſerem Unterjeebont „U 21° zum 
Opfer gefallen. rei an der engliſchen Weſtküſte 
vor Liverpool, einem der bedeutendſten Häfen 
Englands, und zwei an der franzöſiſchen Kanal⸗ 
küſte, beim Kap d Antifer, nördlich von Le Havre. 
Den näheren Meldungen entnehmen wir noch: 

Gegen 10% Uhr morgens 1855 das Schiff „Ben 
Eruachan“ von Northſhields vollbeladen nach 
Fleetwood, als „U 21“ an feiner Seite, 21 Meilen 
weſtlich der u erſchien, die deutſche Flagge hißte 
und der Mannſchaft befahl, das Schiff binnen zehn 
Minuten zu verlaſſen. Die 23 ann verließen 
I in wen Rettungsbooten das Schiff. Darauf 

leuderte das Unterſeeboot ein Torpedo auf den 

en Cruachan“, der gleich darauf ſank. Die 
Mannſchaft konnte ſich auf den Dampfer „Mar⸗ 
guerite“ retten. Gegen Mittag wurde der Dam⸗ 
pfer „Linda Blanche“ vom „U 21“, etwa 18 
Meilen von Liverpool, erreicht. Auf der Brücke 
war niemand zu ſehen, und die Beſatzung ſaß beim 
Mittagstiſch. Das Unterjeeboot wartete daher ger 
duldig an der Seite des Schiffes, bis nach beende⸗ 
ter Mahlzeit. Dann Kiegen zwei deutſche Offiziere 
an Bord und befahlen dem Kommandanten, das 
Schiff zu verlaſſen. Gleichzeitig gaben ſie ihm die 
Richtung zu einem Fiſchdampfer an, der die Mann⸗ 
ſchaft aufnehmen könnte. Dann wurden Minen 
auf Bug und Kommandobrücke gelegt, und nach 
wenigen Minuten flog der Dampfer auf. Die 
Mann 05 wurde vom Fiſchdampfer gerettet und 
nach Fleetwood gebracht. Am Abend fand man 
an derſelben Küſte einen Dampfer, der durch eine 
El an Bord untauglich gemacht worden war. 
Ar chickſal feiner Mannſchaft iſt noch nicht be⸗ 
annt. 

Der Dampfer „Kilkoan Garſton“ war 
unterwegs von Liverpool nach Belfast, als der 
Kommandant eines Anterſeebootes an Bord kam. 
Er drückte ſein Bedauern darüber aus, daß er das 
Schiff in Grund bohren müſſe, aber es ſei Krieg, 
ſagte er. Darauf gab er Befehl, daß die Beman⸗ 
nung in die Boote ſteigen ſolle und gab ihnen ein 
Kiſtchen en mit, dann wurde das Schiff 
durch eine Bombe in den Grund gebohrt. Darauf 
dampfte das Anterſeeboot auf das Dampfſchiff 
„Moon“ zu, das drei Meilen weiter entfernt lag 
und dem es Befehl gab, die Bemannung des 
„Kilkoan“ an Bord zu nehmen und nach der Inſel 
Man zu bringen. über die 
„Ikaria“ vor Le Havre wird noch berichtet, daß 
der Dampfer aus La Plata mit Kaffee, Zucker 
und Holz beladen war. Angeblich entſtand eine 
Erplofion unterhalb der Waſſerlinie, und das 
Schiff begann zu ſinken. Es hißte das Notſignal. 
Franzöſiſche Torpedojäger eilten herbei, um Hilfe 
zu bringen, und zwei Schleppdampfern gelang es 
auch, den Dampfer nach dem Hafen von Hapre zu 
ſchleppen. Leute von der Bemannung der „Tako⸗ 
muru“, die in England e ſind, jagen 
aus, daß dieſer Dampfer vollſtändig ſtill lag und 
auf den Lotſen wartete, als eine furchtbare Explo⸗ 
ion unterhalb der Waſſerlinie ſtattfand. as 

aſſer drang in das Schiff, das ſich auf die Seite 
legte. Es gelang allen, ohne Panik ſich in die 
Boote zu retten. Es war ruhiges Wetter, deshalb 
Schi 1115 Boote Er 2 e gi Scl das 

hiff unterging. Drei franzöſiſche epper 
nahmen die Mannſchaft an Bord. Der „Tako⸗ 
maru“ hatte 97900 gefrorene Hammel 
Pran Kleidungsſtücke für flüchtige Belgier in 
rankreich an Bord. 


Auf der Flucht. 


Reuter meldet aus Dublin: Der Poſtdampfer 
arbeitenc. Eine Eee Anzahl Bombenwerfer 
tag, vom Leuchtſchef ei Kiſh an von einem deut⸗ 
ſchen Unterſeeboot 1 t, das ſich eine Meile 
hinter 55 hielt. Das agierbont „Graphic, 
von Belfaſt nach Liverpool unterwegs, wurde ſieben 
Meilen weit von einem deutſchen Unterſeeboot 
verfolgt. Es waren 200 Paſſagiere an Bord, die 
alle Rettungsgürtel angelegt hatten; die Rettungs⸗ 
boote ſtanden bereit. Es gelang dem „Graphic“ 
jedoch durch geſchickte Manöver, Liverpool unver⸗ 
ſehrt zu erreichen. 


Beunruhigung in London. 


Wie dem „Hamburger Fremdenblatt“ aus 
Amſterdam gemeldet wird iet die Verſenkung von 
fünf engliſchen andelsſchi fen in England umſo 
größere Beunruh sung erregt, als für die Zufuhr 
von Lebensmitteln Schiffe fehlen und in den 
| großen Häfen, wie London, Liverpool und anderen, 


Vernichtung der 


—————— 


Schiffe nicht entladen werden können, da dieſe 
Häfen wegen des Arbeitermangels mit Schiffen 
geradezu verſtopft ſind. Weiter befürchtet man 
Störungen im Handel mit Holland, da England 
nicht jedes Handelsſchiff durch Kriegsſchiffe be⸗ 
gleiten laſſen kann, ohne die Kriegsoperationen 
ſeiner Flotte zu ſtören. 

„Daily News“ ſchreibt, daß die Taten der deut⸗ 
ſchen Unterſeeboote in der iriſchen See größten 
Eindruck gemacht haben, daß aber in Liverpool 
keine Panik herrſche und der Verkehr im Merſey⸗ 
hafen aufrecht erhalten bleibe. Das Poſtſchiff 
zAlſter“ verließ Kingstown geſtern zur gewohnten 
Stunde voller Paſſagiere. Die Ver een 
ſchaft hält es nicht für nötig, die Schiffsverbindung 
mit Liverpool aufzuheben. 

Die Londoner Blätter bringen ſpaltenlange 


Berichte über die Taten von „U 21“, deſſen Toll 


kühnheit bewundert wird. Die Blätter behaupten, 
die Admiralität habe kräftige Maßregeln getroffen, 
um Tirpitz' Plan zur Lähmung des engliſchen Han⸗ 
dels zu vereiteln. ch 


Der Eindruck in Rom und Paris. 


Die Ge Kut deutſcher Unterſeeboote bis an die 
irländiſche Küſte durch die minierten Meeresteile 
und die Zerſtörung von vier engliſchen Handels⸗ 
ſchiffen durch ſie an einem Tage macht auch in Rom 
großen Eindruck. Man bewundert decent in 
Marinekreiſen den Wagemut der deutſchen See⸗ 
leute und die Technik der Werften, die Unterſee⸗ 
boote mit einem Altionsradius von 2500 Meilen 
herſtellen. Telegramme aus Paris beſtätigen, 
daß man auch dort ungeheure Bedeutung dieſer 
„Koſarenfahrten“ würdigt. Der Marinefachmann 
es „Temps“ nimmt an, daß das Unterſeeboot 
nicht durch den Kanal, ſondern durch das ſchottiſche 
Meer die irländiſche Küfte erreicht hat, und erblickt 
in der Fahrt die Verwirklichung des von Groß⸗ 
admiral von Tirpitz angekündigten großen Krieges 
gegen den engliſchen Handel. Methodiſch ſeien 
ieje Fahrten ausgedehnt worden: Ende November 
bis Havre, Ende Dezember mit der Vernichtung 
des Kreuzers „Formidable“ bis in die Gewäſſer 
von Plymouth, Ende Januar ſogar bis Irland. 
Die methodiſche Bedrohung der engliſchen Handels⸗ 
flotte ſei eine wirkliche Gefahr. Verdrießlich iſt 
die Ungewißheit, nicht zu e wieviel Unterſee⸗ 
boote Deutſchland eigentlich beſitze. Der „Temps“ 
tröſtet ſich jedoch damit, daß die Unterſeeboote 
wunderbare Führer verlangen, und Deutſchland 
beſitze nur zwei, nämlich die der U⸗Boote „9“ und 
„211. Vorderhand ſei Englands Handel noch nicht 
lahmgelegt. 5 


Die „Entrüſtung“ der amtlichen Kreiſe in 
Frankreich und England. 


Schon die erſten Anzeichen des Handelskrieges 
gegen die Verbündeten, den unſere famoſen Unter⸗ 
feindlich jetzt aufzunehmen ſich anſchicken, haben auf 
eindlicher Seite einen wahren Wutſchrei der Ent⸗ 
rüſtung ausgelöſt. Wir können daraus ſchließen, 
wie 5 dieſer Hieb geſeſſen 5 und hoffen, daß 
ihm bald weitere von gleicher Treffſicherheit folgen 


Das franzöſiſche Marineminiſte⸗ 
rium gibt eine amtliche Mitteilung aus, 
in der es heißt: „Bisher verſenkte die deutſche 
Marine im allgemeinen Handelsſchiffe der Ver⸗ 
bündeten erſt nachdem die b gerettet war. 
Heute entſchloß ſich die deutſche Maxine leichtfertig 
die Menſchenrechte zu verletzen. Die Offiziere er⸗ 
hielten den Befehl, nichts mehr zu achten und ſich 
ſo aus der Liſte der Menſchheit ſtreichen. 
Deutſche Unterſeeboote ſchoſſen am 30. Januar ohne 
vorherige Warnung vier engliſche Handelsdampfer 
an, zwei davon bei Havre und zwei an der iriſchen 
See. Die ganze Welt wird ſich mit Grauen gegen 
ein derartiges einer ziviliſierten Nation unwürdi⸗ 

es Kriegsverfahren ee — Die ganze 
zeuchleriſche et Nude dieſer ung ergibt 
ſich ſchon aus der Aufwendung von Phraſen; aber 
Herr Augagneur, der Marineminiſter der Republik 
Frankreich, muß ſich auch noch von der für amtliche 
Mitteilungen benutzten Nachrichtenſtelle des ver⸗ 
bündeten England, von dem Reuterſchen Büro, be⸗ 
edu laſſen, daß er lügt. Denn in der erſten 
Meldung des Reuterſchen Büros hieß es ausdrück⸗ 
lich, daß die Beſatzungen der beiden in der iriſchen 
See verſenkten Dampfer Zeit bekommen 
ätten, ſich in Sicher heit zu bringen. 
0 das deutſche Kriegsfahrzeug der Mannſchaft 
nicht eine Stunde oder noch mehr Zeit geben kann, 
verſteht ſich von ſelbſt; denn die Tat geſchah im 
feindlichen Gewäſſer angeſichts der engliſchen Küſte 
und meilenweit entfernt von jeder Unterſtützung; 
jeden Augenblick konnte ein engliſches Torpedoboot 
auftauchen. Und ſo erſcheint die von Reuter an⸗ 
gegebene Zeit von zehn Minuten mehr als aus⸗ 
reichend. Wenn aber bei den am Kap d'Antifer 
verſenkten Dampfern die Torpedoſchüſſe abgegeben 
wurden, ehe die Mannſchaft das Schiff verlaſſen 
hatte, ſo konnte dies ohne eigentliche Gefahr fir 
die Mannſchaft geſchehen, weil hier gan Fahr⸗ 
euge in der 92 5 waren, durch die auch die Be⸗ 
Fangen beider Dampfer gerettet worden ſind. 

Auch die engliſche Admiralität ver⸗ 
öffentlicht jetzt ein Entrüſtungs⸗Commu⸗ 
niqué gegen die deutſche Seekriegsführung, in 
dem es heißt, daß die deutſche Flotte offenbar ent⸗ 
ſchloſſen fei, das Völkerrecht bewußt und ſyſtema⸗ 
tiſch zu verletzen. 


„Vermißte“ Schiffe in der Nordſee. 


Das engliſche Hafenamt in Hull meldet für die 
Zeit vom 15. Dezember bis’ 15. Januar elf 

Hiffe in der Nordſee als „vermißt“. Die fer: 
neren Veröffentlichungen des Hafenanftes a find 
am 23. Januar durch den engliſchen Zenjor 
oerboten worden. 


werden. 


Zwei weitere engliſche Dampfer überfällig. 
In engliſchen Schiffahrtskreiſen Na Beſorg⸗ 
nis um das Schidjal des „Highland Brae, 
eines Dampfers der Neljonlinie, von dem man, 
ſeit er am 5. Januar nach Montevideo nee 
nichts mehr vernommen hat. Auch der Dampfer 
„Potaro“ der Royal Mail iſt überfällig. Man 
fragt ſich auch, was die Urſache des Unterganges 
des franzöſiſchen Torpedobootes vor Nieuport ge⸗ 
weſen ſei. 
* * 


Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 
Neuer Erfolg in den Karpathen. 


Aus Wien wird vom 1. Februar mittags 
amtlich gemeldet: N 

In Ruſſiſch⸗Polen und Weſtgalizien 
war geſtern lebhafte Gefechtstätigkeit. Die günſti⸗ 


gen Sichtverhältniſſe, die größtenteils vorherrſch⸗ 
ten, waren die Urſache zahlreicher Rekognoszie⸗ 
rungsgefechte und Plänkeleien, durch die in man⸗ 
chen Abſchnitten lokale Erfolge erzielt wurden. 

Die allgemeine Situation in den Karpathen 
iſt ſeit den letzten Ereigniſſen unverändert, neue 
ruſſiſche Angriffe weſtlich des Lupkower Sattels 
wurden abgewieſen. Bei einem Gefecht im Wald⸗ 
gebirge verlor der Feind an Gefangenen fünf 
Offiziere, achthundert Mann, zwei 
Geſchütze und zwei Maſchinengewehre. 

In der Bukowina hat ſich nichts Weſent⸗ 
liches ereignet. { 

Am ſüdlichen Kriegsſchauplatz iſt die 
Lage unverändert. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 


Vor Warſchau. 

Die Krakauer „Nova Reforma“ meldet aus 
Poſen: Die deutſchen und öſterreichiſch⸗ungaxiſchen 
Truppen ſtehen nunmehr > der ſchlechten Witte: 
rung kaum mehr als in Geſchützweite von den 
858 d Außenforts entfernt. Die Bevölkerung 
der Stadt flüchtet maſſenhaft in der Nichtung auf 
Bjalyſtokl. Man iſt der Meinung, daß Ruſſen ſich 
auf dem Rückwege von Radom in ſehr kritiſcher 
Lage befinden. 

Ferner wird über Kopenhagen berichtet: Die 
Flucht der Bevölkerung aus Warſchau nimmt wei⸗ 
ter zu. Unter den Flüchtlingen herrſcht die größte 
Not; unter den Kindern iſt eine Krankheit ausge⸗ 
brochen, die viele Opfer fordert, tägli 17 en 
50 Kinder. Charkow, wohin ſich die Flüchtlinge 
wenden, wird ſtark durch Krankheit heimgeſucht. 


Garrel Paus ruſſiſche Miſſion. 


„Der Mann der Offenſive.“ 


Das Stockholmer Blatt „Dagens Nyheter“ 
macht zu der Reiſe des Generals Pau einige Be⸗ 
merkungen über die Fehler und den mangeln⸗ 
den Offenſivogeiſt der ruſſiſchen Füh⸗ 
rer. Die Zeitung meint, daß Munition und 
Kriegsvorrat genügend vorhanden ſei, aber die 
höchſte militäriſche Leitung ſcheine ihrer Aufgabe 
nicht gewachſen zu ſein. Dies iſt offenbar die An⸗ 
ſicht der Verbündeten. Ahnliche ſtrategiſche Fehl⸗ 
Mafa wie diejenigen, die zu der Kataſtrophe in den 
Maſuriſchen Seen führten oder die fait umzingel⸗ 
ten deutſchen Truppen im mittleren Polen rette⸗ 
ten, hätten eine Parallele auf einem anderen 
Kriegsſchauplatze nicht gehabt. General Pau iſt 
als der Mann der Initiative und der Offenſive 
bekannt. Daß man gerade ihn gewählt hat, deutet 
ganz beſonders darauf hin, daß Frankreich dem 
ruſſiſchen Hauptquartier etwas von dem offenſiven 
Geiſt, der in der letzten Zeit dort anſcheinend ganz 
verloren gegangen iſt, vermitteln will. 


* * 
* 


Beſichtigungsfahrt des Kaiſers nach 
Wilhelmshaven. 

Amtlich wird durch „W. T.⸗B.“ unterm 2. Fe⸗ 
bruar gemeldet: Seine Majeſtät werden ſich im 
Laufe des Werd gen Tages zu Beſichtigungen nach 
Wilhelmshaven begeben. 


Politiſche Tagesſchau. 

Neue Beſtimmungen über Vorratserhebungen. 

In der am Montag abgehaltenen Sitzung 
des Bundesrats wurde, wie amtlich aus Berlin 
berichtet wird, dem Entwurf einer Bekhnnt⸗ 
machung über Vorratserhebungen die Zuſtim⸗ 
mung erteilt. Dieſe Verordnung faßt die 
früheren Bundesratsverordnungen über Vor⸗ 
ratserhebungen vom 24. Auguſt und 15. Okto⸗ 
ber 1914 zuſammen und ergänzt ſie nach folgen⸗ 
den zwei Richtungen: Einmal wird beſtimmt, 
daß die Auskunft über die Vorräte nicht bloß 
durch unmittelbare behördliche Befragung des 
Auskunftspflichtigen, ſondern auch durch eine 
öffentliche Bekanntmachung erfordert werden 
bann, und ſodann werden die Strafbeſtimmun⸗ 
gen dahin verſchärft, daß bei vorſätzlicher Über: 
tretung der für die Auskunftserteilung gegebe⸗ 
nen Vorſchriften Gefängnisſtrafe bis zu ſechs 
Monaten oder Geldſtrafe bis zu 10 000 Mark 
verhängt werden kann und verſchwiegene Vor⸗ 
räte im Urteil für den Staat verfallen erklärt 
werden können. 


Anerkennung der deutſchen Landwirtſchaft 

aus induſtriellen Kreiſen. 

In der letzten Sitzung der Stadtverordneten 
von Düſſeldorf nahm bei einer Poſition 
auch der Großinduſtrielle Körting das 
Wort, der u. a. folgende Anerkennung für die 
deutſche Landwirtschaft zum Ausdruck brachte: 
Es iſt ein erfreuliches Bild, daß die deutſche 
Regierung jo gut für dieſen Krieg vorgeſorgt 
hat. Wonn ich das als Induſtrieller ſage, 
dann ſage ich das mit einem gewiſſen Hinter⸗ 
gedanken, daß wir Induſtriellen uns früher 
ſehr viel beklagt haben über die großen 
Laſten, die die Induſtrie zu tragen hat, und 
das wohl auch mit Recht. Wenn man aber 
ſieht, daß die großen Laſten die Induſtrie nicht 
getötet, ſondern ſie trotzdem vorwärts gebracht 
haben, wenn wir geſehen haben, daß wir in 
manchen Sachen dem Auslande ſo weſentlich 
beſſer gegenüberſtehen, — ich erinnere an die 
Gichtgaſe für Gasbetriebe in Hochofenwerken, 
die Verwertung der Kohle zu Koks und ande⸗ 
ren Nebenprodukten, — kurz, wenn wir das 
alles betrachten, können wir eigentlich nur 
ſagen: es iſt ein Segen, daß unſere Induſtrie 
nicht noch größer geworden iſt, und daß die 
Landwirtſchaft Geld bekommen hat, ſich ſo zu 
betätigen und derartige Fortſchritte zu machen, 
wie ich ſie gekennzeichnet habe. Wir können 
der Regierung nicht dankbar genug dafür ſein, 
daß-wir einen ſolchen Zuſtand haben. — Die 
Ausführungen des Redners wurden mit all⸗ 


I jeitigem Beifall aufgenommen. 


für eine möglichſt weitgehende 


Der Handelstag an den Reichsſchatzſekretär. 

Der Präſident des deutſchen Handelstages 
Dr. Anempf hat an den neuernannten Staats⸗ 
ſekretär des Reichsſchatzamts Herrn Dr. 
Helfferich folgendes Schreiben gerichtet: 
„Exzellenz! Mit großer Freude haben wir 
von Ihrer Ernennung zum Staatsſekretär des 
Reichsſchatzamts Kenntnis genommen. Mit 
ausgezeichneter wiſſenſchaftlicher Durchbildung 
und praktiſcher Kenntnis der Staatsverwaltung 
verbinden Sie, worauf wir beſonders Wert 
legen, die reiche Erfahrung einer kaufmänni⸗ 
ſchen Tätigkeit, die Sie an hervorragender 
Stelle mit großem Erfolg ausübten. Hierin 
erblicken wir die gute Gewähr für die glückliche 
Löſung der ſchweren Aufgaben, die Ihnen ob⸗ 
liegen werden. Für die Mitwirkung hierbei 
ſtellen wir uns Euer Exzellenz gern zur Verfü⸗ 
gung und würden dankbar ſein, wenn von un⸗ 
ſerem Anerbieten in ausgiebigſter Weile Ge 
brauch gemacht werden würde.“ 


Zur Fleiſchverſorgung der Städte. 

Der geſchäftsführende Ausſchuß des deut⸗ 
ſchen Fleiſcherverbandes hat in einer in Leip⸗ 
zig abgehaltenen Sitzung zur Fleiſchverſorgung 
der Städte, wie die „Allgemeine Fleiſcherztg.“ 
mitteilt, eine Reſolution beſchloſſen, in der es 
heißt: Die Fleiſcherinnungen werden vom 
Vorſtande des deutſchen Fleiſcherverbandes er⸗ 
ſucht, den Staats⸗ und Gemeindeverwaltungen, 
wenn ſie zur Sicherung der Reichsverſorgung 
gleichfalls Vorräte an Schweinefleiſchdauer⸗ 
waren anſammeln wollen, mit Rat und Tat 
zur Seite zu ſtehen, erwarten aber, daß die 
Anſchaffung, Bearbeitung und Wiederveräuße⸗ 
rung lediglich dur das Fleiſchergewerbe erfolgt. 
Dies iſt umſo wichtiger, als Fleiſchdauerwaren 
ſtändig ſachverſtändiger Behandlung und ſelbſt 
beim Verkauf im Kleinen fachmänniſcher Be⸗ 
arbeitung berärfen. Eine andersartige Rege⸗ 
lung würde große Schäden und Verluſte für 
die Gemeinden herbeiführen. Zur Förderung 
der erweiterten Aufgaben iſt es notwendig, daß 
Beurlaubung 
von eingezogenen Fleiſchern ſowie für die Be⸗ 
reitſtellung von Krediten an die ſchlachtenden 
Fleiſcher in nächſter Zeit Sorge getragen wird. 
Falls die Schweinepreiſe infolge der ſtädtiſchen 
Nachfrage über 1 Mark für Schlachtgewicht 
ſteigen, ſollten die Vorvatsſammlungen unter 
brochen oder aufgegeben werden. 


Die engliſche Preſſe und die Monopoliſierung 


des Brotverkaufs in Deutſchland. 

Die Londoner Preſſe beſchäftigt ſich auf das 
lebhafteſte mit der Monopoliſierung des Brot⸗ 
und Mehlverkaufs durch die deutſche Regierung 
und der Einſchränkung des Brotkonſums für 
den einzelnen. Im allgemeinen wird offen 
zugegeben, daß durch dieſe Maßnahmen des 
deutſchen Staates die Gefahr einer Hungersnot 
für die unterſten Schichten der Bevölkerung 
als vermieden angeſehen werden muß. So 
ſchreiben die „Times“: „Dieſe durchgreifende 
Maßregel des Bundesrats wird zwar von dem 
einzelnen als ſehr drückend (2) empfunden 
werden, wird aber nach allem, was wir bisher 
von den Deutſchen gehört haben. die Geſamt⸗ 
ſtimmung nicht in einer Weiſe beeinfluſſen 
daß irgendeine fühlbare Anderung zu vermer⸗ 
ken fein wird.“ — Auch andere Blätter geben 
zu, daß der Aushungerungsplan Deutſchlands 
keinerlei Ausſicht auf Erfolg hat und ſchlagen 


andere Mittel zur Erreichung dieſes Zweckes 


vor. Sie fordern die engliſche Regierung auf, 
auch ihrerſeits ihre Taktik zu ändern und an⸗ 
geſichts der Verſtaatlichung der Kornvorräte 
Deutſchlands von nun ab alle Getreideſendungen 
in jedem Falle als Kriegskonterbande anzu⸗ 
ſehen, auch wenn fie nach neutralen Häfen be 
ſtimmt ſind. 
Zur Lage in Portugal. 

Laut „Köln. Ztg.“ verſichert der Madrider 
„Imparcial“, König Manuel habe tatſächlich 
ſein Land wieder betreten. Die portugieſiſche 
Lage eigne ih ſehr für einen Staatsſtreich. 
Die Meuterei im Heere nehme zu. An vielen 
Stellen ſeien Unruhen unter der Bevölkerung 
ausgebrochen. 


Die „Dacia“ aus Am »pika abgefahren. 

Das „Reuterſche Bureau“ meldet aus 
Galveſton: „Dacia“ iſt geſtern Mittag mit der 
Beſtimmung nach Rotterdam in See gegangen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 2 Februar 115. 


— Prinzeſſin Eitel⸗Friedrich von Preußen, 
geborene Prinzeſſin Sophie von Oldenburg, 
vollendet am 2. Februar das 36. Lebensjahr. 

— Im Befinden des Erbprinzen von Braun⸗ 
ſchweig iſt ſeit Sonnabend eine fortſchreitende 
Beſſerung eingetreten. 


— Dem präſidierenden Bürgermeiſter von 


Hamburg Dr. von Melle und Bürgermeiſter 
Dr. Predöhl wurde das Eiſerne Kreuz am 
weißen Bande verliehen. Der Kaiſer verlieh 
ferner dem Bürgermeiſter Johann Hermann 
Eſchenburg als Präſident des Lübecker Senats 
und dem Senator Dr. jur. Johann Georg 


Eschenburg als vorjährigem Präſidenten des 
Lübecker Senats das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe 
am weißen ſchwarz geränderten Bande. 


— Tiefe Trauer iſt in das gräflich Reichen⸗ 
bachſche Schloß in Eichberg, Kreis Bunzlau, 
eingebehrt. Hildegard Gräfin Reichenbach, ger 
borene Burggräfin Dohna ⸗Schlobitten iſt im 
Alter von 47 Jahren plötzlich an Gehirnſchlag 
geſtorben. 

— Für die Regelung des Verkehrs mit 
Brotgetreide und Mehl ſind zu Mitgliedern 
der Reichsverteilungsſtelle beſtellt worden: als 
Vertreter des deutſchen Landwirtſchaftsrats! 
Graf von Schwerin⸗Löwitz, Präſident des deut⸗ 
ſchen Landwirtſchaftsrats, Wirkl. Geheimer 
Rat, und als Stellvertreter: Dr. Dade, Gene⸗ 
ralſekretär des deutſchen Landwirtſchaftsrats; 
als Vertreter des deutſchen Handelstags: Dr. 
Kaempf, Präſident des deutſchen Handels⸗ 
togs, und als Stellvertreter: Dr. Soetbeer, 
Generalſekretär des deutſchen Handelstags; 
als Vertreter des deutſchen Städtetags: Wer⸗ 
muth, Vorſitzer des deutſchen Städtetags, Wirkl. 
Geheimer Rat, Oberbürgermeiſter der königl. 
Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Berlin, und als 
Stellvertreter: Dr. Luther, Syndikus des 
deutſchen Städtetages. Die Reichsverteilungs⸗ 
ſtelle hat ihren Sitz in Berlin W. Lützow⸗ 
ufer 8, zu ihrem Vorſitzer iſt der Präſident des 
kaiſerlichen Statiſtiſchen Amts Delbrück beſtellt 
worden. 

— Unter zahlreicher Beteiligung von Ver⸗ 
tretern kirchlicher Organiſationen und Miſ⸗ 
ſionsgeſellſchaften ſowie evangeliſch⸗kirchlicher 
Behörden hielt die deutſch⸗evangeliſche Miſ⸗ 
ſionshilfe eine Sitzung des Verwaltungsrates 
ab, der auch die Kaiſerin beiwohnte. General⸗ 
ſuperintendent Lahuſen begrüßte die Erſchiene⸗ 
nen und wies darauf hin, daß der deutſch⸗ 
evangeliſchen Miſſion durch den Krieg die Tü⸗ 
ren vorläufig verſchloſſen ſeien. Trotzdem 
müſſe aber die Liebe zu dem Milfionswerte 
weiter lebendig bleiben. Der Krieg habe uns 
gelehrt, daß wir nur als deutſche Chriſten ſein 
können, darum müßten wir vor allem deutſche 
Miſſion treiben. Es ſei zu hoffen, daß nach 
dem Kriege eine neue Gemeinſchaft der Liebe 
kommen werde. Hausminiſter a. D. von Wedel 
bezeichnete die Engländer als Heuchler auch 
auf dem Gebiete des Miſſionsweſens. Wo ſie 
herrſchen, liege die Miſſion darnieder, unter der 
Herrſchaft der Heiden, der Japaner und Chi⸗ 
neſen, blühe und gedeihe fie. — Nach Abſen⸗ 
dung eines Huldigungstelegramms an den 
Kaiſer hielt Profeſſor Julius Richter⸗Berlin 
einen Vortrag über das Thema: „Der deutſche 
Krieg und die deutſche evangeliſche Milfion“. 
Er bezeichnete es als edelſte Aufgabe der Miſ⸗ 


ſion in der Zukunft, der Menſchheit den Schatz 
des deutſch⸗ evangeliſchen Chriſtentums zu 


bringen. — Nach einer Beſprechung folgte die 
Erledägung geſchäftlicher Angelegenheiten, 


worauf die Verſammlung geſchloſſen wurde. 


— Einer Beſteuerung des Einkommens 
unterliegen in Preußen deutſche Flüchtlinge 
aus Feindesland nicht, wenn ſie ſich vor ihrer 
Ausweiſung mehr als zwei Jahre dauernd im 
Auslande aufgehalten haben und keinen Wohn⸗ 


ſitz in Preußen beſitzen. Ein Wohnſitz iſt nach 
dem preußiſchen Einkommenſteuergeſetz nur 


dann vorhanden, wenn ein ſolcher unter Am⸗ 
ſtänden begründet wurde, die auf die Abſicht 
einer dauernden Beibehaltung ſchließen laſſen. 
Die Länge des durch den Krieg bedingten vor⸗ 
übergehenden Aufenthaltes in Preußen iſt nicht 
entſcheidend. Ein vorübergehender Aufenthalt 
im Inland begründet nicht den Wiedereintritt 
der einmal erloſchenen Steuerpflicht. 

— Die unter der Krefelder Bürgerſchaft 
eingeleitete Sammlung, die als Kaiſergeburts⸗ 
tagsſpende für Zwecke der Kriegsfürſorge vers 
wendet werden ſoll, ergabrlaut „B. T.“ über 
120 000 Mark. 5 

— Die Sammlung für Oſtpreußen, die am 
Erntedankfeſt in den evangeliſchen Kirchen 
veranſtaltet worden iſt, hat, wie ſchon gemeldet, 
die ſtattliche Summe von mehr als 420 000 Mk. 
ergeben. Der evangeliſche Oberkirchenrat erläßt 
dazu nun einen Dank „an die evangeliſchen 
Gemeinden unſerer Landeskirche“. Der über 
alles Erwarten hohe Ertrag habe bewieſen, daß 
ſich der evangeliſche Oberkirchenrat im. Ver⸗ 
trauen zur Opferwilligkeit der Gemeinden 
nicht getäuſcht habe. 

— Der ſozialdemokratiſche Reichstagsabge⸗ 
ordnete Dr. Karl Liebknecht, der bei den Pio⸗ 
nieren gedient hatte, war als Landſturmmann 
eingezogen, iſt aber jetzt als überzählig wieder 
entlaſſen worden. Dr. Karl Liebknecht hatte 
beim Militär eine Charge nicht erreicht. 

Koblenz, 1. Februar. Anſtelle des verſtorbe⸗ 
nen Oberbürgermeiſters Ortmann wurde heute 
der frühere Oberbürgermeiſter von Mülheim 
am Rhein Kloſtermann zum Oberbürgermeiſter 
von Koblenz gewählt. f 

München, 1. Februar. Das deutſche Muſeum 
hat ſeinem Protektor König Ludwig III., 
einen Betrag von 50 000 Mark zugunſten der 
deutſchen Verwundeten zur Verfügung geſtellt. 
Der König hat den Betrag für die Ausrüſtung 
eines Lazarettzuges beſtimmt und Se. Majeſtät 
den Kaiſer erſucht, über deſſen Zuteilung zur 
Armee zu verfügen. Wie die Leitung des Mu⸗ 
ſeums mitteilt, iſt der Zug fertiggeſtellt und 
hat infolge der guten Beziehungen des Muſe⸗ 
ums zur deutſchen Induſtrie mit den beſten 
teniſchen Hilfsmitteln in muſtergiltiger Weiſe 
ausgeſtattet werden können. 


Provinzialnachrichten. 


Brieſen, 2. Februar. (Zur Warnung. Unglücks⸗ 
fer.) Wegen Berfütterung von Getdeide haben 
em Vernehmen nach trotz aller Aufklärungen und 

arnungen leider bes in unſerem Kreiſe bereits 
gegen mehrere Viehbeſitzer Strafverfahren einge⸗ 
eitet werden müſſen. — Bei einer Automobilfahrt 
Erunglückt iſt in der Nähe der Stadt Rehden am 
Sonnabend die Frau des u 
Sowinski von hier. Bei verhä Rand lang⸗ 
Ken Fahrt kam der Hintere Teil des Wagens ins 
leiten und ſchlug gegen einen Chauſſeeſtein. Bei 
em Anprall zerbrach ein Rad, gleichzeitig wurden 
Inſaſſen des Automobils, Herr Sowinski, deſſen 
Shefrau und ein Lehrling, herausgeſchleudert. 


erbei wurde Frau Sowinski jo ſchwer verletzt, A. 


aß ſie nach etwa zwei Stunden ſtarb. 
Culm, 2. Februar. (Zur Milderung der Kohlen⸗ 
‚ "t) Dur Vermittelung der Kommandantur 
men noch 2000 Zentner Steinkohlen abgegeben 
werden. Beſtellungen ſind im Geſchäftszimmer der 
ommandantur abzugeben. 

Graudenz, 1. Februar. (Das Culmer Infan⸗ 
erie⸗Regiment, weſtpr. Nr. 141) konnte heute auf 
An jähriges Beſtehen zurückblicken. Aus dieſem 
laß haben der Magiſtrat und die Stadtverord⸗ 
deten von Graudenz ein Glückwunſchſchreiben an 
as Kommando des Regiments gerichtet. 

Schlochau, 2. Februar. (Der Großſchlächter⸗ 
Meilter Bieſold aus Berlin verſchenkte) von ſeinem 

einkohlenlager, welches ſich bei ſeinem hieſigen 

N lachthauſe 8 
zürftige arme Witwen und Frauen, deren Männer 
im Kriege ſich befinden. 
5 Stuhm, 2. Februar. (Zur Warnung!) Der 
Landrat des en Stuhm, Dr. Auwers, gibt im 
Stuhmer Kreisblatt“ amtlich bekannt: „Ich gebe 
Nermit bekannt, daß der Gemeindedorſteher 
Duſchinski in Pr. Damerau, die Witwe Claaßen 
in Kittelsfähre, der Beſitzer Szislowski aus Stra⸗ 
dewo und der Beſitzer Przeperski aus Grünhagen 
wegen Verfütterns von Brotgetreide der Staats⸗ 
ünwaltſchaft zur ſtrafrechtlichen Verfolgung über: 
eben worden find.“ 

d Strelno, 31. Januar. (Verſchiedenes.) Die 
zammlung in der Reichswollwoche lieferte im 
hieſigen Kreiſe gute Ergebniſſe. — Der Arbeiter 
Karl Schalow zurzeit in Großſee, Kreis Strelno, 
wurde beim Bäumefällen von einem ſtürzenden 
gume getroffen und verletzt. — Grundbeſitzer 
Thomas Smul in Chrosno verkaufte ſein Grundſtück 
für 5800 Mark an den Grundbeſitzer Jakob 
aluszak in Chrosno. 

Poſen, 1. Februar. (Verſchiedenes.) Einen 
Gruß aus den Lüften ſandte heute ein Sohn des 
Generalſtabschefs des Oſtarmee⸗Oberkommandos 
Tellenz Ludendorf an feinen Vater. Der Flieger⸗ 
Offizier kreiſte heute zur Mittagszeit mit ſeiner 
aube über unſerer Stadt und ließ in der Nähe 
Es Schloſſes eine Fahne fallen, die auf einem 
aum in der Märkiſchen Straße hängen blieb und 
alsbald heruntergeholt wurde. Die Fahne tr 
folgende Auſſchrift: „An Se. Exzellenz den General- 
Kutmant Ludendorf, 7 es lo, abgeben. 
eſten Gruß von deinem Sohn. Auf Wiederſehen 

Heut Abend. Dein treuer Sohn Franz.“ — Die 


Chemiſche Fabrik Aktiengeſellſchaft, vorm. Moritz V 


Milch u. Co., zu fen teilt mit, daß in der am 
Sonnabend ftattgehabten Generalverſammlung die 
ſofort zahlbare Dividende auf 10 Prozent feſtgeſetzt 
orden iſt. — Auf dem Hauptbahnhof verunglückte 
Sonnabend Abend beim Nangieren der Rangierer 
Seslaus Gorczak. Die Süße wurden ihm vom 
dale halb abgefahren, und der Verunglückte ſtarb 
bald nach ſeiner Einlieferung in das Diakoniſſen⸗ 
krankenhaus. 


indet, 100 Zentner Kohlen an be⸗ 


— (Unfere Eiſen bahnen) Das vom 


Kaiſer vor 1 8 5 geſtiftete Ex inwerungs⸗ 
zeichen für Eiſenbahner, die eine 25jährige bezw. 
40jährige Dienſtzeit vollendet haben, iſt in dem 
et abgelaufenen Jahrzehnt an 167100 Ange⸗ 
tellte der preußiſchen Staatsbahnen verliehen 
worden; 24 700 Erinnerungszeichen entfielen N 
Beamte, die eine 40jährige vorwurfsfreie Dienſtzei 
hinter ſich hatten. 

— (Beſt im mumgen betr. Aus fuhr⸗ 
anmweldungen) Alle Sendungen, auch ſolche, 
die keine verbotenen Ausfuhrgüter enthalten, ſind 
der Zollſtelle mit einer vom Verſender unterzeich⸗ 
neten Ausfuhrerklärun in doppelter Ausfertigung 
vorzuführen. Die Erklärung muß die Aberſchrift 
zAusfuhrerklärung“ tragen. Sie beginnt mit der 
nmeldung: „Der Unterzeichnete meldet die nach⸗ 
ſtehend verzeichneten Waren zur Ausfuhr an“; ein 
beſonderer Vordruck hierzu iſt nicht erforderlich, es 
kann z. B. ws eine Einfuhrerklärung mit abge⸗ 
änderter Überſchrift verwendet werden. Inhaltlich 
muß die Ausfuhrerklärung enthalten: 1) die 
Menge und Gattung der Waren (genau erkennbar), 
2) Namen des Beſtimmungslandes, 3) bei Poſt⸗ 
am n nähere Bezeichnung des Empfängers, 
4) am 
Geſchäftspapieren keinerlei ſchriftliche Mit⸗ 
teilungen enthält. 

— (Den Paketen an deutſche Kriegs⸗ 
und Zivilgefangene im us lande) 
brauchen keine Zollinhaltserklärungen, weder auf 
weißem, noch auf grünem Papier, beigegeben zu 
werden. Die alten dürfen keine ſchriftlichen Mit⸗ 
teilungen enthalten; bei Nichtbeachtung dieſer 
Vorſchrift werden die Pakete von der Weiter⸗ 
beförderung ausgeſchloſſen. Die Abſender müſſen 
auf der Vorderſeite der Paketkarten außer dem 
Vermerk „Kriegsgefangenenſendung“ (oben rechts) 
noch den Vermerk „Das Paket enthält keine ſchrift⸗ 
lichen Mitteilungen“ niederſchreiben, und zwar in 
dom ſonſt für die Wertangabe und den Nachnahme⸗ 
betrag (bei Wertpaketen nur in dem für den Nach⸗ 
nahmebetrag) vorgeſehenen Raume. Auf die Not⸗ 
wendigkeit genauer und deutlicher Auf⸗ 
ſchriften auf Paketen und Paketbarten wird erneut 
hingewieſen; die e ſind ſtets in latei⸗ 
niſchen Buchſtaben zu ſchreihen. Es iſt zu 
beachten, daß im Sinne dieſer ee als 
Fon dee n allgemein nur die in Gefange⸗ 
nenlagern oder Zivilgefängniſſen auf 
militäriſche Anordnung hin feſtgehaltenen, 
nicht aber die auf freiem Fuße befindlichen Ziwil⸗ 

erſonen gelten können, die nur unter Aufſicht ge⸗ 
fe t oder gewiſſen Beſchränkungen unterworfen 
ind. Alle gu eit für den Poſtverkehr der deutſchen 
Kriegs⸗ un ie pe im Auslande giltigen 
Vorſchriften ſind in einer neuen Aberſicht zufam⸗ 
mengeſtellt worden, die anſtelle der bisher giltigen 
Überſicht im Schaltervorraum aller Poſtanſtalten 
ausgehängt wird. 1 

— (Höherlbräu in Culm.) Die am 
Sonnabend in Berlin 1 General⸗ 
verſammlung genehmigte den ſchluß für 1913/14 
und fetzte die Dividende auf 5 e feſt. Wie 
der Be auf eine Anfrage mitteilte, iſt der 
Gesch in den verfloſſenen vier Monaten des neuen 
Boe erheblich beſſer geweſen als im 
orjahre. 

— (St. Georgenkirchengemeinde.) 
In gemeinſchaftlicher Sitzung des Kirchenrats und 
der Gemeindevertretung wurde der Etat für 1915 
aufgeſtellt. Zu Mitgliedern der Gemeinde⸗ 
vertretung wurden anſtelle der durch Tod und 
Verzug ausgeſchiedenen Herren Poſtvorſteher Tan⸗ 
tow und Rentier Huſe die Herren Mittelſchullehrer 
Ruppin und Vorarbeiter Duwenſee gewählt. 

— Der Vewein ehemaliger 21er) 
hält morgen, Donnerstag, abends 8% 1 im 


Schluß, daß die Sendung außer den üblichen | Feldweb 


N unbenommen, dem Mieter nur einen 
Teil der Gebühren weten hren wenn es ihm ſo 
beliebt. — In der zweiten Sache fragt es fi, od 
Sie laut Mietve verpflichtet ſind, die Treppe 


gar ſo ſchlimme 95 für den t a 
rbeit mitzutun? 


Sammlung zur Uriegswohlfahrts⸗ 
pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Frl. Borchardt 10 Mark, Maria 
Koſſak 10 Mark, P. K. 20 Mark, Sammlung durch 

eldwebel Kuhnke, 1. Rekrutendepot Erſ. 21 
45 Mark, zuſammen 85 Mark, mit den bisherigen 
Eingängen zuſammen 16 138,66 Mark. 

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel⸗ 

ſtellen gern entgegengenommen. 


* 
Liebesgaben für unſere Truppen. 

Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Frl. Borchardt 4 Paar Fußlappen, 
3 Kniewärmer, 1 Paar Pulswärmer; Ungenannt 
2 Schäle; Frl. Gertrud Kuttner 1 Paar Hand⸗ 
chuhe, 2 Leibbinden, 2 Schäle, 1 Kopfſchützer; 
Frl. Freytag 1 Paar Handſchuhe, 1 Kopfſchützer; 
Frau Oberſt Grote 10 Paar Handſchuhe. — Für 
den Hauptbahnhof: Frl. Borchardt 1 Eimer Mar⸗ 
melade, 1 Flaſche Himbeerſaft; Frau Wernick 
1 Kalbsbraten, 100 Zigarren; P. K. 7 Pack Tabak, 
3 Feuerzeuge, 2 Kopfſchützer, 3 Taſchentücher; Une 
genannt 50 Mark. 


Wiſſenſchaft und Kunft. 


Geheimer Medizinalrat Robert von Ols⸗ 
hauſen, der frühere Direktor der Frauenklinik 
in der Artillerieſtraße in Berlin, iſt in ſeiner 
Wohnung, Kurfürſtendamm 48, nach kurzem 
Krankenlager verſchieden. Der berühmte Ge⸗ 
lehrte wurde 1835 zu Kiel geboren als Sohn 
des Miniſterialrates Juſtus Olshauſen. Am 
12. März 1914 konnte der jetzt Verſtorbene ſein 
50jähriges Jubiläum als Aniverſitätsprofeſſor 
begehen. Aus Anlaß der Hundertjahrfeier der 
Berliner Univerſität wurde ihm der erbliche 
Adel verliehen. Seine Berufung nach Berlin 
erfolgte 1887 als Nachfolger C. Schröders. Sein 
Amt als Direktor des kliniſchen Inſtituts für 
Frauenkrankheiten legte er 1910 nieder. Auch 
ſchriftſtelleriſch war der Gelehrte ſehr rege. Er 
veröffentlichte eine große Anzahl von Abhand⸗ 
lungen, die in verſchiedenen Fachzeitſchriften 
erſchienen ſind. 

Die Alademie der Wiſſenſchaften in Peters⸗ 
burg ernannte unter dem Vorſitz des Groß⸗ 
fürſten Konſtantin Konſtantinowitſch den 


den. Sie bedrohen namentlich Norditalien 
mit großen Überſchwemmungen. 

(Cafillaux Heimkehr.) Der „Temps“ 
meldet, daß das Ehepaar Caillaux nach Frank⸗ 
reich zurückgereiſt iſt. 


(Täbris, die Wunderſtadt.) Täbris 
oder Tebris, die Hauptſtadt der perſiſchen Provinz 
Aſerbeidſchan, die angeſichts des türkiſchen Feld⸗ 
uges le in aller Munde iſt, iſt ein wunbers 
ares Kleinod altorientaliſcher Kultur, das es ſei⸗ 
ner Lage und den ſchwierigen Verkehrsverbindun⸗ 
en zu danken hat, daß der Strom Menne 

ouriſten dieſer Perle Perſiens bisher ferngeblie⸗ 
ben iſt. Bei einer Bevölkerung von etwa 180 000 
Köpfen beſitzt die Stadt 270 intereſſante Moſcheen, 
einen ſehenswerten Baſar mit 4500 Läden, 40 
Karawanſereien und 70 Badeanſtalten. Eine der 
bemerkenswerteſten Sehenswürdigkeiten bildet der 
wunderbare Moſaikfußboden, das einzige, was von 
der berühmten „Blauen Moſchee“, die im Jahre 
1780 von einem Erdbeben in Trümmer gelegt 
wurde 1 geblieben iſt. Täbris liegt in einer 
fruchtbaren bene, die von den Forts Sehend und 
Sapalan beherrſcht wird. Mit den Vororten bes 
deckt es eine Bodenfläche im Umkreis von 18 Kilo⸗ 
metern, ein Gelände, das durch ein vielverzweigtes 
Netz von etwa dreihundert Kanälen bewäſſert wird 
und zu einem fruchtbaren Ackerland Henn wor⸗ 
den iſt, das in ausgedehntem Maße dem Gemüſe⸗ 
bau dienſtbar gemacht wird. Die Stadt beſaß au 
ein kleines Zeughaus, das aber in dem jetzt jo jä 
getäuſchten Vertrauen auf den ewigen Frieden kei 
mehreren Jahren zu einer Fabrik umgewandelt 
wurde, in der die für den öffentlichen Verkehr Per⸗ 
ſiens charakteriſtiſchen Wagen gebaut werden. 

Das Dezimalſyſtem in England. 
n der Kriegsaufregung, die heute die ganze We 
eherrſcht, iſt ein 1 völlig unbeachtet ge⸗ 
blieben, das in normalen Zeiten ſicher allgemeine 
Aufmerkſamkeit erregt hätte. In aller Stille hat 
nämlich England, das bekanntlich bisher ſo ziem⸗ 
lich das einzige Land in der Welt war, das von 
dem dekadiſchen Syſtem als Zahl und Maßeinheit 
nichts wiſſen wollte, ſich bereit gefunden, ſeinen ab⸗ 
lehnenden Standpunkt gegen das bei allen Kultur⸗ 
völkern eingeführte Syſtem aufzugeben. Das geht 
aus der eben erſchienenen Ausgabe der „Phax⸗ 
macopeg Britannica“ hervor, die das deka iſche 


ichen e tem für alle pharmazeutiſchen und analy⸗ 
i 


en Wert⸗ und Maßbeſtimmungen offiziell vor⸗ 
reibt. Das bedeutet den erſten Schritt auf dem 
ege aur Einführung des metriſchen Syſtems in 
England. 4 


ie! 


Gedankenſplitter. e ee , 
Geſell' dich einem Beſſern zu, . 
Daß mit ihm deine beſſern Kräfte ringen: 
Wer ſelbſt nicht beſſer iſt als du, 
Der kann dich auch nicht weiterbringen. 
Rückert. 


Berliner Börſe. 


Bei unverändert feſtem Grundton war auch geſtern das 
Geſchäft recht ſtill. Nur für einige Papiere beſtand größeres 
Intereſſe. Hierher gehören die Aktien verſchiedener Leder⸗ 
fabriken, wie Adler, Oppenheim ſowie Bergmann Elektrizität, 
Loewe, Dürener Metall und einige andere. Da der Anlage⸗ 
bedarf des Publikums nunmehr befriedigt zu fein ſcheint, find 


auch die Umſätze in Rentenwerten zuſammengeſchrumpft, doch 


bleiben die Kurfe gut behauptet. Deviſen liegen feſt bei 
geringen Abſchlüſſen. Geld bleibt unter dem Eindruck des 
befriedigenden Bankausweiſes leicht. Tägliches Geld 3 Proz. 
und darunter. Privatdiskont 4% und darunter. 

Berlin, 3. 


Februar. (Amtlicher Getreideberidt.) 


Die reichlichen Schneefälle der letzten Tage haben die Trans⸗ 


= Reſtaurant Puzig, Schillerſtraße, die Monats⸗ Schriftſteller Henryk Sienkiewicz zum Ehren⸗ porlmöglichkeiten ſehr beſchräntt. Daher waren die Zufuhrenauch 
Kocht Kartoffeln in der Schale! | veriammtung ab. dend, Mitglied. iu e e le en ee es 
Wir müſſen ſparen, mit allen zum Leben not⸗ (Der deutſch⸗evangel. Fu gend⸗ war. Seit langer Zeit wurde heute zum erſten male wieder i 


wendigen Dingen! N 
große Verſchwendung. Es geht dabei nicht nur ein 
gutes Viertel der Kartoffel in den Mülleimer, auch 
das beſte an der Kartoffel, die wertvolle Nährſtoff⸗ 
ſubſtanz des Vitamin, das dicht unter der Schale 


Salzkartoffeln ſind aber eine 


verein) beging am Sonnabend Abend die 
Raifersgeburtstagsfeier unter Leitung des Herrn 
Seminardireftors John. Nachdem die Feier durch 
das Lied „Vater, kröne du mit Segen“ eingeleitet 
worden war, wurde ein vom 1. Vorſitzer K. Ehm 
verfaßtes ee geſprochen. In der Darauf 


Mannicgfaltiges. 


(50 000 Tafeln Schokolade ins 
Feld.) Wie die „Magdeburger Ztg.“ erfährt, 
Hauswaldt in 


Mais gehandelt, der zu 380 Mk. umgeſetzt wurde. Gerſte 
war zu 320—330 Mk., Hafer zu 290-300 Mk. zu haben. 
Auswärtige Roggenkleie war zu 14,50 Mk. für den Zentner 
zu haben. Geſchäft ziemlich rege. Weizenmehl aus zweiter 
Hand zu 39 Mk. und darunter angeboten. 


Roggenmehl war 
gut gefragt und erzielte 40 — 41 Mk. 


Wie an den Vortagen 
war auch heute der Handel in Futtermlttelſurrogaten rege bei 


abgelagert iſt, geht zum größten Teil mitverloren.| folgenden Fe 1 Ehm auf den G hat die Firma Joh. Gottl. 
Vellfartoffeln ind daher mahrhafter als Falz: nag gmifhen dicher aud e 9 Feier hin. Magdeburg anläßlich des Geburtstages des l e 1 e e 
artoffeln; ein Pfund Kartoffeln, als Pelle Deutſchland iſt der Mittelpunkt des Witterringens. Kaiſers den Magdeburger Regimentern und lebt . 0 f 


kartoffeln gekocht, reicht P weit wie 1% Pfund 
artoffeln, als Salzkartoffeln gekocht! Sollen 
Kartoffeln zu Gemüſe, als Suppe oder Klöße (auch 
uffer) verwendet werden, jo koche man 
Schale erſt halbgar, ehe man fie ſchält — was dann 
ſehr ſchnell getan iſt, viel ſchneller als das Schälen 
der rohen Kartoffeln; auf dieſe ee auch 
hier das geſundheitlich ſo wichtige Vitamin voll 
erhalten — ebenſo wie es im Brot (Kommißbrot) 
erhalten bleibt, wenn es als Schrotbrot, d. h. ohne 
bzug der Kleie, gebacken wird. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 3. Februar 1915. 


— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 


iſt der Reſerviſt im . Nr. 21 
dolf Schmidt aus Stewken, Landkreis Thorn. 
— (Das Eiferne 95 zweiter Klaſſe 

haben erhalten: Gutsbeſitzer, Rittmeiſter der Reſ. 


ſie in der 


In dieſer ſchweren Zeit iſt der Kaiſer unſer alles. 
Deutſchlands Feinde ſind gegen den Kaiſer und wir 
alle für den Kaiſer. Jungdeutſchland it die ein⸗ 
zige Zukunft. An das Kaiſerhoch ſchloß ſich die 
Kaiſerhymne „Heil dir, im Siegerkranz“!. Es 
folgten eine Reihe von deklamatoriſchen und muſi⸗ 
kaliſchen Vorträgen, die zeigten, daß der Verein 
eine 11 — Feier in recht würdiger Weiſe zu ver⸗ 
anſtalten verſteht. — Der Verein gedenkt demnächſt 
einen patriotiſchen Abend im Tivoli zu veranſtalten, 
deſſen Erlös dem Roten 1 0 zufließen ſoll. 

— (Jugendgruppe es eutih=-en. 
Frauenbundes.) Die Strickabende finden jetzt 
jeden Freitag, abends von 8 Uhn ab, im Mufit- 
zimmer der altſt. evangel. Kirche ſtatt. 
— (Das Feſt der ſilbernen Hochzeit) 
feiern morgen, Donnerstag, Herr Franz Jankowski 
und Gattin in Thorn, Waldſtraße 15; ferner Herr 
(K. Smykalla und Gattin in Thorn. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 


allen neugeſchaffenen Formationen in Oſt und 
Weſt 50 000 große Schokoladentafeln durch Ver⸗ 
mittlung der zuſtändigen Militärbehörden 
überjanktt. 

(Ein Familiendrama.) In Pforz⸗ 
heim hat der 30 Jahre alte Kaufmann Hans 
Poth ſeine Frau und ſeine beiden Töchter im 
Alter von 3 und 7 Jahren erſchoſſen und iſt 
hierauf geflüchtet. 

(Sedlmayr f.) Der Beſitzer der weit⸗ 
hin bekannten Spatenbrauerei in München, 
Geh. Kommerzienrat Gabriel Sedlmayr, iſt 
geſtorben. Er iſt 66 Jahre alt geworden. 

(Der bekannte Schachmeiſter 
Tartakower) ſtürzte in Wien in den Auf⸗ 
zugsſchacht eines Fahrſtuhls und verletzte ſich 


war ziemlich lebhaft. Hafer wurde mit 284 Mark notiert, 
Beſonderer Nachfrage erfreute ſich Gerſte, da Hafer nur in 
geringen Quantitäten zu haben war; einiges wurde mit 325 
Mark gehandelt. Auch heute war rumäniſcher Mals am 
Markt, der zu 395 und höher umgeſetzt wurde. Am Mehl⸗ 
markt war das Geſchäft rege. Weizenmehl aus zweiter 
Hand wurde noch immer mit 39 Mark und darunter ange⸗ 
boten. Für Roggenmehl herrſchte lebhafte Nachfrage. Es 
wurden Preſſe bis 42 Mk. erzielt. Preiſe für erprobte 
Futtermiſchmittel waren feſt. 


— . (:T— — — — m | 
Meteorologiſche Veobachtungen zu Thorn 
vom 3. Februar, früh 7 Uhr. 

Lufttemperatur: — 5 Grad Celſius. 
Wetter: trocken. Wind: Südweſt. 
Barometerſtand: 767,5 mm. . 

Vom 2. morgens bis 3. morgens höchſte Temperatur! 
— 0 Grad Celſius, niedrigſte — 7 Grad Celſius. 


Waſſerſlände der Weichſel, Brahe und che, 


Stand des Waſſers am Pegel 


Philipſen⸗Stüblau, Kreis Dirſchau (Ul. 12), Kom⸗ keinen Gefun de ſchwer. Man befürchtet einen Bruch der der Tag“ m Tag] m 1 
15 4 ! 25 \ 4 1 — (Gefunden) wurden ein Schlüſſel und 7. N) 
ee nahe Safe SR TE Zuge: | 


raunſchweig und fein jüngerer Bruder, Referen⸗ 
dar und Kriegsfreiwilliger Braunſchweig, Söhne 


des N aunſchweig⸗ 5 Wahlen) wurde ‚eitern die Lehrer Volkmann⸗ Ifterreichiſ R 18 galvoczy , 
EVJ%%%%000 in di | Uber hd Sa ae Dec Joa Sehen han | Babe #4 nen A 
fördert: zum Leutnant der Landwehr⸗Infanterie Kirchenrat, Beſitzer Auguſt Bottle, Granowski, d Netze bei Czarnitau. : 


1. Aufgebots Laabs, Feldwebel (Thorn) im 
Landwehr⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 5; zu Ober⸗ 
leutnants Hackbarth, Leutnant der Reſerve des 
Sußartillerie-Negiments Nr. 11 (5 Berlin), jetzt 
bei der leichten Munitionskolonne des 1. Bataillons 
deſerve⸗Fußartillerie⸗Kegiments Nr. 1; Remus 
(Thorn), Leutnant der Landwehr a. D., zuletzt von 
der Landwehr⸗Infanterie 2. Aufgebots (Thorn), 
letzt bei der Hauptkadettenanſtalt. 

— (Der Provinzialausſchuß für die 
Provinz Weſtpreußen) wird am 9. d. Mts. 
im Landeshauſe zu Danzig zu einem Sitzung zu⸗ 
ſammentreten. . 

— (Rursperluft beim Zurückhalten 
der Goldſtücke 7) Wie die „Fürſtenw. Ztg. 
meldet, plant die Reichsbank, alle eingezogenen 

oldſtücke umzupwägen und mit einem Lor⸗ 
beerkranz zu aich an um fie als „Mittämpfer 
n Kriege“ kenntlich zu machen. Alle nach dem 
Kriege zum Vorſchein kommenden Golditüde, die 
dieſen Lorbeerkranz nicht aufweiſen, ſollen von den 


Rentſchkau, 1. Februar. (Bei den kirchlichen 


Gutsbeſitzer Hude⸗Rentſchkau, Witt⸗Lonzyn, Krienke⸗ 
Sieh um Lange⸗Luben wieder⸗ bezw. neu⸗ 
gewählt. 


ö Briefkaſten. 


(Bei ſämtlichen Anfragen ſind Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 

Ch. H. Die Höhe der Stempelgebühr für Miet- 
Ned richtet 25 erſtens nach dem Mietpreis, 
zweitens der Mietdauer, d. h. alſo nach der 
Summe, die tatjählih von dem Mieter an den 
Vermieter gezahlt wird. Wer eine 600 Mark⸗ 
Wohnung auf dreiviertel Jahr mietet, zahlt daher 
nur die Stempelgebühr die der Summe von 450 
Mart — welche der Mieter Wo zahlen hat — ent 
ſpricht, während, wenn die Wohnung auf ein Jahr 
gemietet wird, die höhere Gebühr entſprechend der 
Summe von 600 Mark zu entrichten it. Wenn 
alſo der im Oktober 1914 zugezogene Mieter nur 


( Familientragödie.) In St. 


Immer (Kanton Bern) hat ſich eine 


7 Monaten mit Kohlenoxydgas vergiftet. F. 
war Schneider und ſeine Frau eine geborene 
Schweizerin. Als Selbſtmordurſache war auf 
einem hinterlaſſenen Zettel bittere Not ange⸗ 
geben. 

(Erdbewegungen und Über: 
ſchwemmungen in Italien.) Am 
Sonntag ſank der Waſſerſpiegel des Sees von 
Paterno um ungefähr 5 Meter und ein 
kleiner Teil des umgebenden Geländes ſtürzte 
in den See, deſſen gegenwärtiger Durchmeſſer 
ungefähr 150 Meter beträgt. Die Landleute 
der Nachbarſchaft erklären, am Nachmittag 
Wirbelbildungen in der Mitte des Waſſerſpie⸗ 
gels geſehen und ſtarken unterirdiſchen Donner 
gehört zu haben. Die Quellen von ſchwefelhal⸗ 
tigem Waſſer ſtrömten ſtärker und nahmen 


awichoſt h 
Rlurſcan . 


Ehwalowice 


— 
— 
— 
— 
— 


ohh 


E 
1111141 


Die nützlichste Liebesgabe 


ist der als Kräftigungsmittel sowie 
zur Linderung bei Magen» und 


Darmerkrankungen, insbesondere 
Durchfall tausendfach bewährte 
ärztlich empfohlene 


Kasseler Hafer - Kakao. 


(Nur echt in blauen Schachteln 
für 1 Mark, nie losel) 


öffentlichen Kaſſen nur mit erheblichem Kursverluct 50 Pfg. gezahlt hat, während Sie 2 Mark zu ent⸗ eine trübe Farbe an. Ingenieure und Beamte 
angenommen werden. Hierdurch würde es gelingen, richten hatten, jo muß eben der Mietpreis oder die haben ſich dorthin begeben. — Seit vielen 
en 125 r Anh eit che Golde url N. e d ri A ge de eh 1 965 0 Tagen andauernde Regengüſſe und zahlreiche 

übertriebener Angſtlichkeit ihre Goldſtücke zurück- Vermieter hat auf die Feſtſetzu r e d 175 8 7 2 
gehalten haben. N 5 Gebühren keinen Einfluß es bleibt ihm jedoch! Wolkenbrüche verurſachten beträchtliche Chi 


Kin: 


im Inf.⸗Regt. Nr. 21 


aal 


im 24. Lebensjahre. 


h des Schießplatzes Thorn 


bleiben wird. 


ſchwerem Leiden 


Fran 


tele kalt 


hi Namen der He liſcbegen: 


Dt. Rog 


N tag den 7. d. Mis. 


Mannes allſeitig, 


tendenten Waubke, 


tiefgefühlteſten Dank. 


Am 30. Januar ſtarb im Reſervelazarett zu Havel⸗ 
berg an ſeinen in Ruſſiſch⸗Polen erhaltenen Wunden 
unſer älteſter, lieber Sohn und Bruder, der Reſerviſt 


Dieſes zeigen in tiefſtem Schmerze an 
Stewken den 3. Februar 1915 


Beſitzer Gustav Schmidt 


Die Todesſtunde ſchlug zu früh, 
Doch Gott, der Herr, beſtimmte ſie. 


Heute Nacht 1 Uhr verſtarb nach kurzem ſchwerem 
Leiden unſer guter Kollege, 
Inſpektor und Kontrolleführer der Garniſonverwaltung 


Herr Karl Illmer 


nach eben vollendeten 49. Lebensjahre. 


Durch ſeinen ſteten, unermüdlichen Pflichteifer und 
ſeine gute Kameradſchaft war er uns ein lieber Kollege, 
dem wir ein dauerndes Andenken bewahren werden. 


Thorn den 3. Februar 1915. 


Die oberen Beamten 
der Garniſonverwaltung Thorn. 


Nachruf. 


Am 24. bezw. 29. v. Mts. verſtarben 
unſere Vereinsmitglieder, die 


königl. Oberbahnaſſiſtenten a. D. 


gelt Wilhelm Schaade 


im Alter von 76 Jahren und 


Herr Friedrich 


im Alter von 62 Jahren. 


Wir verlieren in ihnen treue Mitglieder, 
deren Andenken bei uns ſtets in Ehren 


Thorn den 3. Februar 1915. 


Der Vorſtand 
des n ſtenten. e 


( Ichrieb 

Sn 3. Februar 1918. leber ber 

Die Beerdigung findet am Sonn⸗ 
7 nachmittags 

Bi 2 Uhr. von der cherheit in 


Für die mir anläßlich des 
Hinſcheidens meines geliebten 
5 insbe: I 
ſondere vom Herrn Superin⸗ 
. in fo 
reichem Maße erwieſene Teil⸗ 5 10 nen 
nahme ſage ich im Namen; 
der Hinterbliebenen meinen 


Johanna Büttner. 


und Familie. 


der Garniſonverwaltungs⸗ 


büliner 


eg 


Um unſere Mitbürger vor ſchweren 


Freiheits- und Geldſtraſen zu ber 


wahren. heben wir zu der 


8 Aufnahme der Getreide⸗ und 
Am 3. d. Mts. entſchlief nach 0 
unſere liebe 15 
Mutter und Schwiegermutter, 


Mehlvorräte 
e beſonders hervor: 
Anzeigepflichtig iſt jeder, der in der 
Nacht vom 31. Jonuar zum 1. Februar 


5 Getreide und Mehlvorräte, auch in ge⸗ 
üngerer Menge als 2 Zentner, in ſeinem 
5 | Gewahrfam hatte. 


2. Anzeigepflichtige, denen verſehentlich 
ein Anzeigeſormular nicht zugegangen iſt, 


5 haben ſolches im Rathauſe, Zunmmer 27. 
Dies zeigen tiefbetrübt an im 
Freitag den 5. d. 


umgehend zu erfordern, und dort bis 
Mis, nachmittags 


#15 Uhr, ausge füllt und mit Namensunter⸗ 


Heinrieh Koths n. Fran. \ 


ſchrift wieder einzureichen. 

3. Anzeigepflichtige, welche das ausge⸗ 
füllte Auzeigeformular nicht ſogleich unter» 
üb erbringenden Perſon 
wieder mitgegeben haben, müſſen die 
Anzeige bis Freitag den 5. d. Mis., 
nachmittags 5 Uhr, im Mobilmachungs⸗ 
büro im Rathauſe einreichen. 

Thorn den 3. Februar 1915. 


Der Magiſtrat. 


dtönigl. G Ulaſsen⸗ 
preuß. lotterie. 


Zu der am 12. und 18. Februar 1005 
ftattfindenden Ziehung der 2. Klaſſe 5. 


. 1 
8 Loſe 
a 40 90 10 Mark 
zu haben. 5 
Dembrowskli, 


tönigl. preuß. Lotterie⸗Einnebmer, 
Thorn, Fernſprecher 1036. 


Belanntmachung. 


Der Magiſtrat gibt aus ſeinen 
Beſtänden zu den daneben verzeich⸗ 
neien Preiſen und gegen vorherige 
Bezahlung ab: 
Steinkohlenbriketts, Itr. 1,50 Mk. 

Ber Abnayme nicht unter 5 Zent⸗ 
nein frei Haus, jouft jederzeit ab 

Lager am Weichſelufer. 

Kartoffeln, Zenner 3 25 Mark, 

Möhren, 2 450 

Wrucken, 7 3.50 

Bel Abnahme nicht unter 1 Zent⸗ 
ner frei Haus, ſonſt ab Lager Rat⸗ 
hauskeller an jedem Mittwoch und 
Sonnabend vorm. von 10 12 Uhr. 

Anweiſungen ind vorher im Büro 
des Stadtrats Ackermann, Mellien⸗ 
firaße 5, zu entnehmen. 

Thorn den 20. Januar 1915. 


Der Magiſtrat. 


Heffentſiche 
ODaNgSDeLN. eigerung. 


Am 


Sammelſtelle von ziebesgaben 


für unſere im Felde ſtehenden Truppen 


Breiteſtr. 35, Dei Jau Rommerziencnt Dietrich. 


Erwünſcht ſind beſonders: 
Zigarren, Zigaretten, Taba, Tabakspfeifen, wollene 
Hemden, Jacken, Strümpfe, Leibbinden, Ropfſchützer, 
Feldpoſtlarten, Schoko- 


nuch Taſchentücher, Briefpapier, 
Kognak und ſonſtige Erfriſchungen. 


Vaterländiſcher Frauenverein Thorn 


lade, Wein, 


Freitag den 5. Februar 1915, ur: 


uurmittags 91, Uhr, 
werde ich bei dei Gaſtwirtsfrau Klumpers 
in Guttan: 


je einige Liter Kümmel, 
Pfeffermünz, Cognac, Na⸗ 
lewia, Spiritus und Eſſig⸗ 
ſprit, ferner 1 Faß Syrup, 
2 große NReiſekoffer, eine 
Wüſcherolle, einen Muſik⸗ 


und ſeine Mitarbeiter. 


Wir üben die Praxis nicht mehr 


gemeinſam alls. 


Juſtizrat Dr. Stein, 


r 


Automaten und 19 Pack zum 


Streichhölzer 


5 meiitbietend gegen Barzahlung verſteigern. 


Die Verſt igerung findet Ae 


„ beftummt ſtatt. 


Gerhardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn 


Ao Der eie ch! 
Dr. Wremöbel, 


Spezialarzt für Haiss, Nalen⸗ und Sn: 
fraufbeiten, Breiteitraße | 24. 


Mein Büro 
befindet ſich jetzt 


Altſl. Markt 29, 


Eingang Culmerſtr. 


Sprechllunden 4—6 Uhr nachmittags. 


Hoffmann, 
Rechtsauwalt. 


0068868 & 0605805800886 


Unterricht 


in neuzeitlichen Handarbeiten, 


Aufzeichnungen für alle Arten Hand⸗ 
arbeiten werden ausgeführt. 


B. Gelhorn, Gerechteſtr. 25, . 


5 — 


2 ir che 


und gebe jedes Auantum ab. 
Otto Jacubowski. 


Brotſtempel 


vorrätig in der Klempnerei 


H. Pata, 
Schuhmacherſtraße, Ecke f 


finden fofo:tige Anſtellung und ae 
Stellung im hieſigen Schlachthof. 


Die je Gchlachtbo verwaltung. 


Arbeitsburſchen 


ſtellt ein ſtellt en 4. E. Pohl. 


Eine Verkäuferin 


ſucht 


E. Szyminski, Binir. 1. 
2 heſſere Mädchen 


für den Haushalt und zur Hilfe im Ges 
ſchäft ſofort geſucht. Zu eriragen 
Weinbergſtraße 40. 
Eine gelernte, zuverläſſige 
88 


Köchin 
Kautine Leibitſchertorkaſerne. 
ufwartefran 


oder Mädchen für vorm. ſofort geſucht. 
Zu melden! melden Marieniiraße 11. Geſchäft. 


ANuſwarfemädchen 


ſofort ge ucht. 


ſucht 


Coppernikusſtr. 3, part. 


hurtbeein 


zu pachten und ſpäter zu 1 geſucht 


in der Stadt oder Vorſtadt. 
Augevote Bäckerſtraße 35 


Guterhaltener Kinderwagen 


zu kaufen geſucht. 
Gefl. Angebole unter W. 172 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Suche einen gebrauchten 


Kinderwagen 


zu kaufen. Angebote unter X. 174 an 
die Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 


Pferdebohnen, 
Wicken, 
Peluſchken, 
Erbſen 


kauft 
Rillergutsbeſtzer Scheffler, 


z. Zt. Mellienſtraße 90 3 


Gute 


Detlef 


ſucht zu kaufen 


Zuckerfabrik Culmſee. 


Rolwein⸗Kognak⸗ Liför⸗Flaſchen 


tauft Eduard Kohnert. 


| Ar ieröpel;, ne 


auf ene und 


1 Pelerinenmantel 


find zu verkaufen. Mellieuſtraße 92, 
im Laden. 


Faſt neuer Reiſepelz 
(Fuchs) zu verkau en. 
Thorn, Gerberſtraße 18. 1 Treppe. 


Neue Lammfellweſte 


zu verkaufen. Brombergerur 33 2. r. 


Umzugshalber zu verkaufen: 


ein Militär⸗Uleberroch, 
eine Litewka jür Difiziere, 
eine Litewka für Förſler, 
ein Ladentiſch, 

zwei Glasſchräuke, 


mehrere Hüften ür Herrenkonſektion 


ſowie mehrere Möbel. 


. Näheres bei Kranz Peezonka, 


Altſt. Markt. Modenhaus. 


Sofort zu verkaufen: 


ein faſt neuer Feder⸗ u. Fleiſcherwagen, 

Weldſchrauk. Schuppenpelz, Kinder⸗ 

iuhl. Stuhlſchlitten und Sportwagen. 
Zu erfragen Gerechte ſraße 3, part 


Gute Wagen 
und Arbeitspferde 


ſtehen zum Ver auf bei 


„ Goetz, 


ie An d 
Arbeitspferde 


hat zu verkaufen 


Gustav Heyer, 


Breite raße 6. Sernreuf 5 7. 


Eine hochtragende stärke 


ſteht zum Verkauf bei 


Dickmann. Culmer Chauſſee 172, 


Reſtauraut Feldſchloßchen. 
Ein 3⸗zölliger 
Wagen 


ſteht zum Verkauf. 
Machete der „Preſſe“. 


Zu erfragen in der . 


Ann in den 4 sehn, 
abends 8 Uhr: 


Geſaugsprobe 


im Artushof. 
Der Vorſtand. 


Freitag den 3. Februar, 


abends 7 Uhr: 


Fur En . 


Suche Kochin, Stubenmädchen und 
Mädchen für alles Empfehle Mädchen 
für alles. 

Wanda Kremin. 
gewerbsmäßige Stellenvermitllerin, 
Thorn, Bäckerſtr. 11. 


Kleine 


Mechanſter⸗ Drehbank 


auf die Dauer des Krieges zu nueten ger 
ſucht. Zu melden Gerberſtraße 27, 3. 


Trauk 


kann abgeholt werden. EN fagt die 
Geſchäſtsſtelle der „Preſſe“ 


ne hochitagende Eau 


zu vertaufen, 
Dkraszyn, am Holzhafen. 


9 Monate alles Fohlen 


vom königlichen Beſchäler verlauft 
eee bei Thorn. 


neee 


vom 6 Zimmern nebſt Zubehör vom 


1. April d. Is ſehr preiswert zu ver⸗ 
mieten. Zu erfragen 
Koulor Loulor Spediteur Boettcher. 


I Wohnung, 
3—4 Zimmern nebſt zubehör, zum 1. 4.15 
Seglerſtraße 6 zu vermieten 


1 Wohnung 


von 3 Zummern zu vermieten. 
Araberſtraße 5 


Freundl. J⸗ Zimmerwohnung 


mit Balkon und Zubehör von jofort zu 
vermieten. Baukſraße 6. 

Die bisher von Herrn Landgerichtsrat 
Stich innegehabte 


Hochherrſchaftl. Wohnung 


Brombergerüratze 37, 
beſtehend aus 6 Zimmern und reichlichem 
Zubehör, iſt ſofort anderweitig zu Der» 
mieten. Auskunft erteilt 

N. Rosenfeld. Speditionsgeſchäft, 
Breite: Ecke Schillerstraße. 


Möblierte Wohnung 


mit elektr. Licht, Bad von fofort zu ver⸗ 
mieten Coppernitusſtraße „ part. 

Möbl. Marlerrezimmer u. kleines 
Vorderzimmer für 15 Mk. vom J. 2. 
zu vermieten. Gerechteſtraße 33. 

1 bis 2 möbı, Zunmer, elektr. L., a. 
Burſchenſt. fof. zu vermieten. Zu erfr. 
in der Geſchäftslelle der „Preſſe“. 

Wiöbl, Zimmer, Ausſicht nach der 
Weichſel, ſof zu verm. Baukſtr. 2. 2. 


— ——— 


Möbl. Zimmer 


mit Burſchengelaß, Nähe aliſtädt. Markt, 
geſucht. Angebote unter V. 171 au 
die Geſchäftsllelle der ⸗Preſſe“. 


Heiratsgeſuch. 


Witwer mit einem Jungen von ſechs 
Jahren, Geſchäftsmann, 32 Jahre alt. 
groge, forſche Eiſcheinung, ſucht zweds 
ſpäterer Heirat mit gut ſituierter Dame, 
Wliwe nicht ausgeſchloſſen, in Verbindung 
zu teten. Gefl. Anerbieten (anonym 
ausgeſchl.) an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ 
unter BD. U. 170 erbeten. 


Thorner herr, 

52 Jahre evan , er e 30 000 Mk., 
wünſ et, weil zu einſam, ſich ſchnellſtens £ 
mit vel mögender Dame wieder zu ver⸗ 
heiraten. Ausführliche Angebote unter 
175 an die Geſchäftsſtelle der 
Preſſe“ erbeten. 
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Hoffmann, |Sonnabend Ton b. d. Mb, 


abends 8½ Uhr: 


Monatspetaammlung 


im Tivoliſaal. 


Vorſtandsſitzung 
um 8 Uhr. 
Der Vorſtand. 


. . . nn 
Haus⸗ und Grundbeſitzer⸗Vereil 


zu Thorn. 
Wohnungsnachweis in der Geſchäfts 
ſtelle bei Artur Abel, in Firm 
W. Boettcher. Baderitr. 14. 


Abgabe von Mietsverträgen ebendaſelbſt 


Mellienſir. 3, 5—9 Zim. mit 
Zentralheizung, Stall u. Zub. 2800 
Friedrichſtruße 2, 19 Zimmer, 
Pferdeſtall für zwei Stände 2600 
Fiicherur. 57 1,7 8 Zimmer 
Stall und Zubehör 2000 
Bismarckur. 1, I, 8 Zimmer, 1850 
per I. Juli bezw. früher Pferde⸗ 
ftall und Remiſe, 
Schulſtrahe 15, 2, 8 Zimm., 
mit Pferdeitall, 1851 
Parkſir, 14, 5 Zimmer, 180 
Brückenſtr. 8, 1, 8 Zimmer 180 
Brombergerſtr. 62, I, v Zim, 18 
Waldſtr. 15, pt., 6 Zim., 1500 
Waldſtraße 15, 6 Zimmer, 1500 
Parkſtr. 14, eine Villa, Stall 
und Garten 15 
Brombergeiſtr. 78, 1, 7 Zim., Bad, 
Mudchen⸗ und Burſchenzimmer. 
Stall und großer Garten 145 
Mellienur. 103, 1, 5—6 Zim., 130 
Brom ergerſtr. 41, 1, 7 Zim., 1201 
Brombergerſtr. 31, 1. 7 Sim, 120 
Biere. 36, 2, 7 Zimmer, 1200 
Mellienſr. 90, 2, 6 Zunmer 
Friedrichſtr. 10112, 6 Zunm., 12:0 
Albrechiſtr. 6, 2. 5 Zummer, 
Mellienſtr. 3, 34 Zimmer 
mit Zeutralheizung 
Schulſtraße 16, 5 Zimmer, 950 
Brombergerſtr. 43, p., 5 Zim., 
Zubehör, Bad und Garten 850 
Coppernikusſir. 2, 2, 5 Zimmer, 
Balkon und Zuvehor 5 
Kirchhofſtr. 62, 1, 5 Zimmer, 750 
Seglerſir 7, 2, 4—5 Zimmer 750 
Bisinaickſtr. 1 50 3, 4 Zimmer, a 
Albredtiie, 4, part., 3 Zim. 7100 
Albrechtſtr. 2, 3, 4 "Zimmer 


oO 
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Gen berſir. 31, 2, 5 alas 630/fof. 
Lindenſtraße 54 a, 1, 4 Zimmer, 

Bad, elektr. Licht 6 
Gerechter. 55, 3, 3 Zimmer 600 
Gerechteſtraße 35, 2. 3 Zim, 600 
Mauerſtr 56, 1 Laden mit 

Wohnung 600 
Neuſt. Markt 11, 8, 3 Zimm. 600 
Hofſtr. 3, 2, 5 Iimnter 560 
Baderſtr. 8, Stallg. J. 8 Pferde, 

Remiſe, Speicher, Hofraum, 500 
Leibi ſcherſir. 38, 1. Obergeſchoß 

5 Zimmer 480 
Bankſir. 6, 1, 3 Zimmer 460 
Schloßstr. 16, 2. 3 Zimmer 460 
Leibilſcherſtr. 38, Erdgeſchoß, 


4 Zumnier 430 
Culmerſtraße 12, Laden, 420 
Mauerſtraße 83, Laden 360 


Brüdenitr. 8, part. 3 Zimmer 
Gas, Speiſe zimmer u. Zub 369 
Mellienftr. 1-7, 3, 3 Zunmer 350 
Culmerſtraße 5, 2, 3 Zimmer 3 0 
Mauerſtr. 83, 2, 2 Zimmer 325 
Araberſtraße 8, 1, 2 Zimmer 300 
Lindenſir 39, 3, 3 Zunmer 300 
Neuſtädt. Markt 11, 2 Sim, 240 
Frieduhftrage 10112, 2 Ställe, 200 
Gerberſtr. (Gerjon), 1 heller, 
trockener Lagerkeller, 150 
Eumerftr. 12, pt., gr. Parterre⸗ 
räume 
Talſtr. 24, 1 Pferdeſt. u. Wagenrem. 
Mellienſtr. 83, 1. 8—9 Zim. Warm⸗ 
waſſerheizung und Pferdeſtall, 
Ulanenſtraße 8, 1, 5 21 
Mellienſtr. 72. Hof, 2, 1 Zimmer, 
Bad. Burſchengelaß, Stall, 
Waldſtraße 31, 3, 
Brombergerſtr. 16, möbl. Zimmer 
Schulſtraße 15, 2, 8 Zimmer 
Stall und Zubehör, 
Schulſtraße 13 hochpt., 5 Zimmer 
mit Pferdeſtall, 
Schulſtr. 13, 2. 5 Zimmer mit Stall, 
Parkitr. 17, 2, 6 Zimmer und Ri 4 


——. — — 3 A —h —— 


behör, 
Schulſtr 12, 1. 6 bis 8 Zim., Zub. 
Stall und Garten 
Badertiraße 10, 2. 6 Zimmer. Zu 
erjragen Kontor Boeitcher. 


Nr. 178 


bet „tele“, 1 


Hierzu zwei Blätter. 
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Nr. 29. 


Im Quartier des Generalfeld⸗ 
marſchalls von Bülow. 


Der Vertreter des Stockholmer „Aftonbladet“ 
Herr G. Blonquiſt, Berlin 5 
Schon Friedrich der Große hat in ſeinen „Gene⸗ 
ralprinzipſen vom Kriege‘ geäußert, daß, wenn 
gan eine Armee aufitellen wolle, man in erſter 
Linie an den Magen denken müſſe; denn dort 
nehme 


liege der Grund zur Stärke des Heeres 
an, daß die Soldaten im Felde nicht ſo 19955 wie 
wir reiſenden Journaliſten verpflegt werden, aber 
man ſieht überall gewaltige Vorräte von 
Lebensmitteln und gut genährte, ge⸗ 
= nde Soldaten. Um die Weihnachtszeit war 
die Verpflegung aufgrund der maſſenhaft einge⸗ 
troffenen Liebesgaben beſonders reichlich geweſen. 
„In einem Bauerndorf nahmen wir eine Mahl⸗ 
eit ein. die mir wenegſtens während der ganzen 
eiſe am beiten mundete. Wir ſtanden bei einigen 
der berühmten deutſchen Feldküchen, die in einer 
großen Scheune untergebracht waren, den „Gulaſch⸗ 
kanonen“, wie ſie der Soldatenhumor nennt. Aus 
Dieſen wurde eine Art kombinierte Suppe und 
Fleiſchmahlzert verabreicht, die vorzüglich 
ſchmeckte. Das Eſſen bildete eine Glanzprobe 
deſſen, was deutſche Kochkunſt zuwege bringen kann. 

Am Abend desſelben Tages fand große Tafel 

im Generaloberſt von Bülow ſtatt. 
wohnte in einem Patrizierhaus, das mit großem 
Luxus ausgeſtattet war und deſſen Kunstwerke von 
dem feinen Geſchmack des geflüchteten Beſitzers 
zeugten. Die Hoffnungen, die man auf Bülow als 
Heerführer ſetzte, ſind auch in dieſem Kriege nicht 
getäuſcht worden. Am 1. September kam die Nach⸗ 
richt, daß feine Armee bei St. Quentin eine 
überlegene franzöſiſche Armee völlig geſchlagen und 
eine ganze engliſche Infanteriediviſion 
gefangen genommen hatte. Vorher hatte er in 
er zweitägigen Schlacht bei Namur eine große 
belgiſch⸗franzöſiſche Armee beſiegt. Am 4. Sep⸗ 
tember wurde bekannt, daß ſeine Armee bis Ende 
Auguſt 6 Fahnen, 233 ſchwere Geſchütze, 116 Feld⸗ 
geſchütze, 70 Kugelſpritzen und 166 Wagen erobert 
ſowie 12 934 Gefangene gemacht hatte. 

Dieſer tüchtige Krieger und ſtrenge Soldaten⸗ 
erzieher, für den „ſtraffe Disziplin“ der Haupt⸗ 
punkt der Ausbildung iſt, und von deſſen Kühn⸗ 
heit man ſpricht, mit der er ſich in die Feuerlinie 
begibt, erwies ſich als der liebenswürdigſte Gaſt⸗ 
geber, der auch für Kunſt und die höchſten Ideale 
des Lebens Intereſſe hatte. Gegen Schluß des 
Mahles erhob ji der Gen⸗raloberſt und hielt an 
die Journaliſten eine charaktepiſtiſche 
Mah nung. Von den Soldaten erwarte man 
Tapferkeit, vom Kaufmann Ehrlichkeit und von 
den Journaliſten Wahrheitsliebe. 
Mit dieſer ſei es aber in dieſem Kriege ſchlecht 
beſtellt, indem ſich in wiſſen ausländiſchen 
Blättern die Lüge 2 Er hoffe jedoch von 
uns, daß wir uns ſtreng an die Wahrheit halten 
würden, wenn wir unſere Eindrücke über die deut⸗ 
ſchen Armeen in Nordfrankreich ſchilderten. In 
feiner Armee werde auf ſtrengſte Mannes⸗ 
zucht gehalten. 

Dr. K. Hildebrand aus Stockholm erwi⸗ 
derte in wohlgeformten Worten. Bei der feſtlichen 
Veranſtaltung waren zahlreiche Offiziere aller 
Altersſtufen zugegen. Viele erschienen erſt nach 
Tiſch. Es herrſchte ein froher und ungezwungener 
Ton; von einem ſteifen Auftreten war nich s zu 
merken. Die Jüngeren ſtehen vor den Höheren 


In Soiſſons nach der Schlacht. 


Man weiß, uu die Franzoſen in alle Mühe 
gegeben haben, unſeren Sieg bei Soiſſons als un⸗ 
erheblich und bedeutungslos hinzuſtellen. Jetzt er⸗ 
fährt man auch von ihrer Seite, wie gewaltig der 
Schlag geweſen iſt, den ſie in den dreitägigen 
Kämpfen Mitte Januar erlitten haben. Der 
Kriegskorreſpondent des „Svenska Dagbladet“ iſt 
in der Begleitung eines amerikaniſchen 1 80 der 
im franzöſiſchen Heere tätig iſt, unmittelbar nach 
der Schlacht in Soiſſons | 
der aufs ſchwerſte bedrohten Stadt eine anſchau⸗ 
liche Schilderung der Zuſtände, die dort nach der 
Niederlage geherrſcht haben. Der ſchwediſche Kor⸗ 
reſpondent fuhr mit dem Arzt in einem Automobil, 
das ſich einer Ambulanzkolonne anſchloß, nach 
Soiſſons. V. der Nähe von Villers⸗Cotteret“, ſo 
ſchreibt der Berichterſtatter, „einer reizenden klei⸗ 
nen Stadt an der Oiſe, hörten wir ſchon den Ka⸗ 
nonendonner, und 1 konnten wir die Ex⸗ 
ploſion der deutſchen „Marmites“ („Kochkeſſel“), 
wie man hier die einen deutihen Bomben nennt, 
beobachten. Die Straßen in Villers⸗Cotteret waren 
von Autos mit Verwundeten und mit anderen 
Truppen überfüllt. Die Verwundeten kamen direkt 
aus der Schlacht; einige waren guten Mutes. 
Andere aber lagen blaß und gleichgiltig da, ohne 
50 wiſſen, was um ſie herum vorging. Der Arzt 
eſuchte die Ambulanzen, die in Güterſchuppen ein⸗ 
gerichtet waren. Als er zurückkam, 151 er ſehr be⸗ 
wegt aus. „Es ſoll furchtbar zugehen“, ſagte er, 
„wir haben 5000 Verwundete. Und die Deutſchen 
bombardieren Soiſſons.“ — Als wir weiter fahren 
wollten, trat ein junger Sergeant an uns heran, 
begrüßte den Arzt und nahm in unſerem Kraft⸗ 
wagen Platz. Es war der Sohn des Generals de 
Caſtelnau, der bei Soiſſons kommandierte. Wäh⸗ 
rend der Sergeant uns begleitete, erzählte er uns 
von der ſoeben beendeten dreitägigen Schlacht. 

„Papa kann nicht dafür, es war „la fatalité“. 
Er hatte nur en auf der Nordſeite des 
Fluſſes, und als die Überſchwemmung kam, war es 
Anmöglich, die Brücken inſtand zu halten.“ 

Je näher wir Soiſſons kamen, umſo größer 
waren die Truppenmaſſen, denen wir begegneten. 
Die Landſtraße war von den ſchweren ierten en 
völlig zerſtört, und die Soldaten marſchierten bis 
an die Knöchel im Schlamm. Sie ſahen müde und 
abgeſpannt aus, und ihre Aniformen waren ſehr 
ſchmu big. Manchen Leuten hingen die Fetzen von 
den Holen herab. Immer näher kam fetzt auch der 
Kanonendonner, und am jenſeitigen Ufer der Aisne 
konnte man die „Mormites“ ſehen, die von ſchwar⸗ 


eweſen und gibt jetzt aus Lad 
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Die Preſſe. 


nicht ſtramm, ſondern alles geht ungezwungen und 
gemütlich vonſtatten. Als ich Heider 


Offizier gegenüber meine Verwunderung ausdrückte, der A 


erklärte er, daß es überall fo im deulſchen Heere 
zugehe, und er une hinzu: „Vielleicht iſt Ihnen 
bekannt, daß ſich in Sſterreich alle Offiziere, von 
den höchſten bis zu den niedrigſten, einander duzen. 
Bei uns it das nicht üblich, aber trotzdem beſeelt 
uns alle die gleiche Brüderſchaft.“ 


Kriegstagung der brandenburgiſchen 
Landwirtſchaftskammer. 


Zur Erörterung einer Reihe wichtiger landwirt⸗ 
ſchaftlicher Kriegsfragen kam es in der 21. Haupt⸗ 
verſammlung der Landwirtchaftskammer für die 
Provinz Brandenburg, die im Ständehaufe tagte. 
Der neugewählte Vorſitzer, Graf von der 
Schulenburg ⸗Grünthal, wies in feiner Be 
grüßungsanſprache darauf hin, daß England bei 
einem Kriegsplan gegen uns einen Fak or nicht 
in Rechnung geſtellt habe: die deutſche Landwirt⸗ 
ſchaft. Dieſe werde immer Mittel und Wege 
inden, um genügend Lebensmittel für das deulſche 


Volk zu = zieren. — Der als Ehrergaſt an⸗ 
weſende Oberpräfident der Provinz Brandenburg, 
von der Schulenburg, konſtatterte in ſeiner 


Er] Anſprache, daß die Ernährung des deutlſchen Volkes 


bis zur nächſten Ernte geſichert ſei wenn man ſich 
dazu entſchleße, das Wohlleben einzuſtellen. Mit 
märkiſcher Zähigkeit werd: es gelingen, den enge 
liſchen Aushungerungsplan zunichte zu machon. 
(Beifall.) — Die Verſammlung beihäftigte ſich 
dann mit einer Reihe von Maßnahmen. die an⸗ 
läßlich des Krieges getroffen wurden. Von der 
Staatstaffe wurde ein Darlehen von 200 000 Mark 
aufgenommen, das zum Ankauf von Motorpflügen 
dienen ſollte. Bis jetz find für 140 000 Merk ſiaben 
ſolcher Pflüge angeſchafft worden. Ein weiteres 
Sansa lee von 150 000 Mark zu Viehankäufen 
iſt ſeitens der Landwirte nur wenig in Anſpruch 
genommen worden, wohl wegen der erſchwer en 
Bedingungen. Schließlich befaßbe ſich die Wer: 
ſammlung noch mit der Erörterung von landwirt⸗ 
ee Betriebsfragen mancherlei Art, Hinz 
ichtlich der Stickſtoff⸗Frage beim Getreidebau 
mahnte Profeſſor Dr. Lcmmermann- Berlin 
die Landwirte, der bisherigen Jaucheverſchwen⸗ 
dung ein Ende zu machen. Er 9 5 die An⸗ 
wendung von Torfſtreu, wodurch der Verluſt an 
Stickſtoff auf 7 Prozent herabgedrückt werden könne. 
Geheimrat Profeſſor Dr. Lehmann: Berlin 
ſprach über Fütterungsfragen. Die Tagung wurde 
dann mit einem Kaiſerhoch geſchloſſen. 


Zur Sicherung der Fleiſch⸗ 
verſorgung. 
Fleiſchlofe Tage. 
In der „Mediziniſchen Klinik“ läßt Geheimer 
Medizinalrat Beoiejor Dr. C. A. Ewald, der 
bekannte Berliner Arzt für Magenleiden, einen 
Mahnruf zur Einſchränkung des Fleiſch⸗ 
verbrauchs ertönen. 
Gewiſſen und recht breiten Kreiſen der Bevölke⸗ 
dee namentlich denen, die durch Arbeiten und 


Lieferungen für das Militär im Augenblick mehr 
Geld in die Hand bekommen als früher, fällt es 
Nes ch ein, ſich „etwas abgehen zu lafjen“. Da⸗ 

r geht es ohne Zwangsmaßregeln nicht ab, von 


(Zweites Blatt.) 
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der die Regierung ſchon Gebrauch gemacht hat und 
einem SRG noch weiter machen wird, um bei 


ſperrung der a die Ernährung des 
Volkes cel zu ſtellen. Aber vorgreifend kann 
auch der Privatmann, abgeſehen von der e 
Wirtſchaftsführung in größeren Betrieben, manches 
tun, was in dieſem Sinne wirkſam und ohne weite⸗ 
res nicht freiwillig zu erreichen iſt. Hierher gehört, 
als beſonders dem ärztlichen Betriebe angehörig, 
die Beſchränkung des Fleiſchverbrauches in 
Krankenhäuſern, Lazarxetten, Irren⸗ 
anjtalten, Siechenhäuſern durch Eins 
uns eines fleiſchloſen Tages in der Woche oder 
leiſchloſen Mahlzeiten, wie es ja ähnlich in katho⸗ 
liſchen Ländern ſeit Jahrhunderten ohne jeden 
Schaden, vielmehr, wie Ewald meint, mit 7 
heitlichem Vorteil kirchliche Vorſchrift iſt. Durch 
die Einführung eines ſolchen „Faſttages“, der 
durchaus kein Hungertag zu ſein braucht, können 
aber große Mengen von Fleiſch geſpart werden, 
ohne daß der Ernährung der Kranken, auch des 
Perſonals, irgendwie Abbruch geſchieht. Im Ver⸗ 
einslazarett Auguſta⸗Hoſpital hat Ewald ſolche 
fleifchlofe Tage eingeführt und berechnet bei 240 
Portionen täglich die monatliche Erſparnis auf 
216 Kilogramm Fleiſch. Dieſem Beiſpiele zu folgen, 
müßten alle Lazarette und Krankenanſtalten be⸗ 
hördlich veranlaßt werden. Die Technik der fleiſch⸗ 
loſen Tage läßt ſich leicht durchführen. 


Provinzialnachrichten. 


Königsberg, 1. Febraur. (Ein fr⸗undliches Er⸗ 
innerungszeichen an die dun Ein freund⸗ 
liches Erinnerungszeichen an die Ruſſenzeit beſitzt 
dec Lehrer in dem Dorfe Lesgewangminnen. 
Er he te ſeinerzeit feine Wohnung und den Ort vor 
dem Ruſſeneinfall verlaſſen müſſen und konnte bis⸗ 
her nicht dorthin zurückkehren. Inzwiſchen war das 
Dorf von unseren Truppen beſetzt worden, und das 
Schulhaus diente zur Weihnachtszeit deutſchen 
Soldaten als Quartier. Zur Erinnerung an ihren 
Beſuch und an eine e il ließen dieſe 
dann nach der „Königsb. Allg. Ztg.“ folgende 
Verſe zurück: 


Dem Lehrer von Lesgewangminnen ins Poeſie⸗ 
Album: 


Mit Gott für König und Vaterland 

Kämpfken wir hier an der Inſter Strand. 

Um die Ruſſen aufzuhalten und ſie zu hindern, 
Anſere Heimatsprovinz aufs neue zu plündern. 
Wir rückten meiſt früh des Morgens aus, 

Kamen dann abends hier wieder ins Haus, 
Heezten feſte im Herd und im Ofen ein, 

Kochten und brieten und ſchmauſten fein. 

Legten uns ſchließlich zur Ruhe nieder, R 
Bis zum Ausrücken am nächſten Morgen wieder 
Auch 11 im mollig durchwärmten Raum 

Wir hier geputzt unſeren Weihnachtsbaum. 

Zwap ſuchte der Ruſſe zu unfrer 0 

Uns zu ärgern 9150 eiligen⸗Abends⸗Störung; 
Doch holten am erſten Feiertag 

Die geſtörte Feier wir beſtens nach, 

And ſaßen bei des Weihnachtsbaumes Kerzenſche in 
Gemütlich bis tief in die Nacht hinein. 

Wenn einſt in beſſern, ruhigern Zeiten 

Sie wieder durchblättern des Buches Seiten, 
Gedenken Sie freundlich dann Ihrer Gäſte, 

Die hier geweilet am Weihnachtsfeſte, 

Und wir werden uns jpäter ſtets gern emifinnen 
Unferer Feier im Schulhaus zu Lesgewangminnen! 


zen Rauchſäulen begleitet waren. Eine Reihe von 
Zivilperſonen begegnete uns, die aus der bombar⸗ 
dierten Stadt flohen. An manchen Stellen war die 
Landſtraße faſt in ihrer ganzen Breite von den 
deutſchen Granaten aufgeriſſen, ſodaß man auf dem 
Felde fahren mußte. Um die Mittagszeit fuhr 
unjere lange Kolonne in Soiſſons ein. Die Be⸗ 
ſchießung hatte für den Augenblick aufgehört. In 
er Rue de Commerce, einer der Hauptſtraßen der 
Stadt, waren ſämtliche Häuſer geräumt. Teils 
waren die Dächer, teils die Mauern zerſtört und 
von rieſigen Löchern durchbohrt. Nur ein einziger 
aden in der ganzen Straße war noch wee 
Eine un ih Hand an der Schwelle. Unſer 
Chauffeur rief ihr zu: „Ca va le commerce?“ und 
warf 900 eine Kußhand zu. Aber ſie ſchüttelte nur 
melancholiſch den Kopf. Überall befanden ſich Ab⸗ 
teilungen von Infanterie und Artillerie; Offiziere 
galoppierten durch die ſchmalen Gaſſen. Wir hör⸗ 
ten, daß ſich die Deutſchen nur einige Kilometer von 
der Stadt befanden. Ihre Infanterie war ſogar 
in einige der Vorſtädte an der anderen Seite der 
Aisnebrücke eingedrungen. Man war damit be⸗ 
ſchäftigt, das Krankenhaus zu räumen, da es den 
Verwundeten keine Sicherheit mehr bot. Mehrere 
Granaten hatten es bereits getroffen. „Zwei⸗ 
tauſend Verwundete ſind ſchon fortgeſchafft wor⸗ 
den“, ſagte uns jemand, und trotzdem haben wir 
noch viele Verwundete an der anderen Seite des 
Fluſſes in den Händen der Deutſchen laſſen müſſen. 
Sämtliche Automobile und Fuhrwerke, die man 
hatte aufbringen können, haben die Verwundeten 
zur nächſten Station transportiert, wo die Eiſen⸗ 
ahnverbindung noch ungeſtört iſt. In Soiſſons 
mußte der Bahnhof aufgegeben werden, da er von 
der deutſchen Artillerie mit vernichtendem Feuer 
überſchüttet wurde. Denn die deutſchen Flieger 
informierten die Batterien auf das Eingehendſte 
über die ankommenden und abgehenden Züge. In 
der Stadt iſt nur noch ein einziges Cafe geöffnet; 
es iſt von Offizieren und Soldaten überfüllt. Be⸗ 
ient zu werden iſt unmöglich. Ich nehme mir 
eine Flaſche Wein und ein großes Stück Schokolade 
und ſpreche mit mehreren Offizieren, die in beſter 
Laune ſind und ſich über den Ausgang des Krieges 


keine Sorgen machen. (1) „Die Boches haben uns ſchwe 


zu Maulwürfen gemacht“, jo ſagt ein Offizier zu 
mir. „Wir finden aber dieſe Daſeinsform nicht 
gar fo betrübend. wie man glaubt. Wir frieren 
nicht, und das Menu wechſelt. 
Schokolade, Konfitüren und faft immer warmes 
Eſſen. Aber warten Sie nur! Pere Joffre wartet 
ſeine Zeit ab, bis fie kommt! O, welche Freude, 


Revanche nehmen zu können und in franzöſiſcher | 


Manier. „La baionnette en avant!!! 


Fleiſch, Sardinen, 


Euch ſelbſt gebe‘... 
vertraut Gott! 


Plötzlich ein Krach, als ob der Blitz ins Cafe 
eingeſchlagen hätte. Das Glas, das der Offizier 
gerade an die Lippen geführt hatte, fällt ihm aus 
der Hand, und der Luftdruck raubt einem den 
Atem. Man verſpürt einen ſcharfen Geruch. Es 
iſt eine „Marmite“, die an der entgegengeſetzten 
Ecke des Marktplatzes RA iſt. Als der Rauch 
ſich wieder verzogen m iegt ein Körper auf dem 
Boden. Die Beſchießung 25 wieder Won 
In Zwiſchenräumen von einer halben Minute, 
manchmal auch etwas länger, vernimmt man Ex⸗ 
ploſionen aus den verſchiedenſten Vierteln der 
Stadt. Man trägt den armen Mann, der ſoeben 
von der Granate getroffen worden iſt, und der noch 
atmet, obgleich ſeine Uniform nur ein 5 15 
Fetzen iſt, in das Cafe und legt ihn auf eine Ma⸗ 
tratze. Vergeblich ſucht man ſeinen Lippen Kognak 
einzuflößen — es iſt nichts mehr zu machen. 


Die Rückfahrt führt mich an der Kirche Saint 
Jean de Vignes vorüber. Einer der Türme und 
das Dach iſt zerſchoſſen; auch die Kathedrale hat 
unerhört gelitten. Aber es iſt keine Zeit, weitere 
Beobachtungen über die Verwüſtung in Soiſſons 
anzustellen. Die Stadt muß als eine einzige Ruine 
betrachtet werden, da nur ſehr wenige Häuſer un⸗ 
beſchädigt ſind. 


Als ich ſpät nach Mitternacht nach Paris zurück⸗ 
kam, lag die Stadt dunkel und ſtill da, und die 
Straßen waren verödet. Kein Menſch war, ein 
5185 Poliziſt ausgenommen, auf den Boule⸗ 
vards zu ſehen. Nur hoch oben in den Lüften hörte 
ich das eintönige Surren eines patrouillierenden 
Flugzeuges, das einzige Zeichen, das während der 
Na t die Pariſer an den Krieg erinnert.“ 


1 


Wir leben für andere. 8 


zugeben. Alles, was ich von ene iſt das 
nämlſche Pfand von Liebe und 


(Friedrich der Große vor Roßbach.) 


er 


5 (Der er die 
Zugvögel.) Durch die Zeitungen ging dieſer Tage 
die Mitleiluag, daß in den Ländern, in welchen 
der Krieg tobe, ein n merkwürdiges Phänomen 


Königsberg, 1. Februar. 


beobachtet worden ſei, nämlich das vollſtändige 
Fehlen des an ichen Durchzuges der Wander⸗ 
vögel auf ihrem Wege aus dem Norden nach dem 
Süden. Di 112 als wenn das 81 Kriegs⸗ 
getüſe den r⸗Inſtinkt der Vögel betäubt und 
gelähmt e. Sie blieben deshalb unbeweglich 
in den nördlichen Gegenden. Das iſt natürlich, 
wie der „Königsb. Allg. Ztg.“ von der Vogelwarte 
Roſſitten auf der Kuriſchen Nehrung ger 
ſchrieben wird, ſehr ſtark übertrieben. So etwas 
weg nicht ſtatt. Der Wander⸗Inſtinkt eines 

ogels wird nicht einmal betäubt, wenn man das 
Tier gewaltſam einfängt und in einen engen Käfig 
einſperrt, alſo plötzlich in vollſtändig geänderte 
Verhällniſſe bringt. In Gefangenſchaft gehaltene 
Zugvögel werden während der Frühjahre⸗ und 
Herbſtzugszeiten ſtets im Käfig unruh.g 2 und 
aufgeregt hin⸗ und herflattern. Die Zugpögel 
haben alſo im Herbſt des Vorjahres trotz des 
Krieges ihre weiten Reifen in altgewohnter Weile 
angetreten. Sie können 1 durch die Kriegs⸗ 
unruhe von ihren gewöhnlichen Wegen abgedrängt 
worden ſein. Auch können Standpögel durch dis 
fortgeſetzten Beunruhigungen aus ihren rut⸗ 
revieren vertrieben worden ſein. So find & B. in 
jüngſter Zeit Schelladler, die in Polen und Galizien 
zu brüten pflegen, 10 häufig weiter 
nach Weſten zu in Deutſchland beobachtet worden. 

Poſen, 1. Februar. (Der neue Stellvertreter 
des Regierungspräſidenten.) Der Oberregierungs⸗ 
rat von Marcard, bisher zweiter Oberregierungs⸗ 
rat in der 1. Abteilung der Regierung in Schles⸗ 
wis, tft als Nachfolger des zum Oberverwaltungs⸗ 
gerichtsrat ernannten Oberregierungsrats Klotzſch 
an die königliche Regierung in Poſen verſetzt und 
zum Stellvertreter des Regierungspräſidenten er⸗ 
nannt worden. 

Meſeritz, 1. Februar. (Ernennung zum Land⸗ 
rat.) Der Regierungsaſſeſſor von eibohm in 
Meſeritz iſt zum Landrat ernannt und ihm das 
e im Kreiſe Meſeritz übertragen 
worden. 


158. Verluſtliſte. 


Kriegsfreiwilliger Viktor Hinz⸗Thorn — ver⸗ 
mißt e eee de Nr. 5); Greng⸗ 
dier Otto Krüger⸗Mocker, Kreis Thorn, — vermißt 
(Regiment wie vor); Schütze Diio Bertram⸗Culm 
— leicht verwundet (Garde ⸗Schützen⸗Bataillon); 
Wehrmann Jankiewicz⸗Brieſen — verwundet 
(Landwehr⸗Infanterie⸗Kegiment Nr. 5); Wehr⸗ 
mann kob Piatrowsky⸗Culm — ſchwer ver⸗ 
wundet (Infanterle⸗Regiment Nr. 14); Gefreiter 
Hermann Cohn⸗Culm — gefallen (Regiment wie 
vor); Füſtlier Johann Gotzderki⸗Sängerau, Kreis 
Thorn, — vermißt (Füſilier⸗Regiment Nr. 34); 
Wehrm. Leonhard Bräunling⸗Näudubitz (2) Kreis 
Thorn, — abermals ſchwer verwundet (Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 85); Fahnenjunker, Anteroffizier 
Fritz Erdmann⸗Borowno, Kreis Culm, — leicht 
verwundet (Infanterie⸗Regiment Nr. 129); Mus⸗ 
ketier Julius Ziolkowski⸗Ernſtrode, Kreis Thorn, 
— leicht verwundet (Infanterie⸗Regt. Nr. 141)); 
Musketier Rudolf Mas De der⸗Culm — gefallen 
Regiment wie ER usketier Auguſt Krönert⸗ 
15 Kreis Briefen, — leicht verwundet (Regi⸗ 
Alfred Branzka⸗ 


ment wie vor); Anteroffizier 


Zauber⸗Runen. 


Original⸗Koman aus dem Nordland 
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Die Tafel auf der Eſtrade war gerichtet 
wie einſt, als die ſterbende Mutter den Sohn 
erwartete. Wie damals reihten ſich die golde⸗ 
nen Becher um den mit Birkenreiſern ge⸗ 
ſchmückten Tiſch, und in dem alten Trinkhorn 
mit den geheimnisvollen Runen glühte der 
purpurrote Wein. — . 

Günnas hohe Geſtalt, hell von dem roten 
Licht der Sonne umfloſſen, ſchien noch ge 
wachſen. Das ſchwarze Kleid der Isländerin 
mit der feinen Silberſtickerei am Saum und 
dem ſilbergeſtickten Gürtel umſpannte ihre 
blühende Geſtalt. Wie ſchwere, goldene 
Schlangen ſchmiegten ſich die blonden Zöpfe, 
zu großen Schleifen aufgeſteckt, tief in den 
Nacken, und die ſchwarze Troddel mit der 
Silberhülſe wippte von dem kleinen ſchwarzen 
Seidenmützchen keck auf die linke Schulter 
herab. N 

Günna ſtand und wartete, die Augen un⸗ 
verwandt auf den Fjord gerichtet. Heimkeh⸗ 
ren würde er noch heute, der große Sohn ſeines 
Volkes, heimkehren zum erſten male wieder ins 
Vaterhaus. 

Und Günnas Gedanken wanderten zu 
Inge Berling, die auch der Schmerz zu einer 
großen Künſtlerin geweiht, und die dieſen 
Sommer im Selfoßhof ſich erholen wollte von 
ihrem anſtrengenden Beruf. 

Und Günna lächelte, wenn ſie ſich den Ein⸗ 
zug Inges mit dem alten Maler Eno Warden, 
dem es recht ſchlecht in letzter Zeit er⸗ 
gangen, vorſtellte. Er ſollte im Selfoßhof 
für immer eine Heimat haben. And ihre Ge⸗ 
danken ſchweiften weiter zu einem ſtillen 


Grab an dem blauen Fjord, darüber ſchwebte 


verhallender Glockenklang. 


1 


Girkau, Kreis Thorn, — leicht verwundet (Feld⸗ 
artillerie⸗Regiment Nr. 17); Reſerviſt Reinhold 
Volkmann⸗Gramtſchen, Kreis Thorn, — leicht ver⸗ 
wundet (Feldartillerie⸗Kegiment Nr. 81). 


Infanterie⸗Regiment Nr. 61. 


Reſerviſt Friedrich Grapentin⸗Hohenkirch, Kreis 
Brieſen, — gefallen (5. Komp.). — Oberleutnant 
d. R. Walter Heidenhain⸗Bromberg — leicht ver⸗ 
wundet; Offizierſtellvertreter Schwarz — leicht 
verwundet; Vizeſeldwebel Franz Hitzek⸗Lewin, 
Kreis Glatz, — gefallen; r d. R. Wla⸗ 
dislaus Polaszewski⸗Culm — leicht verwundet; 
Musketier Friedrich Unrau⸗Gogolin, Kreis Culm, 
— leicht verwundet (7. Kompagnie]. — Leutnant 
Siegfried Wilh. Paſchke⸗Hohenwalde, Kreis Ma⸗ 
rienburg, — ſchwer verwundet; Unteroffizier d. R. 
Erich Garbrecht⸗Siegfriedsdorf, Kreis Brieſen, — 
leicht verwundet; Gefreiter Hermann Eugen Witt⸗ 
Scharnau, Kreis Thorn, — vermißt; usketier 
Paul Wenzel⸗Thorn — leicht verwundet (8. Komp.). 


Infanterie⸗Regiment Nr. 176. 


Kriegsfreiwilliger Joſef Chmielewski⸗Mocker, 
Kreis Thorn, — vermißt; Reſerviſt Adam Roſyki⸗ 
telen, Kreis Briefen, — ſchwer verwundet 
2. Kompagnie). — Offizierſtellvertreter Wilhelm 
apuhs⸗Laer, Kreis Bochum, — gefallen; Reſerviſt 
Brunislaw Cziminetzki⸗Thorn — leicht verwundet; 
Musketier rmann Wegner⸗Neubruch, Kreis 
Thorn, — leicht verwundet (4. Bene — 
Gefreiter Max Krüger⸗Thorn — vermißt; Mus⸗ 
ketier Adolf Wicking⸗Guttau, Kreis Thorn, — vers 
mißt; Musketier Hugo Koſch⸗Schönwalde, Kreis 
Thorn, — leicht verwundet; usketier Alexander 
Piontkowski⸗Rentſchkau, Kreis Thorn, — vermißt; 
Musketier Anton Wisniewski IV⸗Liſſewo, Kreis 
Culm, — leicht verwundet; Reſerviſt Stanislaus 
Gbowacki I⸗Warſchewitz, Kreis Thorn, — leicht 
verwundet; Wehrmann Wladislaus Krohikiewicz⸗ 
Argenau, Kreis Hohenſalza, — leicht verwundet; 
Musketier Anton Orzechowski⸗Arnsfelde, Kreis 
Culm, — leicht verwundet (9. Kompagnie). — 
Musketier Franz Mankowski⸗Scherokopaß, Kreis 
Culm, — gefallen (10. Kompagnie). — Reſerviſt 
Wladislaus Maliſſa⸗Schwirſen, Kreis Thorn, — 
vermißt (11. Kompagnie). — Gefreiter Anton 
Walochnewicz⸗Pluskowenz, Kreis Thorn, — ge⸗ 
fallen; Wehrmann Joſef Jackowski⸗Lipnitza, Kreis 
rieſen, — ſchwer verwundet; Musketier Hermann 
Scherer⸗Ottowitz, Kreis Thorn, — er ver⸗ 
wundet (12. Kompagnie). 
Mm nn nn 


Lokalnachrichten. 


ur Erinnerung. 4. Februar. 1914 7 Geo 
ER „ehemaliger erde des Norddeutſchen 
loyd. 1913.7 Kardinal Dr. Nagl, 1 
von Wien. 1911 7 Piet Cronje, bekannter Buren⸗ 


ührer. 1903 f Fürſt Moritz Lobkowitz. 1871 f 
ürſt Hermann von Pückler⸗Muskau, bekannter 
Schriftſteller. 


1867 Großes Erdbeben au a 
lenia. 1849 Niederlage der Ungarn bei Viz⸗Akua 
1814 Reiterkampf bei La Chauſſee in Frankreich. 
1695 7 Georg von Derfflinger, berühmter General 
des großen Kurfürſten. 


Thorn, 3. Februar 1915. 

— Die neuen Darlehnskaſſen⸗ 
. namentlich die zu einer und zu zwei 

ark, befinden ſich zuweilen heute ſchon in einem 
Zustande, daß einen auf Reinlichkeit halten 

n Menſchen bei ihrer Be er eine gelinde 
Gänjehaut überläuft. Viele ine find zudem 
. und infolge des Kreuz⸗ und Quer⸗ 
niffes entweder durchgeſcheuert oder eingeriſſen. 
Die Mahnung, Papiergeld nicht zu falzen, läßt ſich 
ſchwer durchführen, da nicht jedermann eine dafür 
eingerichtete Geldtaſche beſitzt; und auch dann iſt 
es kaum zu vermeiden, daß die Scheine ſogenannte 
„Eſelsohren“ davontragen, unter denen etwaige 
Krankheitskeime üppig gedeihen. Es ſind auch ſchon 
Nachahmungen und Fälſchungen vorgekommen, 
ſodaß das Publikum gut tun wird, ſich die Dar⸗ 
lehnskaſſenſcheine genauer anzuſehen, als dies ſonſt 
im ſchäftsverkehr üblich iſt. Den öffentlichen 
Kaſſen ſind erneut die Beſtimmungen der Finanz⸗ 
„Moder Günna 2“ fragte eine feine Kinder⸗ 
ſtimme in ihre Gedanken hinein, „kommt 
Vader noch immer nicht.“ 

Günna nahm den kleinen, jetzt vierjähri⸗ 
gen Björn, der am Boden mit einem Kätzchen 
ſpielbe, zärtlich empor und ſtellte ihn auf 
das Fenſterbrett. 

„Du magſt achtgeben, Björn, wenn die 
„Freya“ kommt. Siehſt du ſie?“ 

„Björn ſieht nichts,“ rief der Kleine wei⸗ 
nerlich, „Björn ſehr müde iſt.“ 

Und er rieb ſich energiſch die hellen, blauen 
Augen. 


Günna hob den Jungen herab und hielt 
ihn feſt bei der kleinen, dicken Hand. Ein Be⸗ 
ben ging durch ihre Glieder und in ihren tiefen 
Augen zitterten Tränen. 

„Sit Moder traurig?“ 
ängſtlich. 

„Nein, Björn!“ jauchzte ſie dann auf, mit 
großen Augen in die Ferne ſehend, „dein 
Vater kommt! Siehſt du die Flagge, den 


forſchte das Kind 


weißen Falken auf blauem Grunde! Komm 
ihm entgegen, Thordur Selfoßſon kehrt 
heim!“ 


Und fie zog das Kind mit ſich fort, über 
den grünen „Tun“, dem Ufer zu, wo eben 
die „Freya“ ihre Anker warf. 

Der kleine Burſche ſtrampelte tapfer mit 
an Günnas Hand, daß ihm das blonde 
Kraushaar keck in das heiße Geſichtchen wehte, 


und Günna riß ihre weiße Mullſchürze ab undd 
ließ ſie zum Gruß weithin im Winde flattern. 


Aber ihr Schritt wurde zögernder, als ſie 
die beiden hohen Geſtalten da drüben in dem 
kleinen Boot dem Ufer zuſteuern ſah. 

„Sit das Vader, der Mann mit dem roten 
Bart, der mit Ohm Björn über das Waſſer 
kommt, Moder Günna?“ . 

„Es iſt dein Vater, Junge, dein großer 
Vater!“ 

Der Kleine ſah verſtändnislos zu ihr auf, 
dann aber lief er mit flinken Füßchen dem 


ordnung über nachgemachte, beſchädigte oder un⸗ 
brauchbar gewordene Kaſſenſcheine in Erinnerung 
gebracht worden; ſie werden danach angewieſen, 
Scheine, deren Unechtheit zweifelhaft erſcheint, an 
die Hauptverwaltung der Darlehnskaſſen (Berlin, 
SW. 19) einzufenden, welche den Wert im Falle 
der Echtheit des Scheines zur Auszahlung an den 
Einzahler zurückſendet, im Falle der Unechtheit aber 
die Falſchſtücke ohne weiteres zurückgibt. Für Des 
ſchädigte oder unbrauchbar gewordene 
bie und e Kaſſenſcheine leiſtet die 
auptverwaltung der Darlehnsbaſſen für Rechnung 
des Reiches Er des; wenn das vorgelegte Stück zu 
einem echten ein gehört und mehr als die 
Hälfte eines Be beträgt. Derartige Scheine 
jollen die öffentlichen Kaſſen 1 wieder ausgeben, 
ſondern gelegentlich als bares Geld an die Reichs⸗ 
bank abführen. ei Zweifel über die Umtauſch⸗ 
fähigkeit darf die Annahme abgelehnt und der Ein⸗ 


lieferer an die Hauptverwaltung direkt verwieſen 


werden. ; 


— (Thorner Strafkammer.) Si der 
letzten Sitzung hatten ſich ferner die Arbeiter 
ohann Woynowski und Alois Lewandowski aus 
chönſee wegen Diebſtahls zu verantworten. 
Sie waren geſtändig, in Gemeinſchaft mit dem zur⸗ 
zeit im Felde ſtehenden Tiſchlerlehrling Mali⸗ 
nowski dem Händler 1 in Schönſee zu wieder⸗ 
ſtohlen Malen aus der Scheune Ziegenfelle ge⸗ 
tohlen zu haben. Sie behaupten allerdings, die 
eune wäre offen geweſen, während Baruch eid⸗ 
lich bekundet, er hätte ſie ſtets unter Verſchluß ge⸗ 
og Die Diebe hätten von der Nüdjeite ein 
rett losgebrochen und ſich dadurch den Eingang 
verſchafft. Ferner haben die Angeklagten einem 
Bauern eine Decke vom Wagen geſtohlen. Da ſie 
noch jugendlich find, 1 werden 90 zu je 5 Wochen 
Gefängnis verurteilt iebſtahl und 
Betteln war dem Maurer Leo Wisniewski aus 
Culmſee zur Laſt gelegt. Der Angeklagte, der aus 
der Haft vorgeführt wurde, iſt ein arbeitsſcheuer 
957 der ſchon vielfach mit den Geſetzen in 
Konflikt gekommen iſt. Um ſeine Betteleien er⸗ 
giebiger zu geſtalten, gab er ſich für einen verwun⸗ 
de en Krieger aus, der Erholungsurlaub erhalten 
habe. Dadurch ſchlug er manche kräftige Mahlzeit 
eraus. Den Familien, deren Speiſekarte ihm be⸗ 
onders zuſagte, bewahrte er eine rührende An⸗ 
hänglichkeit. In einem Hauſe, wo er ein Mittag⸗ 
eſſen erhalten hatte, hörte die Hausfrau am nächſten 
age auf oden Tritte und ſandte das Dienſt⸗ 
en hinauf. Sie traf den Angeblagten, der 
vom Boden kam und etwas unter dem Node ver⸗ 
ſteckt trug. Später ſtellte ſich heraus, 99 der 
Dankbare ein Paar Stiefel vom Boden geſtohlen 
hatte. Er leugnet zwar den Diebſtahl en'ſchieden, 
doch kann nach Lage der Sache kein anderer als 
Täter in Frage kommen. Der Staatsanwalt be⸗ 
antragt 6 Monate Gefängnis, 1 Monat Haft und 
Überweifung an die Landespolizei. Der Ange⸗ 
klagte bittet beweglich, ihm das verhaßte Arbeits⸗ 
haus zu erſparen. Der Gerichtshof erkannte jedoch 
dem Antrage des Staatsanwalts gemäß. — Wegen 
unerlaubten Verlaſſens der Arbeits⸗ 
8 5 angeklagt war der ruſſiſche Saiſonarbeiter 
ohann Wunderlich. Er hatte zuletzt in Kucz⸗ 
wally gearbeitet und war ohne polizeiliche Geneh⸗ 
1 nach Dübeln ee Nach ſeiner An⸗ 
ga 


war in K. das Gerücht verbreitet, daß die 
Ruſſen im Anzuge ſeien. Mit ſeinen Landsleuten 
wollte er aber umſo weniger zuſammenkommen, 
als er ſich ſeiner Militärpflicht in Rußland ent⸗ 
zogen hatte. Die Beſtimmungen über den Belage⸗ 
rungszuſtand habe er nicht gebannt. Der Staats⸗ 
anwalt beantragt 3 onate Gefängnis. Das 
Urteil des Gerichtshofes lautet auf 6 


tgeſetzt 

er Speck im Jeſchen Lade 
äufer verſteifte ſich jedoch auf den Speck, der 
im Schaufenſter als Reklameſpeck ausgeſtellt und 
von beſonderer Dicke war. Es wurde ihm bedeutet 
daß dies ſchwerer Danziger Speck ſei, der unter 


Anlegeplatz zu. Schon hielt Thordur Selfoß⸗ 
ſon ſein Kind ans Herz gepreßt. 

Er konnte ihn nicht laſſen, den roſigen, 
kleinen Kerl mit den lachenden Augen, der 
ſich vertraulich an ihn ſchmiegte. 


Nun ließ Thordur den Jungen aus ſeinen 
Armen gleiten, dann ſtand er vor Günna 
und ſtreckte ihr beide Hände entgegen, ein 
großes, heiliges Leuchten in den Augen. 

„Nun kehrt der Falke heim zum Neſt,“ 
grüßte ihn Günnas weiche Stimme, „ſei will 
kommen, Bruder, in Heimat und Vaterhaus.“ 

Ihre Augen ſuchten Björn, ihren Gatten, 
der ſich ſtill zurückgehalten hatte. 

Ein mildes Lächeln verklärte Günnas Züge, 
als ſie Björn an ihre Seite winkte. 

„Er hat mir reiches Glück beſchert, Thordur,“ 
ſprach ſie, innig ihren Arm um Björns Schulter 
legend, „dein Bruder hat mich gelehrt, daß 
unſer größtes Glück im Geben liegt.“ 

Und Björn blickte zärtlich in ſeines Weibes 
Geſicht, dann aber nahm er den kleinen Björn 
auf den Arm und ſchritt mit ihm rüſtig dem 
Selfoßhof zu. Sie ſollten allein miteinander 
ſein, die beiden. N 


Günna aber ſchmiegte ihren Arm in den 
Thordurs, und ihre Stimme war voll Stolz, 
als ſie ſagte: 

„Nun führe ich den Ruhmgekrönten, des 
Nordlands ſtolzen Sohn, in ſeiner Väter 
Haus. Möge ſein Eintritt geſegnet ſein.“ 

Bewegt faßte Thordur die weiße, kühle 
Hand der jungen Frau, und mit leuchtendem 
Blick, den Fjord und die Fjelde umfaſſend, 
ſprach er: 

„Daß Thordur Selfoßſon dieſes Segens 
teilhaftig werden konnte, das iſt dein Werk, 
Günna. Du wehrteſt ihm deine Liebe, dafür 
gabſt du ihm den Schmerz, das Dornenreis 
und die Siegespalme des Künſtlers. Du, 
du allein, Günna, haſt mich erſt groß ge⸗ 
macht.“ 

Günna lächelte faſt ſchüchtern. ntzise 


den Weg zurück zu meiner Kunſt. 


i 


1 Mark pro Pfund nicht verkauft werden könne. 
Das Arteil lautete auf 50 Mark Geldſtrafe, ev. 
10 Tage Gefängnis. a - 


Kriegs⸗Allerlei. 


Eine franzöſiſche Fahne von einer Poſenſchen 
Reſervekompagnie erobert. 


Bei einem Sturmangriff auf eine wichtige Höhe 
nordöſtlich Verdun am 14. Dezember 1914 er⸗ 
oberte die 9. Kompagnie des Reſerve⸗Regi⸗ 
ments Nr. 46 unter Führung ihres Kompagnie⸗ 
chef? v. Chorus eine franzöſiſche Fahne und 
brachte dem Gegner große Verluſte bei. Haupt⸗ 
mann v. Chorus erhielt am 27. Januar 1915 das 
Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe. Hauptmann v. Chorus 
ſtand vor dem Kriege bei den 37er Füſilieren in 
Krotoſchin. 


Der Heldentod eines Suſarenoffiziers. 


Über den Tod des Leutnants im 12. Huſaren⸗ 
Regiment zu Torgau Wolf v. Griesheim 
(Schloß Falkenburg in Pommern) berichtet die 
„Pommerſche Tagespoſt“: Er ſah ſich at einem 
mit wenig Mannſch aften unternommenen Er⸗ 
kundungsritt in Ruffiſch⸗ Polen plötzlich einer 
bedeutenden fle e Übermacht — wie ſich 
ſpäter herausſtellte, einer ganzen Eskadron — 
gegenüber. Die Pferde des Häufleins wurden weg⸗ 
eſchoſſen, die Huſaren in ein Haus gedrängt. Die 
ufforderung des ruſſiſchen Offiziers, ſich zu er⸗ 
geben, wurde von Leutnant v. G. alſo beantwortet: 
„Ich habe noch fünf Kugeln, vier davon für euch 
und eine für mich.“ Ein Schuß durch die Tür 
machte bald darauf dem Leben des unerſchrockenen 
Offiziers ein Ende. An ſeiner Beiſetzung beteiligte 
ſich die geſamte 15 Eskadron; ein Verwunde⸗ 
ter wurde mit Lebensmitteln reich verſehen, bei 
den Bauern in n de zurückgelaſſen. Von ihm 
rührt die Erzählung des Herganges her. 


Auszeichnung eines Jäger⸗Bataillons. 


Der Kaiſer hat, wie der „Tägl. Rundſchau“ 
emeldet wird, dem Jäger⸗Reſerve⸗ 
ataillon für 9555 hervorragenden Leiſtungen 
beim Durchbruch von Lodz den Totenkopf 
für die ae und Tſchakos verliehen. Außerdem 
erhielt das Bataillon Gardelitzen und ſoll 
nach 1 Krieges aktiv beſtehen 
bleiben. Der 1 v. Hinden⸗ 
burg hat in einem Armeebefehl ausgeſprochen, 
daß das Bataillon ſo viel wie eine Divi⸗ 
ſton geleiſtet habe. 


Der Krieg und die Poſtbeamten. 


Den Heldentod für das Vaterland 
ſtarben in den erſten fünf Kriegsmonaten 72 höhere, 
610 mittlere und 1625 untere Poſtbeamte. An An⸗ 

ehörige der deutſchen Feldpoſt und Feld⸗Etappen⸗ 
elegraphie ſind bis jetzt bereits 340 Eiſerne 
Kreuze 2. Klaſſe und 46 andere Kriegsauszeich⸗ 
nungen verliehen worden. 


Kriegslegenden. 


Unter dieſem Titel ſchreibt das in Wien er⸗ 
ſcheinende „Ukrainiſche Korr.⸗Bl.“: Seine tiefſte 
Überzeugung von der Aneinnehmbarkeit 
der Feſtung Przemysl drückt der rutheniſche 
Bauer auf folgende Weiſe aus: 

Nach der erſten Belagerung der Feſtung Prze⸗ 
mysl ließen den Zaren die Berichte über die ſchreck⸗ 
lichen rluſte und über die Verwüſtung beider 
Länder eine Woche lang nicht ſchlafen. Dann ließ 
er ſich eine goldene Schreibfeder und 8 8 01 Pa⸗ 
pier bringen und ſchrieb einen Brief an unſeren 
Kaiſer: „Wenn der Krieg länger dauert“, ſchrieb 
er, „werden ſich unſere Länder in blutgetränkte 
Wüſten verwandeln. Die 
völkerung wird auf den Schlachtfeldern liegen blei⸗ 
ben; die Greiſe, Weiber Kinder, — dieſe wird der 
Hunger und die Cholera wegräumen. Was nützt 
mir oder dir der Sieg, wenn der Krieg unſere 
Länder in Wüſten verwandelt?! mache dir 
10 enden Vorſchlag: Gib mir Galizien, und ich 
aſſe dich mit deinen übrigen Ländern in Ruhe. 
Du kannſt dir meinetwegen auch Serbien nehmen. 


„Ich habe mich geſchämt, als ich las, daß 
dein größtes, dein gewaltigſtes, dein letztes 
Werk, die Bergfvau, die auf Felſen ſitzend die 
Harfe ſchlägt, meine Züge trägt, Thordur. Die 
„Zauberrunen“ haben nun deinen Ruhm 
für alle Zeiten beſiegelt.“ 

„Weil du, Günna, meine Bergfrau gewor⸗ 
den, weil ich dich, mit all deiner ſtolzen 
Schöne, mit all deiner Süße, mit allem hol⸗ 
den Reiz wiedergeben konnte, den mein 
Auge, mein Herz an dir erkannte. Mehr als 
einmal war ich anfangs verzweifelt und 
nahe daran, mein Werk zu vernichten, bis 
dann der eine, der entſetzliche und doch To 
wunderſame, große Tag kam, wo du dich von 
mir riſſeſt und ich Hals über Kopf nach Rom 
ging, um erſt wiederzukehren, nachdem dein 
Bund mit Björn geſchloſſen. Da fand ich 
Aber du 
— biſt du glücklich?“ 

Günna lächelte ihn an, hold und ſüß wie 
von innen heraus verklärt: . 

„Ich bin mit Björn ſehr glücklich geworden, 
Thordur. Einem Menſchen alles zu ſein, ihn 
reich und ſelig zu machen, iſt es nicht das 
ſchönſte Los des Weibes?“ 

„Und dann,“ fügte ſie hinzu, „habe ich ja 
deinen Jungen, Thordur. Iſt das nicht 
Glücks genug?“ 

„Und ich?“ fragte Thordur, und ſein bren⸗ 
nendes Auge ſuchte den ſtillen Fjord mit den 


blaugrünen Gletſcherſpitzen. Thronte da nicht 


die Bergfrau wie einſt, da ſie ihm und Günna 
in Kindertagen ihre Zauberrunen ſchlug? 
„Du Haft deine Kunſt,;“ 
feierlich. „Um hohen Preis wurde ſie 
für dich errungen, und 
ſelig, Teil zu haben, daß dein Weg hinauf⸗ 
führte in das Sonnengold der 


vergönnt iſt 


Einſam horſten die Adler in ihrem Felſen⸗ 
neſt, Thordur, einſam ſteht der Künſtler auf 
die einzigen Liebe. 


dem höchſten Gipfel des Ruhmes. Nur 


eſunde männliche Bes | T 


male ohne Groll dachte er, als er 


ſprach Günna 
einſt 
ich bin ſtolz und 


höchſten 
Höhen, das zu ſchauen nur wenigen Sterblichen 


ch werde auch nichts dagegen haben, wenn du alls 
Jebel ſamt Welt und Brut in der Donau er⸗ 
tränkſt.“ Unſer Kaiſer lieſt den Brief, ruft ſeinen 
Schreiber und ſagt: „Schreib' dem Zaren: So mir 
nichts dir nichts kann ich dir Galizien nicht geben. 
Aber um dem ſchrecklichen Kriege ein Ende zu 
machen, mache ich folgenden Vorſchlag: Galizien 
ſoll dem gehören, dem 1 gehört. Erſtürme 
und nimm dir Przemysl! enn du Przemysl 
nimmſt, gebe ich dir Galizien, und der Krieg iſt zu 
Ende.“ Der Zar lieſt den Brief, ſpuckt dreimal, 
ekreuzigt ſich dreimal und antwortet unſerem 
Kaiſer: „Deine Feſtung Przemysl haben nicht die 
Menſchen, ſondern es hat ſie ein Teufel erbaut, 
Daher ſoll fie nicht meine Armee .. „ der Teufel 
ſoll ſie ſtürmen und nehmen!“ 

Damit erklärt ſich der rutheniſche Bauer auch 
die Tatſache, daß bei der jetzigen zweiten Belage⸗ 
rung die ruſſiſchen Truppen ſich in achtungsvoller 
Entfernung von der Feſtung halten und keine Probe 
mehr machen, die Feſtung zu erſtürmen. 

—— .—— — ———— . — — —ͤ—ͤ—ö.D 


Uriegserlebniſſe in Frankreich und 


England. 


9 den Sitzungssaal des preußiſchen Herren⸗ 
hauſes war auf ee und zum beiten des 
Roten Kreuzes eine öffentliche Verſammlung 
einberufen worden, in der Bean Hofrat De 
Kants aus München über ihre Erlebniſſe in 


rankreich während ihrer vier monatlichen gib 
altung 1 0 berichtete. Obwohl die Vor⸗ 
tragende amerikaniſcher Abſtammung tft, wurde ſte 
u Kriegsbeginn feſtgemommen, zu einer Zeit, wo 
he einen ſterbenden Sohn pflegte. Sie hat zwar 
nicht alle Schandtaten der großen Nation gegen⸗ 
über Zivilgefangenen am eigenen Leibe verjpürt, 
aber genügend als Augenzeugin geſehen, um haar⸗ 
ſträubende Einzelheiten mitteilen zu können. So 
erzählte ſie, daß das Konzentrationslager von 
Perigueux ſchon von weitem zu riechen ſei, wegen 
des fegen Geſtanks, den es ausſtröme. Es 
ki ein Wunder, daß noch deine Epidemien ausge⸗ 
brochen ſeien. Der amerikaniſche Botſchafter habe 
un a ch. Dörſer beſucht, inet A 
aber Potemkinf. ör vorgemacht. 5 . 
ſtändlich war Been Een del feiner Anm 
heit gut. Einzelheiten, die die Rednerin 
die Behandlung in Erfahrung brachte, ſeien derart, 
daß ihre öffentliche Wiedergabe ſich verbiete. Über 
den Zuſtand der aan Bevölkerung glaubte 
die Vortragende bemerkt zu haben, daß die Wahr⸗ 
heit, namentlich über die großen luſte, ſich doch 
b e e e f 
und der he zu gedenken, die deu 
Botſchafter von En zu Beginn des Krieges um 
die abreiſenden Deutſchem gegeben habe. Der Vor⸗ 
trag eh verſönlich mit der Schilderung der 
guten Behandlung, deren ſich die Zurückkehrenden 
in der Schweiz zu erfreuen hatten. 

Anderer Art waren die Erfahrungen und Er⸗ 
lebniſſe, die der bekannte Geogra Geheimrat 
Profeſſor Dr. Penck über ſeinen Zwangs⸗ 
aufenthalt in England in einem Vor im 
Verein für das Deutſchtum im Aus⸗ 
lande wiedergab. Geheimrat Penck befand ſich 
bekanntlich bei Kriegsausbruch in Auſtralien, wo 
er an dem internationalen geogeapäüihen Kongreß 
teilgenommen hatte. Die auſtr ide Regierung 
Bade ſoviel Achtung vor dem Weltruhm des Ges 
ehrten, daß ſie ihm einen Geleitbrief in die Heimat 
ausſtellte. England achtete dieſen Geleitbrief jedoch 
nicht, ſondern zwang Geheimrat Penck in Port 
Sald an Land zu gehen, von mo er nach England 
gebracht wurde. ier wurde er von Mitte Sep⸗ 
tember bis Ende des Jahres feſtgehalten, hatte 
ſich aber verhältnismäßiger persönlicher Freiheit 
zu erfreuen. Es war ihm erlaubt, ſich in London 
rei zu bewegen und in verſchiedenen i 
wiſſenſchaftlich zu arbeiten; lediglich die Bibliothek 
der e da hen Geſellſchaft, deren Ehren⸗ 
mitglied Geheimrat Penck ui blieb ihm verſchloſſen. 
Groß waren natürlich die ſeeliſchen Qualen, denen 
der Internierte ausgeſetzt war. Seine Bücher, 
Papiere und Photog ien waren ſofort beſchlag⸗ 
nahmt worden. Als Grund für die Feſtnahme 
wurde dem Gelehrten geſagt, daß er in Auſtralien 


Bergfrau ſingt dort ihm ihre Liebeslieder, 
kein ſterblich Weib darf den Künſtler binden.“ 
Ernſt und gütig, wie abſchiednehmend, 
winkte ſie ihm zu und trat vor ihm ins Haus. 
Wie betend falteten ſich Thordurs Hände. 
Und mit leiſer Wehmut und zum erſten 
über die 
geheiligte Schwelle ſeines Vaterhauſes trat, an 
die Frau, die die Mutter ſeines Kindes war. — 


Mochte ‚te in Frieden ruhen mit dem ar⸗ 
men Tycho, den ihr Zaubergeſang in den Ab⸗ 
grund gelockt. Ihm, Thordur Selfoßſon, 
lachte ein neues Leben, ein hohes Ziel. Und 
wenn er auch mit feinem Herzblut dafür ge⸗ 
zahlt, die ganze Welt mit allen ſchönen Ver⸗ 
heißungen war ſein, und frei durfte er wieder 
das Haupt heben unter dem Dach ſeiner Väter. 

Und in der großen Stube kredenzte Björn 
ihm wie einſt das Trinkhorn mit dem blut⸗ 
roten Wein nach Alterväterbrauch. 

Schweigend trank Thordur ihm zu, dann 
ſank er, beide Hände um den alten Lehnſtuhl 
der Mutter klammernd, in die Knie. 

Da gingen Günna und Björn Hand in 
Hand ſtill hinaus. 


Die erſte Stunde im Vaterhauſe, die ſollte 
allein der toten Mutter gehören. 

Draußen dämmerte die Mittſommernacht 
über die Fjelde, und über den blauen Fjord 
wallten zarte Schleier. : 

Schwebte nicht von den weißen Gletſcher⸗ 
ſpitzen aus weiter Ferne ſüßer Geſang herüber? 

Die Schiffer in der Bucht lugten andächtig 
in die dämmernde Nacht hinaus. Ihnen 
waren ſie wohlvertraut, die ſüßen Lieder aus 
dem Sagabuch. 

Die Bergfrau ſchlug ihre Zauberrunen. 

Dhordur Selfoßſon lauſchte ihnen die ganze 
Nacht der Sommerſonnenwende. Bald zog er 
wieder hinaus in die Welt. Aber das Lied 
nahm er mit in das Haſten und Treiben der 
großen Welt, das alte ſüße Zauberlied ſeiner 


* 


zuviel geſehen und beobachtet hätte. Intereſſant 
inet einzelne Angaben, die Geheimrat Penck 
über die Zuſtände in London machte. Das Leben 
ort geht im allgemeinen weiter wie im Frieden, 
0 abends liegt die Stadt im Dunkeln. Man wolle 
zadurch vielleicht auch die Erregung in der Bevöl⸗ 
erung künſtlich wachhalten, um die Rebrutierung 
zu fördern. Getragen werde das von der 
lugendlichen Intelligenz, daher ſtänden die Hörſäle 
guch meiſt leer. In draſtiſcher Weiſe ſchilderte der 
edner, wie roh die deutſchen Baur bei ihrer 
Usweilung aus Kamerun behandelt worden feien. 
ie ſeien in der dünnen Tropenkleidung in England 
angekommen, nachdem man ihnen ihr Geld abge⸗ 
zommen hatte. Die größte Freude war es für 
Geheimrat Penck, als er nach feiner Freilaſſung bei 
feiner Ankunft in Vliſſingen endlich die Wahrheit 
über die deutſchen Siege und Fortſchritte erfuhr, 
ie man ihm in England natürlich verheim⸗ 
licht hatte. 
— — — . — 


Mannigfaltiges. A 
(7 989 940 Feldpoſtbriefe an 


einem Tage) Nach einer am 16. Januar 


vorgenommenen Zählung find an dieſem Tage 
aus dem deutſchen Reich 7 989 940 Feldpoſtbrief⸗ 
endungen nach dem Felde abgegangen, nämlich 
4304 770 portofreie, alſo meiſt bis 50 Gramm 
were Briefe und Poſtkarten und 3 685 170 
ſchwerere frankierte Feldpoſtbriefe und Feldpoſt⸗ 
päckchen. 

(Wegen der hohen Koſten keine 
Wolffſchen Kriegsdepeſchen mehr.) 
Der Magiſtrat der Stadt Bärwalde bezog 
im Abonnement die Wolfſſchen Kriegsdepeſchen, 
um dieſelben täglich der dortigen Bewohner⸗ 
ſchaft bekannt zu geben. Dieſe Einrichtung ift 
letzt eingeſtellt worden und zwar der 
hohen Koſten wegen. Es iſt dies eine 
behördliche ungewollte Beſtätigung und Aner 
kennung der Leiſtungen der Zeitungen, die 
ihren Leſern täglich mit Wolffdepeſchen dienen. 

(Der falſche „Schulrat“ verhaftet.) 
Ein gemeingefährlicher „Kinderfreund“, der 
unter der Maske eines Schulrats, Turnlehrers 
Um, junge Mädchen, zumeiſt Schülerinnen 
höherer Mädchenſchulen, an ſich zu locken ver⸗ 
ſtand, um ſich dann an ihnen zu vergehen, und 
dieſes Treiben faſt drei Jahre hindurch treiben 
konnte, obwohl er von mehreren Staatsanwalt⸗ 
ſchaften ſteckbrieflich verfolgt wurde, iſt endlich 
dingfejt gemacht worden. Es handelt ſich um 
den 39jährigen „Reiſeingenieur“ Karl Hoos 
aus Charlottenburg, der verheiratet 
und Vater mehrerer Kinder iſt. Nachdem ihm 
in Berlin der Boden zu heiß geworden war, 
hatte H. das Feld ſeiner verbrecheriſchen Tätig⸗ 
keit nach außerhalb verlegt. Zweimal wurde 
er auch fe 
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Polizeiliche Belanntmachung. 


Da infolge des Krieges in dieſem 
Jahre eine allgemeine Fleiſchnot und 
Fleiſchtenerung zu erwarten iſt, fo 


ſtgenommen, aber aufgrund falscher] ſchlagen hatte. 


Bekanntmachung. 
Das Kreiskomitee bittet die Kreiseingeſeſſenen, der 


Ligitimationspapiere, die auf den Namen 
eines in Düſſeldorf geborenen Ingenieurs Karl 
Hoffmann lauteten, wieder freigelaſſen. Am 
Freitag endlich ſollte den gemeingefährlichen 
Burſchen ſein Schickſal ereilen. H., der erſt 
vor kurzem wieder nach Berlin zurückgekehrt 
war, ſprach auf dem Barbaroſſaplatz zwei 
Schülerinnen an, und wollte ſie für ein Grup⸗ 
penturnen gewinnen, das er als „Oberturn⸗ 
wart“ leite. In dieſem Augenblick kam ein 
drittes Mädchen hinzu, das von Hoos früher 
einmal angelockt worden war. Die Schülerin 
erkannte den Verbrecher ſofort wieder, benach⸗ 
richtigte ſchleunigſt ihren in der Nähe wohnen⸗ 
den Vater und dieſer die Polizei. Mit Hilfe 
der drei Mädchen verfolgte der Beamte die 
Spur des Verbrechers und konnte ihn ſchließlich 
auf der Straße feſtnehmen. Auch diesmal ver⸗ 
ſuchte H. ſich aufgrund falſcher Papiere der Ver⸗ 
haftung zu entziehen, hatte aber kein Glück 
damit. Auf dem Polizeipräſidium wurde feine 
Perſönlichkeit einwandfrei ermittelt und dabei 
auch feſtgeſtellt, daß Hoos noch 15 Monate Gr 
fängnis wegen Betruges zu verbüßen hat. Er 
wurde in das Anterſuchungsgefängnis einge⸗ 
liefert. 

(Verhaftung eines Oberlehrers) 
Großes Aufſehen erregt in den beteiligten 
Kreiſen die Verhaftung des Oberlehrers Dr. 
Otto Jenſon aus Wilmersdorf, der als 
Mathematiklehrer an einem Lyzeum in der 
Berliner Friedrichſtadt beſchäftigt war. Die 
Verhaftung bildete den Abſchluß eines Unter⸗ 
ſuchungsverfahrens, das bereits mehr als einen 
Monat gedauert hatte. Es war bekannt gewor⸗ 
den, daß J. ſeit einiger Zeit zu mehreren Pri⸗ 
manerinnen in nähere Beziehungen getreten 
war. Durch die Eiferſucht zweier Schülerinnen 
kam dieſe Angelegenheit ſchließlich zur Kennt 
nis der vorgeſetzten Behörde. Die Schülerin⸗ 
nen, von denen einige vor dem Abiturienten⸗ 
examen ſtanden, mußten ſofort die Schule 
verlaſſen. Dr. Jenſon iſt verheiratet und hat 
einen erwachſenen Sohn. 

(Aus dem Felde abberufen und 
verhaftet) wurde der Kaufmann Friedrich 
Behret, der ſich als Rechner des landwirtſchaft⸗ 
lichen Konſumvereins Bad Türkheim eine 
AUnterſchlagung von 90 000 Mark hat zuſchulden 
kommen laſſen. Der Rechner wurde belegraphiſch 
von ſeinem Truppenteil abberufen und bei 
ſeimer Ankunft in Landau verhaftet. 

(Verhaftet) wurde bei dem Poſtamt 
Köln⸗Deutz ein Poſtaushelfer, der Liebes⸗ 
gabenſendungen an Soldaten im Felde unter⸗ 


(Todesſturz eines Flieger 50 Am stehen. So wurde die Blutübertragung vom 


Sonnabend 4,30 Uhr ſtieg auf dem Flugplatze 
der Waggonfabrik in Gotha der Fluglehrer 
Oswald Kahnt auf einem Zweidecker zu be⸗ 
trächtlicher Höhe auf. Gegen 5 Uhr ſtürzte 
plötzlich das Flugzeug ſteil ab und begrub den 
Flieger unter ſich, ſodaß der Tod ſofort eintrat. 

(Der überflüſſige Türmer.) Jahr⸗ 
hundertelang hat auf dem Turme der St. 
Nikolaikirche in Leipzig ein Türmer ſeines 
Amtes gewaltet. In unſerem modernen Zeit⸗ 
alter braucht man keinen Türmer mehr. Der 
Rat der Stadt hat die Stelle eingezogen und 
im Turme ein elektriſches Uhr⸗ und Schlagwerk 
einrichten laſſen, das den Leipzigern nunmehr 
die Zeit künden wird. 

(Einverleibung der Leipziger 
Vororte.) Nachdem das ſächſiſche Miniſte⸗ 
rium des Innern endgiltig ſeine Zuſtimmung 
zur Einverleibung der Leipziger Vororte 
Schönefeld und Mockau in den Stadtbezirk 
Leipzig erteilt Hat, iſt vom Rate der Stadt 
Leipzig den Stadtverordneten nunmehr eine 
Vorlage zugegangen, die beiden Gemeinden 


zum 15. Februar 1915 in den Stadtbezirk auf⸗ 2 


zunehmen. Sollte eine unvorhergeſehene Ver⸗ 
zögerung eintreten, ſo ſoll die Einverleibung 
am 1. März 1915 ſtattfinden. Die Stadtver⸗ 
ordneten werden ſich bereits an dieſem Mittwoch 
mit der Einverleibung beſchäftigen und der 
Ratsvorlage vorausſichtlich glatt zuſtimmen. 
Mit der Einverleibung der beiden volkreichen 
Vororte wird Leipzig einen Bevölkerungszu⸗ 
wachs von mehr als 30 000 Einwohnern erfah⸗ 
ren. Damit dürfte Leipzig ſeinen Platz als 
drittgrößte Stadt des deutſchen Reiches lange 
Zeit behaupten. a 

(Beim Eislauf) auf dem Nordkanal 
ſindd bei Grimlinghauſerbrücke bei Reuß im 
Rheinland vier Mädchen ertrunken. 

(Opfer des Vaters für den ver⸗ 
wundeten Sohn.) Am Anfang des 
Krieges wurde der Infanteriſt Eilebrecht aus 
Röhlinghauſen bei Wanne in einem Gefecht 
auf franzöſiſchem Boden durch drei Schüſſe ins 
rechte und einen Schuß ins linke Bein verwun⸗ 
det. Trotz aller ärztlicher Bemühungen wollte 
die Geneſung des jungen Kriegers, der im 
Trierer Garniſonlazarett untergebracht war, 
keine Fortſchritte machen, weil durch ſtarken 
Blutverluft der Körper des Verwundeten ſehr 
geſchwächt war. Nach der Meinung des Arztes 
konnte nur durch Blutübertragung einer Am⸗ 
putation des Beines vorgebeugt werden. Der 
65 Jahre alte Vater, Fuhrunternehmer Eile⸗ 


brecht, entſchloß ſich dieſer Operation zu unter⸗ 
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wird die Beſchaffung von Vor- Truppenverpflegungsſtelle Thorn, Hauptbahnhof, und 


rüten und 
Schweinefleiſch⸗»Dauerwaren für 


Derftellung ven den Lazaretten in Thorn Nahrungs⸗ und Genuß⸗ 


Privat-Hanshaltungen empfohlen, mittel als Liebesgaben zu ſpenden. 
ans für Sandwirtigaft, Domänen Das Kreislomitee für Kriegswohlfahrtspflege 


und Forſten lautet: ) 
„Dauerware in Schinken, Speck 
und Wurſt bedarf, falls ſie für 
längere Zeit haltbar ſein ſoll, elner 
ſorgfältigen Vorbehandlung. 
Schinken und Speck ſind auch 
in den tiefen Lagen gut zu durch⸗ 


ſalzen. Hierzu iſt namentlich bei ey 
Schinken darauf zu achten, daß fie 8 
je nach der Größe während 6 bis 


10 Wochen in einer genügend 
ſtarken Pökellake gehalten werden. 
Bei Beginn der Pökelung find fie 
ringsum, beſonders an den nicht 
von Schwarte 


Waren — möglichſt in Kellern — 


im Landkreiſe Thorn. 


Ohne Preiserhöhung! 


d 3, 4 5 und b Ml. per 1 Pfd. 


in Packungen /, Ya, ¼ Pfund, ſowie 


garantiert besten, reinen 


bedeckten Fleiſch⸗ vo 2 
teilen, kräftig mit Salz einzureiben. 1 9 
Während der Pökelung ſind die 


bei 6 bis 120 C aufzubewahren. 
Bel höherer Wärme verderben Lake 
und Ware leicht, bei niedriger wird 


das Eindringen des Salzes in die Er 
Tiefe verzögert oder ganz vers 072 ws Den 8 
hindert. 2 5 ad 9 


Brückenſtr. 28, gegenüber Hotel „Schwarzer Adler“. 


Nolner Lolkerle, 


gelb ole But mchte Lebe ober zugunſten der deutſchen Werkbund⸗Ausſtellung 
Hauptziehung verlegt auf den 3.—5. Mürz d. Is. 


Hauptgewinn im Werte von 20 000 Ml., Loſe zu 1 Ml. 


feuchter Luft ſind zu haben bei 


Nach der Pölelung werden 
Schinken und Speck zur Verringe⸗ 
rung des Salzgehalts in den äuße⸗ 
ren Schichten einen halben bis 
einen ganzen Tag gewäſſert und 
darauf gut abgewaſchen. Vor dem 
Räuchern werden ſie in einem luf⸗ 
tigen Raume, möglichſt mit Zug⸗ 
luft, je nach dem Feuchtigkeitsge⸗ 


Wochen getrocknet. 

Würſte ſind ſofort nach ihrer 
Anfertigung zu trocknen. 

Während der Trocknung dürfen 
die Waren Froſt, 
oder hoher Wärme nicht ausgeſotzt 
werden. 

Das Räuchern der Ware iſt 
langſam zu bewirken, und zwar 
in mäßig ſtarkem, kaltem und mit] 
trockenen Sägeſpänen aus Hartholz, 
dem ſogenannten Schmok, erzeug⸗ 
Er Aa: Ru e Aufbe⸗ 
wahrung beträgt die Räucherzeit 
bei Schinken etwa 3 Wochen bel latſonsgeſchäft ſuche 
Speck bis zu 2 Wochen und bei Ge 
Wurſt bis zu 1 Woche.“ 

Thprn den 25. Januar 1915. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 

Empfehle mich als Schueiderin 
in und außer dem Hauſe. 
E. Schulz, Junkerſtr. 1, 8 Te, r. 


2 Herren 


ſuchen guten bürgerl. Privalmittagstiſch. 
gebote mit Preis unter X. 173 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


können ſich melden. 


ilfen. 


E. Szyminski, Winbſtraße 1. 
2 Lehrlinge 
‚Hugo Olanss, Drogenhandlung. 


Einen Lehrling und 


einen Laufburſchen 
lucht Paul Weber, Culmerſtr. 20. 


in Packungen zu /, Ya, Ya, ½ Pfund offeriert 


Tee⸗Spezial⸗Geſchäft 


Dombrowski, lönigl. Lollerie⸗Einnehmer, 
Thorn, Breiteſtraße 2, Fernſpr. 1036. 


ſuche ich per ſofort oder ſpäter einen 


Lehrling 


— 


ſofart einen ſtelle der „Preſſe“. 


Arbeitsburſche 


geſucht. 


Katharinenſtraße. 
Zuverläſſiges, jüngeres 


Aufwartemädchen 


1 Für mein Engros- und Detail⸗Geſchäft 


’ =: 7 gegen monatl i E 
ir mein Kolonialaren- und Deſul. Meldung unter J. 148 un die Gefälle 


Kräftiger 


Paul Brosius, 


fofort geſucht. Waldſtraße 38, 2, links.! 


Fl Selbpoit empfehle: 


1. FJeldpoſtbrief Dralle, Mk. 1.—, 


Vater auf den Sohn vorgenommen. und es be⸗ 
ſteht alle Hoffnung, daß dem jungen Krieger 
nicht nur das gefährdete Bein, ſondern auch das 
Leben erhalten bleibt. f 


Berlin, 30. Januar. (Butterbericht von Müller & 
Braun, Berlin, Lothringerſtraße 43.) Die Berliner Notiz 
wurde heute auf 150 feſtgeſetzt. Die Lage des Buttermarktes 
wird immer ungünſtiger. Trotz der wiederholten Preise 
ermäßigungen iſt es nicht möglich geweſen, die großen Ein⸗ 
lieferungen inländiſcher Butter zu räumen, da das Ausland 
billiger angeboten hatte. Dänemark ſoll jedoch heute etwas 
feſter ſein und hofft man für die nächſte Woche auch hler auf 
beſſeren Abſatz, weshalb vorausſichtlich die Notiz am Mittwoch 
unverändert bleiben dürfte. 5 


Wetter⸗Ueberſicht 
der Deulſchen Seewarke. 
Hamburg, 3. Februar. 


5 5 % Bil ; 
Name 33 8 gu erungs 
der Beobach⸗ 8 8 E 8 Wetter 3 dür del > 
sa: 58 8 
tungsftatlon) S 8 24 Stunden 
8 [x 
Borkum 760,3 W wolkenl. 4 Zieml. heiter 
Sunn 759,60 SW wolkig 4| ieml. heiter 
winemünde 760,90 SSW Negen 1 Zieml. heiter 


Reufahrwaſſer 761,108 bedeckt — ztieml. heiter 


1 

anzig — — — — — 
Königsberg 760,8[WSW bedeckt —2 meiſt bewölkt 
Memel 759,9 WSW Schnee meiſt bewölkt 
Metz 767,5 S bedeckt 3] zieml. heiter 
Hannover 761,9 0 wolkig 5 vorw. heiter 
Magdeburg 763,0 SW halb bed. 2 vorw. heiter 
Berlin 763,5 S bedeckt —1] vorw. heiter 
Dresden 765,8/0 wolkig | —1| vorw. heiter 
Bromberg 762,60 SW woltig | —3| meiſt bewölkt 
Breslau 766,1 W bedeckt —3] zieml. heiter 
Frankfurt, M. 767,60 SW bbedeckt 1 ziel, heiter 
Karlsruhe 768,4 SW ßbbedeckt 4 ieml. heiter 
München 771,50 SW. hheiter —5 vorm. heiter 
Prag 770,9 SW |bededt | —7| vorw. heiter 
Wien 773,1 — Nebel —0| vorw. heiter 
Krakau 771,1 WNW; wolkig —2] zieml. heiter 
Lemberg — — — — 
Hermaunſtabt! — — — — — 
Bliſſingen 763,4 helter 44 meiſt bewölkt 
Kopenhagen 757,3 SW Nebel 2] vorw. heiter 
Stockholm — — — — — — 
Karlſtad — — — — — 
ane — — — — — 
Archangel — — — — — 
Biarritz — — — — — 
Rom — | * — |— — 5 
Te a a nn 

Wetteranſage. 


(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 


Vorausſichtliche Witterung für Donnerstag den 4. Februar: 
wolkig, milde, windig, Niederſchläge. 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 


Vom 24. bis einſchl. 30. Januar 1915 ſind gemeldet: 8 
Geburten: 5 Knaben, davon — unehel. 
7 M 


ädchen,, — . 

Aufgebote: Keine. 

Eheſchließungen: 1. 

Sterbefälle: 1. Alfons Gapski, 10 Monate. 2. Wanda 
Ignatowski, 20 Tage. 3. Schuhmacher Felix Karpinski, 72 J. 
4. Alex Bordewicz, 2 Mt. 5. Oberbahnaſſiſtent Friedrich 
Büttner, 62 J. 


Wir verkaufen jetzt unſere 


Mollelel⸗Jafelbulter 


nicht mehr auf dem Markt, ſondern an 


Kaufmaun 


enthaltend: Seife, Mundwaſſer, Hirſchtalg, Leucoplaſt, den Macktiagen im Laden des Herrn 
Pente teen; e ee 


2. Feldpoſtbrief Gustav Lohse, 


enthaltend: je eine Aluminfumflaſche Kölniſch Waſſer und 


Heinrich Netz, 


Heiligegeiſtſtraße, 
wovon wir unſere geehrte Kundſchaft 


Mi. 4.35, 


Mundwaſſer, ſowie Streupuder, Zahnkröme, gefl. Kenntnis zu nehmen bitten. 


Bor Lanolin. 


Ferner beachtenswert für den Verſand: | 
Se ee, Mn 


Wendisch Nachf., 


3 ER 
m 


Seifenfabrik, 
Altſtädt. Markt 33. — 


dortſelbſt. 


2525 


für Militärarbeit 


bei hohem Stücklohn ſtellt ſofort ein 


Otte Wegner, 


Sattlermeiſter. 


— — —— — ne 


immergeſellen 


ſtellen ein 


Rosenau & Wichert. 


ſtellt ſofort ein 


Altſtädt. Markt 33. 
die auch Korreſpondentin (ſtenographie⸗ 


Geiwandte Kaſſtererin, z Te e me 3ere 
Kaufhaus M. 3. Leiſer. 


o 
Waldarbeiter 
finden lohnende und dauernde Beſchäftigung beim Auf⸗ 


arbeiten von Grubenholz auf dem Gelände Rudak (Schieß⸗ 
ſtände bei Thorn.) Meldung beim Herrn Körbel, 


Ontlerpelelen |2 Schmiede 
2 Gch 
auderjb 
Tiſchlergeſellen 


Gutsmolkerei Gebr. Rübner, 
Schmoll 


molln. 


Leinkuchenmehl, 
Baumwollſaatmehl, 
Weizenkleiemelaſe, 
Kakgokleiemelaſſe, 
Fischfuttermehl 


offeriert 


E. Kownatzki, Bronbetg, 


Fernruf 955. 


Feinſte Delikateß⸗ 


Leberwurſt 


[in % und Je- Pfund⸗Boſel 


E. Szyminski. 


— —— —— 


Küſſtererin 


zum 15. 2. gefudt. 2 
A. Schinauer, 
Schuhmacherſtraße. 
Anſtändiges, kräftiges 
Dienstmädchen 


i t. 
5 ee Brauerſtraße 1, 2, 


Ein ordentliches, häusliches 


Is. ge 


loſſer 
il Echönſee 


eſtpr. 


und Lehrlinge werden geſucht von 


I Kreiter . Mädchen 
Arbeiter Aa Ar esse. 


für die Brauerei ſtellt ein 


Thorner Brauhaus. ale k. ee Md 
Aufwärterin, 


di olniſch ſpricht, von ſofort geſucht. 
3 


Aufwartemädchen 
für 3 Vormittagsſtunden geſucht. 
; CE Schulſtraße 16, part. 


ann 


Brombergerſtraße 58, 1 Treppe, links. 
Suche von 1 ein tüchtiges 


chen 


für alles für den ganzen Tag, welches 
ſämtliche Hausarbeiten übernimmt. 
Frau Werth, Jakobs⸗Kaſerne. 


— u 


A dauert Ohlebowski's 210 
Nur noch 


BE Ne 


r 


Riesige Mengen 


Leinenhaus M. Chlebow adde 


Inletts, 


5 . B fen. Barchen 8 
Breitestr. II, Ecke Brückenstraße. Wait en e 


REN TER EEE ET EN I EIN etre dee 


bis nl. Gonnaben 


Zum Verkauf gelangen nachſtehende Waren 10 bis 25 % unterm Preiſe: 


Seen 0 en hege Br lee 078 00 110, 1 „ Bez 1 Yamalte Inletts, Nells Züchen 
ee DDr, Mt, in nur guten Qualitäten, weil großes er 


Lakenleinen 160 cm breit, per Meter 1.25, 1.50, 1.75 Mk. bis 25 Prozent unterm Preiſe. 


Große Poſten Damaſt⸗Fandticher Weiße Bluſen 


ſonſt 12 Mk., jetzt 7.50 Mrk. per Dutzend. aus waſchbarer Japon⸗ und Hindeuburg⸗Seide, 


inon Hiichon⸗ ; 10.50, 11.50, beſtict 13.50 Mt. 
Leinen Kuchen gundlücher. 0% di Damen⸗Laghemden u. Beinkleider, 


in nur guter Ausführung, aus Linon, Hemden⸗ oder 
Leinen Damaſt⸗ Ziſchtü icher 5 Makkotuch, mit guter Stickerei, 


in großer Auswahl, ſchon von 1.75 Mk. an. 1.25, 1.65, 1.80, 1.95, 2.25 Mt. 


Leinen Damaſt⸗Gedecke Damen Nachthemden, Jacken, 
iu weiß und farbig, bis 25 Prozent unterm Preiſe. Kombinationen und Unterröcke 


Voile⸗Volants 8 in allen Preislagen, bedeutend unter dem regulären Preiſe. 
in wunderbaren Ausführungen, geeignet fün Ein⸗ Schwarze und weiße Wollſtoffe 


ſegnungskleider, 120 om breit, in Voile, Marquiſette, Popeline, Serge und anderen 
per Meter 2.50, 3.50, 4.50 6.00 Mk.! modernen Geweben, bis 25 ee unterm Preiſe. 


a weil großes Lager, zu 9 1 Preiſe verkauft. 
Bitte Die Auslagen zu beachten. 8 8 ! Bitte die Auslagen zu beachten. 


ERBETEN EBENE STSR EEE BE RT RES ——ßßßß̃ Ü pÄ% x.. ̃§¶— wp — ER 
„Kleine 3: A ROLL Wohnungen: 3⸗ Zimmerwohnung 3⸗ Zimmerwohnung Eine Wohnung., 1 bis 2 möbl Zimmer, 
t Balkon zum 1. 4. 15 zu 11 6 Zimmer, Bud, ꝛc., Meliienftraße 109, vom 1. April billig zu vermieten. mit Zubehör, elektr. und Gaslicht, vom | von 3 Zimmern, mit Gas und der | befonders für Ehepaar geeignet, evtl. auch 
Zu erfragen Neuſtädt. Markt 14, 3 Zimmer nebſt Zubehör, Kaſernenſtr. 37, Bremvergerſtr. 98. bei Schmidt. 5 4 1 zu vermieten Beſichtigung 12 Neuzeit entſprechend eingerichtet, iſt von] an einzelnen Herrn mit oder ohne Pen. 
zu ver nieſen. ibis 2 Uhr. Brombergerſtr. 108 a, 1, l. sofort oder 1. 4. 15 zu vermieten zu vermieten, Breiteſir. 6. 2 Tr. r. 
1 All Aimmerkuahnung Heinrich Lüttmann, G. m. b H., Eine ): . g3⸗Zimmerwohnung an Culmer Chauſſee 38 Einuang Mauerſtraße. 
Mt Zubcher vam J. 4. zu vermieten. . 1% 5 in beſſerem Hauje vom 1. 4. zu vermieten. Möbl. Zimmer Gut möbl. 1—2 Zimmer zu ver) Lauch 2 möbl. Zim. m. a. oh. Benf 
Diocher, Ulmen-Allee 3.| Möbt. Zim. m. Penſ. z. v. Culmerſtr. 1,1. Hofſftraße 7. zu vermieten. Neuſtädt. Markt 11, 4, l. | mieten. Strobandſtraße 1. z. hab., a. Burſchengel. Brückenstr. 16, 1, # 


a 


Thorn, Donnerstag den 4. Februar 1915. 


Die Preſſe. 


(Drittes 


Blatt.) 


— 


Invalidenrente und Militärrente. 
Durch die Reichsgeſetzgebung iſt, wie bekannt, 
orſorge getroffen, daß der im Kampfe für das 
aterland Invalide Gewordene, wenn es auch 
leider nicht möglich iſt, ihm allen erlittenen 
den erſetzen, wenigſtens vor Nahrungs⸗ 
lorgen geſchützt bleibt. Inbetracht kommen nament⸗ 
das Mannſchaftsverſorgungsgeſetz und das 
Militärhinterbliebenengeſetz. Wenig aufgeklärt 
aber iſt das Publikum, wie ſich die aufgrund dieſer 
Geſetze zu erhebenden Anſprüche zu dem Anſpruche 
aufgrund des Reichs⸗Invalidengeſetzes verhalten, 
Mit anderen Worten, ob die Kriegsteilnehmer im 
alle der Invalidität (und ebenſo ihre Hinter⸗ 
bliebenen) neben der Militärrente auch noch Ans 
pruch auf die reichsgeſetzliche Invalidenrente habe. 
Diefe Frage iſt zu bejahen. Die Invalidenrente 
Muß, ſobald die Wartezeit erfüllt iſt und Invalidi⸗ 
tät vorliegt, neben der Militärrente ohne jeglichen 
Abzug oder Anrechnung der einen Rente auf die 
andere ausbezahlt werden. Als invalide im Sinne 
des Geſetzes gilt bekanntlich, wer nicht mehr im⸗ 
Rande iſt, durch eine feinen Kräften und Fähig⸗ 
keiten entſprechende Arbeit ein Drittel desjenigen 
M erwerben, was geſunde Perſonen derſelben Art 
durch Arbeit zu verdienen pflegen. Die Wartezeit 
dauert bei der Invalidenrente 200 Beitragswochen, 
wenn mindeſtens 100 Beiträge geleiſtet worden 
find, andernfalls 500 Beitragswochen. Die gefamte 
Zeit, während welcher der Verſicherte zu den Fah⸗ 
nen einberufen iſt, bleibt beitragsfrei, Marken 
brauchen nicht geklebt zu werden. Trotzdem wird 
dieſe beitragsfreie Zeit bei einer ſpäteren Renten⸗ 
feſtſetzung voll angerechnet. 
Die Hinterbliebenen von Kriegsteil⸗ 
nehmern haben ebenfalls doppelte Anſprüche: ein⸗ 


ſicherten recht ſorgfältig umzugehen. Am beſten 10 
es, wenn dieſelben die Karte bei der Ausgabeſtelle 
(in großen Städten das zuständige Polizeirevier) 
abliefern und ſich dafür eine Aufrechnungsbeſcheini⸗ 
gung geben laſſen, welche ſorgſam aufzubewahren 
iſt, da aufgrund derſelben nach Beendigung des 
Krieges unter Umſtänden eine neue Quittungs⸗ 
karte ausgeſtellt werden muß. bl. 


DSDS / / pp —-— —(—·ͤ—B ——ꝛ— 


die Forſten im Dienfte der Dolls: 
ernährung. 


Bei der Durchhaltung unſerer Viehbeſtände, die 
dem Landwirt bei der jetzigen Knappheit und 
Teuerung der Futtermittel ernſte Sorgen bereitet, 
können die Waldbeſitzer dadurch mithelfen, daß ſie 
die Entnahme von Waldſtreu und den Eintrieb 
von Nindvieh und Schweinen in ihre Waldungen 
freigebig geſtatten. Die Streunutzung ermöglicht 
es, das Stroh als Rauhfutter für die Pferde und 
Rinder einzuſparen. er ieheintrieb erſetzt 
Futter und Weideland. Zur Winterzeit kommt er 
nur für Schweine in Frage, denen er in Eichen⸗ 
waldungen ſogar zur Maſt dienen kann. 

In den Kreiſen der ländlichen Viehbeſitzer 
ſcheint es noch nicht genügend bekannt zu ſein, daß 
der Staat ſeine Forſten bereits bald nach dem 
Kriegsausbruch für dieſe Zwecke geöffnet hat. Die 
Regierungen ſind von dem Landwirtſchaftsminiſter 
ermächtigt worden, 1 0 des Krieges in mög⸗ 
lichſt weitem Umfange Waldſtreu aus den Staats⸗ 
forſten abzugeben und den Eintrieb von Rindvieh 
und Schweinen zuzulaſſen, ſoweit dies mit den 
forſtwirtſchaftlichen Intereſſen irgend vereinbar iſt. 
Die Entſchädigung iſt gegenüber den Friedens⸗ 
lägen erheblich ermäßigt, bei beſonderer Bedürftig⸗ 
keit des Viehheſitzes kann auf fie gänzlich verzichtet 
werden. Namentlich iſt auch 15 berge daß die 
maſttragenden Waldbeſtände für die Schweine⸗ 
Kinn durch den Eintrieb der Tiere oder durch 


Einſammeln der Eicheln in umfangreicher Weiſe 


nutzbar gemacht werden können. 


Wenn die Eigentümer der kommunalen und der 
Anſtaltswaldungen ſowie die Privatforſtbeſitzer 
dem Beiſpiel des Staates ane de de iſt zu 

offen, daß auch dieſes „kleine Mittel“ unſerer 
olksernährung zu Nutz, und unferen Feinden, die 
uns aushungern möchten, zum Trutz gereichen wird. 


Theater und Muſik. 


Eine heftige Theaterfehde iſt in München 
ausgebrochen, weil der Generalintendant von 
Frankenſtein Wedekinds Schauspiel „Der Mar⸗ 
quis von Keith“ im Reſidenztheater mehrfach 
aufführen ließ. Die Zentrumspreſſe fordert 
den Rücktritt Frankenſteins, da er bisher an⸗ 
geblich nichts geleiſtet habe, und ein grundſätz⸗ 
liches Verbot Wedekindſcher Stücke für die 
Münchener Hofbühnen. 

Eleonora Duſes endgiltige Ablage. Der 
ungewöhnliche Fall, daß ein Bühnenkünſtler 
auf der vollen Sonnenhöhe ſeiner Erfolge die 
weltbedeutenden Bretter verläßt und allen 
Lockungen, die Szene wieder zu betreten, ſtand⸗ 
haft widerſteht, iſt bei Eleonora Duſe Ereignis 
geworden. Ihre vielen Freunde in und außer⸗ 
halb Italiens glaubten zunächſt nur an eine, 
durch körperliche und ſeekiſche Leiden verur⸗ 
ſachte vorübergehende Theatermüdigkeit und 
haben bisher noch immer an dem Glauben feſt⸗ 
gehalten, daß der freiwillige Verzicht der Dur 
auf die Bühne nicht endgiltig ſei, daß man ſie 
vielmehr früher oder ſpäter wieder auf der 
Stätte ihrer Triumphe würde begrüßen 
können. Dieſe Hoffnung wird man nach einer 
Mitteilung des „Giornale d'Italia“ jetzt füg⸗ 
lich auf immer begraben müſſen. Das römiſche 
Blatt hatte die Künſtlerin durch Vermittlung 


und lehnte die Einladung mit den Worten ab! 
„Meinen Namen und, wie ſelbſtverſtändlich, 
meine Perſon auch für einen Abend, für einen 
Zettelanſchlag und für den Kartenverkauf? 
Nein, Verehrteſte, das niemals. Die Toten 
kehren nicht wieder!“ Olga Lodi verſuchte 
das Menſchenmöglichſte, um ihre Freundin um⸗ 
zuſtimmen, zumal der Hinweis auf den Tod 
durch das ganze friſche Ausſehen, den hellen 
Klang der Stimme und den feurigen Blick der 
vor ihr ſtehenden Duſe Lüge geſtraft wurde. 
Aber alles war vergebens. Die Künſtlerin gab 
nicht nach und kam immer wieder auf ihre 
Worte zurück, daß die Toten nun einmal nicht 
wiederkehren. R 


Wiſſenſchaft und Kunft. 


Heldentod eines polniſchen Schriftſtellers, 
Wie „Glos Naroda“ meldet, fiel auf dem 
Schlachtfelde in Galizien der Ulanenoberſt Lat 
dislaus Ritter v. Jagielski, welcher als polni⸗ 
ſcher Schriftſteller ſehr bekannt war. Von 
ſeinen Werken fand insbeſondere das Werk 
„Vom Winterfeldzug Oſterreichs gegen Rußland 
mit Berückſichtigung der Flüſſe“ große Aner⸗ 
kennung. Ritter von Jagielski ſtammte aus 
Poſen und war in die öſterreichiſche Armee ein⸗ 
getreten. 


Mannigfaltiges. 

(Die Erhöhung der Bierpreiſe in 
Berlin.) Der deutſche Brauerbund hat in 
einer ſtark beſuchten Verſammlung einheitlich 
zum Ausdruck gebracht, daß die Mehrausgaben 
für Gerſte eine Erhöhung der Bierpreiſe not⸗ 


ihres Redaktionsmitgliedes Olga Lodi, mit der 
fie ſeit Jahren intim befreundet iſt, auffordern 
laſſen, in der vom „Giornale“ zum Beſten der 
Hinterbliebenen der Opfer des Erdbebens ver⸗ 


mal auf Kriegs⸗Witwen⸗ und Kriegs⸗Waiſengeld 
nach dem Militärhinterbliebenengeſetz vom 17. 
Mai 1907, ſodann aber auch auf die Witwen⸗ und 
Waiſenrente der Reichsinvalidenverſicherung. Die 


wendig machen. Die Berliner Gaſtwirtsver⸗ 
bände werden, dem „Tageblatt“ zufolge in 
dieſer Woche gu dem Beſchluß Stellung nehmen, 

(Unterſchlagungsprogeß gegen 


Bei dieſer Gelegenheit ſei ferner erwähnt, da 
der Landwirtſchaftsminiſter die Staatsforſten au 

zur Vermehrung des Anbaues von Feldfrüchten, 
namentlich von Kartoffeln, zur Verfügung geſtellt 


at. Hierzu dürfen zur vorübergehenden landwirt⸗ 


Witwenrente erhält die invalide Witwe nach chaftlichen Tag e e oder | anſtalteten Wohltätigkeitsvorſtellung mitzu⸗ 3 ſchweizeriſche Notare.) Das Schwur⸗ 
dem Tode ihres Mannes, vorausgeſetzt, daß die ſonſtige zur Aufforſtun In kn uk wirken. Man war beſcheiden genug, die Künſt⸗ gericht Bern hat die Notare Moritz, Eduard 


Wartezeit vom Manne erfüllt war. Waiſenrente el ie gu Dauer von drei Jahren lerin nur um eine kurze Rezitation zu bitten, 


) | nach dem Reichsinvalidengeſetz erhalten eheliche] gegen geringes Entgelt verpachtet und gegebenen | da man ja im Voraus wußte, daß fie für die 
Kinder unter 15 Jahren nach dem Tode des ver⸗ fa 3 ſogar unentgeltlich überlaſſen werden. Übernahme einer Rolle in einem geſchloſſenen 
licherten Vaters unter derſelben Vorausſetzung. Landwirte, deren Betriebe in der Nähe von] Drama nicht zu haben fein würde. Aber auch 


| Für die Angehörigen des zum Kriegsdienſt] Staatsforſten liegen, ſowie die jonft in Frage kom⸗ dieſe beſcheidene Bitte wurde von der Duſe ab⸗ Franks zu je 6 J chtha teilt. 

1 & 0 zu je ahren Zu us verurtei 
| al dürfte es ſich daher empfehlen. mit Heimat ee Blenden Fol geihfogen. Die Dufe began fin auf das Ein| Muffiige Berechnungen) Haben 4 
| Quittungskarte des im Felde ſtehenden Ver behörden wenden. ungsſchreiben zu der genannten Journaliſtin] in Riga alle Straßen erhalten. 4 


und Guſtav Gerſter, die alle drei in Bern 
wohnten und das Notariat und Sachverſtändi⸗ 
genbureau M. und G. Gerſter in Bern betrie⸗ 
ben, wegen Unterſchlagung von zwei Millionen 


Bekanntmachung. i 
Die Landesverſicherungsanſtalt Weſtpreußen 


gewährt zum Erwerbe von Anteilſcheinen der 4 


mefipreußilihen Sriegsverfiherung 


Beihilfen von 5,— Mk. bei Löſung eines Anteilſcheines und von 
10,— Mk. bei Löſung von 2 oder mehreren Anteilſcheinen, wenn 


Velanntmachung. 


Zu der Bekanntmachung des Bundesrats vom 25. Januar 
d. Is., betreffend 


7 Regelung des Verkehrs 
Berfüttern von Brotgetreide, mit Brotgetreide und Mehl 


1 Mehl und Brot und zu unſerer darauf ergangenen Bekanntmachung vom 30. v. 


vom 5. Januar 1915 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 6) wird aufgrund der Mts. weiſen wir noch auf jolgendes zuſammenſtehend hin: 


| Ausführungs⸗Beſtimmungen. 


Zur Ausführung der Bekanntmachung des Stellvertreters 
des Reichkanzlers über das 


8 4, 8 und 11 der Bekanntmachung folgendes beſtimmt: 1. Mit dem Beginn des 1. Februar find die im Reiche vor- der verſicherte Kriegsteilnehmer Invalidenmarken der Landes» 4 
| § 1. handenen Vorräte von Weizen, (Dinkel und Spelz), Roggen fe ee 10 9 hat. 1 an # 
Als mahlfähig im Sinne des § 1 zu 1 und 2 ber Bes f ne mit Gebe a gemiicht 9905 Wan ne 5.— Mk. ich und ihren Kindern für eine bare Einzahlung 

kLanntmachung iſt Roggen und Weizen anzuſehen, wenn er zur ür die Kriegsgetreidegeſellſchaft m. b. H. in Berlin, die di E ö 

1 15 In 10 g ſi r Botbereit IE net, tauali g Vorräte an Weizen., Roggen,, Hafer und Gerſtenmehl für 250,— Mk. 
Herſtellung von Mehl, das ſich zu ung eignet, tauglich iſt. den Kommunalberband beſchlagnahmt, in deſſen Bezirk ſie und von 10, — Mk 
2 5 7 25 . 
g 43 befinden. 
Beim Vorliegen einer dringenden wirtſchaftlichen Notlage n a 500,— Mk. 
kann in Landkreiſen der Landrat (Oberamtmann), in Stadtkreiſen machn geführten Fallen lee bei 4 Prozent Kriegsſterblichtelt ſichern. 
die Ortspolizeibehörde in Einzelfällen auf kurze dauer das] 2. Wer unbefugt beſchlagnahmte Vorräte beiſeite ſchafft, "ber Der Zuſchuß wird auch für Arbeitgeber gewährt, die ihre 


Arbeitnehmer verſichern. 


Die Beihilfen haben keinen Einfluß auf die Ge⸗ 
mährung der Witwen: und Waiſenreute. 


Anteilſcheine, für die jetzt der Mindeſtbetrag bei Vorlegung 
einer Invaliden⸗Quittungskarte nur 5,— Mk. beträgt, werden in 
unſerer Sparkaſſe ausgegeben. 


ſchädigt oder zerſtört, verfüttert oder ſonſt verkauft, kauft 
oder ein anderes Veräußerungs- oder Erwerbsgeſchäft über 
ſie abſchließt, wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder 
mit Geldſtrafe bis zu 10 000 Mk. beſtraft. 

Ebenſo wird beſtraft, wer die zur Erhaltung der Vorräte 
erforderlichen Handlungen pflichtwidrig unterläßt, oder wer 3 
entgegen der für die Bäcker und Konditoren geltenden Sonder: . | 
vorſchriften beſchlagnahmbares Mehl verwendet. Thorn den 30. Januar 1915. ’ a 

Zu den mit dieſen Strafen bedrohten Handlungen gehört Der Magiſtrat. A 
auch die Verfütterung der unter 1 bezeichneten Vorräte. —————  — —  —— —-ũktò%!v, 


Jeder, der Vorräte der unter Nr. 1 bezeichneten Art, ſowie 5 ö dh) 
Hafer mit Beginn des 1. Februars in Gewahrſam hat, hat a erann machung. = ekannima lng. 
dieſe Vorräte dem Magiſtrat anzuzeigen. Grundſtücke HL 0 und Er- „Eine im hieſigen Klärwerk, 
Auch alle Vorräte, die für die Kriegsgetreidegeſellſchaft neuerung des Grundſteuerkataſters des Tiſcherſtraße 27, befindliche 
ange auft oder beſchlagnahmt worden find, find von den- Stadttreiſes Thorn ſtattgeſunden hat, Dampfmaſchiue von rund 15 | 
jenigen, in deſſen Gewahrſam fie ſich befinden, anzuzeigen, werden den Grundeigentümern der PS. en eine rel 
wenn fie nicht bereits von der Kriegsgetreidegeſellſchaft in Innenſtadt in den nächſten Tagen 1 4 5 re en meiftbie 
beiondere Lagerräume gebracht ſind. Güteranszüge zugeſtellt werden, die Berſchlaſſene Angebole, welche die | 
„Die Anzeigen über die Vorräte find bis 5. dem Magiftrat dun elf ien Den 6 wochen Auſſchrift:„Angebol auf Ankauf einep 
einzureichen. Soweit die Anzeigen nicht ſogleich den die 9 x gas Dampfmaſchine und einer Dampfe 3 
| 
| 
| 


| Verfüttern von Roggen, der im landwirtſchaftlichen Betriebe 
des Viehhalters erzeugt iſt, für das in dieſem Betriebe gehaltene 
Vieh zalaſſen. a 


88, 

Beim Vorliegen eines dringenden wirtſchaftlichen Bedürf⸗ 
niſſes kann der Regierungspräſident mit Ermächtigung des 
Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten das Ver⸗ 
füttern von Roggen, der im landwirtſchaftlichen Betriebe des 
Viehhalters erzeugt iſt, für das in dieſem Betriebe gehaltene 
Vieh allgemein für beſtimmte Gegenden und beſtimmte Arten 
von Wirtſchaften zulaſſen. 


Die Ausführungsbeſtimmungen vom 29. November 1914 
zu der Bekanntmachung über das Verfüttern von Brotgeireide 
und Mehl vom 28. Oktober 1914 (Reichs ⸗Geſetzbl. S. 460) 
werden aufgehoben. 

Im 8 4 des aufgrund der genannten Bekanntmachung er⸗ 
laſſenen Verbots des Schrotens von Roggen und Weizen vom 
18. Dezember 1814 treten an Stelle der Vorſchriften der Nr. 4 


0 Anmeldezettel vorlegenden Herren vollzogen wieder ausge⸗ ira ene c de ee pumpe” tragen müſſen, find bis 
und 5 der Ausführungsbeſtimmungen vom 29. November 1914 


2 5 iſtrat) zurückgereicht werden müſſen. 
händigt werden, hat jeder Anzeigepflichtige den Anmelde⸗ Melee geben d Sonnabend den 6. Februar d. Is., 


| die Vorſchriften der SS 2 und 3 dieſer Ausführungsbeſtimmungen. zettel dem Magistrat, Mobilmachungsbüro, Rathaus 1 Treppe, das neuangejertigte Flurbuch und die. 10 Uhr, an uns, Rathaus, 3. H. des ta 
8 11 95 18 8 5 1915 Zimmer 27, ausgefüllt und mit Namensunterſchrift einzu⸗ dazu gehörigen Karten in Thorn, Herrn Bürodlrektors Moll, einzu⸗ 
) . reichen. Wer die Anzeige nicht in der angegebenen Frift | Neumeſſungsaumt, Schulſtraße 22, 2, | reichen. 


Beſichtigung jederzeit geſtattet. 
Thorn den 26. Januar 1915. 


während des ſechswöchigen Zeitraumes 1 
Kanaliſatious⸗ u. Waſſerwerks⸗ 
| 


von Montag den 18. d. Mts. ab 
offenliegen werden und daſelbſt an 2 
Tagen in der Woche, nämlich am 
Dienstag und Sonnabend in den 
Stunden von 9—12 Uhr vormitags 
und 4—6 Uhr nachmittags von allen 
Beteiligten eingeſehen werden können. 
Thorn den 16. Januar 1915. 
Der Magiſtrat. 


Wh choc eichen speichen 


2 3 Zoll ſtart à 12,50 Mk. abzugeben. 
Friedrich Hinz, Brombergerſtr. 46. 


Der Miniſter für Handel und Gewerbe. 
In Vertretung: Dr. Göppert. 
Der Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
In Vertretung: Küster. 
Der Miniſter des Innern. 
In Vertretung: Drews. 


Gut empf. Schülerinnenpenſiun] Kräftige Arbeitsſtiefel 


mit Beuuſſichtio ung der Schularbeiten in] billig zu haben, ſowie Oſſizierſtieſel nach 
befter Gegend Thorns. Zu erfragen in] Maß werden angefertigt 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. Schillerſtraße 19. 


oder wer wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben 
macht, wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit 
Geldſtrafe bis zu 1500 WE. beſtraft. 

Unabhängig von der Beſtrafung wird gemäß § 16 der 
Bundesratsbekanntmachung die Fortnahme der bei der An⸗ 
zeige nicht angegebenen Vorräte zu gunſten des Kommunal⸗ 
verbandes ſein, ohne Entſchuldigung für den bisherigen Eigen⸗ 
tümer. Ein Anzeigepflichtiger, der am 1. Dezember 1914 
Vorräte verſchwiegen hat, bleibt ſtraffrei, wenn er ſie jetzt 
richtig angibt. g 


Thorn den 1. Februar 1915. 
Der Magiſtrat. 


Verwaltung. 


— — — — 
Selbständiger Kaufmann 1 
fucht Beſchäftigung im Büro oder für dle 5 | 
Reife. Augebote unter Q. 166 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Junges Mädchen 
ſucht Stellung im Kontor zur Ausbildung. 
Anfragen zu richten an — 
B. Schmidt, Brombergerſtr. 98. 


a 


N N 


NEE, 


Bekanntmachung, 


über das Verfüttern von Brot⸗ 


getreide, Mehl und Brot. 


Vom 5. Januar 1915. 


Der Bundesrat hat aufgrund des § 3 des Geſetzes über die Ermächli⸗ 
gung des Bundesrats zu wirtſchaftlichen Maßnahmen uſw. vom 4. Auguſt 


1914 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 327 folgende Verordnung erlaſſen: 
1. 


Es darf nicht verfüttert werden: 


— 


ſonſt zerkleinert; 
mahlfähiger Roggen und Weizen, mit anderer Frucht gemiſcht; 


zur Brotbereitung geeignet iſt; 

Miſchungen, denen ſolches Mehl beigemiſcht iſt; 

Brot mit Ausnahme von verdorbenem Brot und Brotabfällen. 
2 


am do 


Die im § 1 genannten Erzeugniffe dürfen auch zum Bereiten von 
FJullermitteln, wozu auch das Schroten gehört, nicht verwendet werden. 
3 


Die Landeszentralbehörden können die Verwendung von mahlfähigem 
Roggen und Weizen, insbeſondere das Schroten, ſowie die Verwendung von 
Roggen⸗ und Weizen⸗Mehl (8 1, Nr. 3) zu anderen Zwecken als zur menſch⸗ 
lichen Nahrung noch weiter ue oder verbleten. 


Soweit dringende wirtſchaftliche Beditrfniffe vorliegen, können die Landes. 
zentralbehörden oder die von ihnen beſtimmten Behörden das Verfüttern 


von Roggen, der im landwirtſchafllichen Betriebe des Viehhalters erzeugt 
iſt, für das in dieſem Betriebe gehallene Vieh allgemein für beſtimmle 


Gegenden und beſtimmte Arten von Wirtſchaften oder im Einzelfalle zulaſſen. 
5 


Die Beamten der Polizei und die von der Polizeibehörde beauftragten 
Sachverſtändigen find befugt, in die Räume, in denen Futtermittel hergeſtellt 
werden oder in denen Vieh gehalten oder gefüttert wird, jederzeit, in die 
Räume, in denen Futtermittel aufbewahrt, feilgehalten oder verpackt werden, 
während der Geſchäſtszeit einzutreten, daſelbſt Beſichtigungen vorzunehmen, 
Geſchäftsaufzeichnungen einzuſehen, auch nach ihrer Auswahl Proben zum 
Zwecke der Unterſuchung gegen Empfangsbeſtätjgung zu entnehmen. Auf 
Verlangen iſt ein Teil der Probe amtlich verſchloſſen oder verſſegelt zurück⸗ 
e und für die entnommene Probe eine angemeſſene Entſchädigung 
zu leiſten. 


8 6. 

Die Unternehmer von Betrieben, in denen Futtermittel hergeſtellt werden, 
oder Vieh gehalten wird, ſowie die von ihnen beflellien Betriebsleiter und 
Aufſichtsperſonen ſind verpflichtet, den Beamten der Polizei und den Sach⸗ 
verſtändigen auf Erfordern Auskunft über das Verfahren bei Herfteflung 
der Erzeugniſſe, über den Umfang des Betriebs und über die zur Ver⸗ 
arbeitung oder zur Verfütterung gelangenden Stoffe, insbeſondere auch über 
deren Menge und Herkunft, zu erteilen. 


87. 

Die Sachverſtändigen find, vorbehaltlich der dienſtlichen Berichterftattung 
und der Anzeige von Geſehwidrigkeiten verpflichtet, über die Einrichtung 
und Geſchäftsverhältniſſe, welche durch die Auſſſcht zu ihrer Kenntnis kommen, 
Verſchwiegenheit zu beobachten und ſich der Mitteilung und Verwertung 
der 0 und Betriebsgeheimniffe zu enthalten. Sie find hierauf zu 
vereidigen. 


88. 
Die Landeszentralbehörden erlaſſen die Beſtimmungen zur Ausführung 
dieſer Verordnung. 


89. 
Mit Geldſtrafe bis zu eintauſendfünfhundert Mark oder mit Gefängnis 
bis zu drei Monaten wird beſtraft: 

1. wer dem Verbote der 88 1, 2 oder den aufgrund des 8 3 erlaffenen 
Beſtimmungen der Landeszentralbehörde zuwiderhandelt; 

2. wer wiſſenklich Erzeugniſſe, die dem Verbote der 88 1, 2 oder dem 
aufgrund des § 3 erlaſſenen Beſtimmungen der Landeszentralbe⸗ 
hörde zuwider hergeſtellt find, verkauft, feilhält oder ſonſt in den 
Verkehr bringt; 

3. wer den Vorſchriſten des 8 7 zuwider Verſchwiegenheit nicht be⸗ 
obachtet oder der Mitteilung oder Verwertung von Betriebsgeheim⸗ 
niſſen ſich nicht enthält; 

4. re nach 8 8 erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen zuwider⸗ 

andelt. 

In dem Falle der Nr. 3 tritt die Verfolgung nur auf Antrag des 

Unternehmers ein. 
10. 


8 
1 He Geldſtrafe bis zu einhundertfünfzig Mark oder mit Haft wird ber 
raft: 


1. wer den Vorſchriften des $ 5 zuwider den Eintritt in die Räume, 
die Beſichtigung, die Einſicht in die Geſchäftsaufzeichnungen oder die 
Entnahme einer Probe verweigert; 

2. wer die in Gemäßheit des $ 6 von ihm erforderte Auskunft nicht 

et oder bei der Auskunftserteilung wiſſentlich unwahre Angaben 

macht. 
11 


8 11. 
Dieſe Verordnung tritt mit dem 11. Januar 1915 inkraft. Der Reichs⸗ 
kanzler beſtimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens. 

Die Bekanntmachung über das Verfüttern von Brolgelreide und Mehl 
vom 28. Oktober 1914 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 460) wird aufgehoben. Sofern 
von den Landeszentralbehörden nichts anderes beſtimmt ift oder beſtimmt 
wird, bleiben die Beſtimmungen, welche fie aufgrund der 88 2, 4 diefer 
Bekanntmachung erlaſſen haben, inkraft; Zuwiderhandlungen werden nach 
8 9 der vorſtehenden Verordnung beſtraft. 

Berlin den 5. Januar 1915. 


Der Stellvertreter des Reichskanzlers. 
Delbrück. 


Pekanntmachung. 2 elanntmachung. 

. a on deutſchen oder feindlichen 
Die amtlichen Verluſtliſten liegen | Truppen ie de Waffen, 

1. im Leſeſgal der Stadtbücherei, Munition und militäriſche Aus⸗ 
Coppernikusſtr. Nr. 12, 2, (Hinter rüſtungs⸗ und Bekleidungsſtücke 
gebäude des Artushofes) von 11—1 f find Staatseigentum. Es macht 
und 5—7 Uhr, ſich daher jeder ſtrafbar, der ſolche 


2. auf der Polizeiwache im Rat⸗ in ſeinen Beſitz bringt, gleichviel auf 


hauſe während des ganzen Tages, welche Weiſe. 

3. auf der Polizeiwache Bromber⸗] Wer davon Kenntnis erhält, daß 
ger Vorſtadt, Mellienſtr. Nr. 87, ſolche Waffen ꝛc. ſich im Befts ans 
von 8—1 und von 4—6 Uhr und deren Perſonen oder verſteckt irgeudwo 

4. auf der Polizeiwache Mocker, befinden, iſt verpflichtet Anzeige zu 
Lindenſtr. Nr. 22, von 8—1 und erſtatten. 

4—6 Uhr Alle dieſe Waffen ze. find in Gars 
zur Einſicht aus. niſonen den Garniſonkommandos 
Der Magiſtrat. e e Den 

PTR emeinde⸗ oder Gutsvorſtänden ab⸗ 
Bolzeilihe Befaü machung. zaltefern. Diele werden fe durch 
Aus Anlaß der unter ruſſiſchen Vermittlung der Landratsmter beim 

Truppen aufgetretenen Cholera bringen ſtellvertretenden Generalkommando arte 

mir hierdurch gemäß §8 11 und 12 melden. 

der Anweiſung des Bundesrats vom] Danzig den 10. Oktober 1914. 


Kaub ſung der Gholern in Er, Der MED. komman⸗ 
dierende General. 


een dächtige Erkrank 

als choleraverdächtige Erkrankungen 3 

e heitige a an gez: v. Schack. 
aus unbekannter Urſache anzuſehen] Vorſtehende Bekanntmachung wird 
und der Polizeibehörde unverzüg⸗ es a Kenntnis gebracht. 
lich anzuzeigen ſind. Thorn den 2. November 1914. 
Thorn den 24. November 1914. Die Polizei⸗Verwaltung. 


Die Polizeiverwaltung. 
Jamen⸗ 7 
U. Kinder⸗ Kleider 


werden ſauber und billig angefertigt. 
Anna Kowalkowskl, 

Fiſcherſtr. 15, 1 Tr. 
Daſelbſt wird auch Wäſche gearbeitet. 


mmi-Ste 
gem liefert Upe) 


Justus Wallis 
5 2 * horn 


mahlfähiger Roggen und Weizen, auch gequetſcht, geſchroten oder 


Roggen⸗ und Weizenmehl, das allein oder mit anderem Mehl gemiſcht 


wie auch Behörden, 


Bekanntmachung. 

Für Arbeitsnachweis beſtehen am 
hieſigen Orte folgende ſtädtiſche Ein⸗ 
richtungen: 

I. ftändig. 

1. für Handwerker der Nachweis durch 
den Herbergswirt in der vereinigten 
Innungsherberge Tuchmacherſtr. Nr. 16 

2. für ungelernte Arbeiter beim Ein⸗ 
wohnermeldeamt im Rathauſe Nord⸗ 
eingang, Zimmer Nr. 8; 

II. nur für die jetzige Kriegszeit. 

3. beim Ausſchuß für Kriegswohlfahrts⸗ 
pflege der insbefondere Frauen der 
Kriegsteilnehmer Arbeit vermittelnde 
Unterausſchuß „Arbeitsnachweis“ ebene 
falls im Rathauſe, Haupteingang 2 
Ir, Zimmer Nr. 42. 

Dieſe Nachweisſtellen können ihre ge⸗ 
meinützige Aufgabe, Arbeit zu verſchaffen 
und dadurch der Arbeilsloſigkeit zu be⸗ 
gegnen, nur dann erfüllen, wenn bei 
ihnen vorhandene Arbeitsgelegenheit zur 
Anzeige kommt. 

Die Arbeitgeber, Gewerbelreibende, 
Hausbeſitzer und andere Privatperſonen 
werden deshalb 
dringend erſucht, nicht blos im eigenen 
Intereſſe, ſondern ganz b ſonders unter 
den jetzigen wirtſchaftlich ſchwierigen 
Zeilverhältniſſen im allgemeinen Intereſſe 
der vorliegenden Stellen für Deckung 
ihres entſprechenden Bedarfs an Ar⸗ 
beitskräſten durch Aumeldung ſich zu 
bedienen. 

Der Arbeitsnachweis iſt grundſätzlich 
unentgeltlich. 

Thorn den 4 Dezember 1914. 


Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Beranntmachung. 


Anläßlich eines ſchweren Bauun⸗ 
falles, der ſich in einem großen 
Fabrikgebäude eines Induſtrievororts 
Berlins infolge übermäßiger Be⸗ 
laſtung einer Decke ereignet hat, wird 
nachſtehendes zur ſtrengſten Nach⸗ 
achtung mit dem Hinweis bekaunt 
gegeben, daß Zu widerhandlungen 
ſchwere Strafen nach ſich ziehen. 

Wie noch erinnerlich fein dürfte, 
hal ſich im Juli dieſes Jahres ein 
größerer Bauunfall in einem erſt vor 
Jahresfriſt fertig geitellien großen 
Fabrikgebände in Berlin⸗Lichtenberg 
zugetragen. Ein Teil der Decke un⸗ 
ter dem Dachgeſchoß brach durch und 
durchſchlug mit der auf ihr aufge⸗ 
ſtapellen Laſt alle übrigen Stockwerke, 
wobei vier Angeſtellte ums Leben 
kamen. Nur dem Um fande, daß der 
Unfall gerade in einer Arbeitspauſe 
ſtaltfand, während der in den unte⸗ 
ren Stockwerken keine Leute tätig 
waren, iſt es zu verdanken, daß nicht 
noch mehr Menſchenleben vernichtet 
wurden. Die amtliche Unterſuchung 
hat ergeben, daß der Unfall einzig 
und allein auf eine übermäßige Be⸗ 
laſtung des Dachgeſchoſſes zurückzu⸗ 
führen iſt. Es hat ſich inzwiſchen 
herausgeſtellt, daß derartige über⸗ 
mäßige Belaſtungen von Decken, ſei 
es aus Unkenntnis der dagegen be⸗ 
ſtehenden Bedenken, ſei es aus Nach⸗ 
läſſigkeit oder Nückſichtsloſigkeit, ziem⸗ 
lich häufig vorkommen, namentlich 
in Belrieben, bei denen ſchwere Wa⸗ 
ren, Eijenteile, Papierballen, Bücher, 
Lettern, Holzfourniere, Brenumate⸗ 
rialien, Linoleum und dergl. oder 
Geldſchränke von größeren Ab⸗ 
meſſungen in Frage kommen. Oft 
machen weder Eigentümer noch Mieter 
ſich klar, daß die Tragfähigkeit aller 
Decken eine Grenze hat und nament⸗ 
lich iſt der Irrlum verbreitet, daß dieſe 
Tragfähigkeit bei Errichtung der Ge⸗ 
bäude derart berechnel iſt, daß einefünf⸗ 
fache Sicherheit bis zum Bruch der 
Decken vorhanden ſei. Der genannte, 
natürlich auch mit ſchweren wirtſchafl⸗ 
lichen Schäden verbundene Unfall 
muß den Hausbeſitzern und Geſchäfts⸗ 
inhabern aber die eruſte Verant- 
worlung nahelegen, die fie auf ſich 
laden, wenn ſie derart leichtfertige 
und widerſiunige Belaſtungen der 
Fußböden in ihren Betrieben zulaſſen. 
Sie werden ſich auch der ſtrafrecht⸗ 
lichen Verantwortung nicht mit der 
Entſchuldigung entziehen können, daß 
ihnen die nötige Einſicht in die Sach⸗ 
lage gefehlt habe, nachdem jener Un⸗ 
fall die öffentliche Aufmerkſamkeit 


auf dieſe häufig beſtehenden ſicher⸗ 


beitsgefährdenden Zuſtände hinge⸗ 
lenkt hat. Wollen ſie ſich daher vor 
ſchweren Schaden bewahren und ei⸗ 
ner häufigen polizeilichen Reviſion 
ihrer Betriebe entgehen, jo werden 
ſie gut tun, ſchleunigſt alle übermäßi⸗ 
gen Belaſtungen aus ihren Räumen 
zu entfernen und ſich ſelbſt, wie ihr 
Perſonal, davon in Stenntnis zu ſetzen, 
welche Laſten den betreffenden Decken⸗ 
konſtruktionen unbedenklich zugemutet 
werden können. 
würde ihnen jede nötige Auskunft 
von den zuſtändigen Polizeibauämtern 
bereitwilligſt erteilt werden. Es em⸗ 
pfiehlt ſich alsdann, die zuläſſige Be⸗ 
laſtung der Fußböden durch eine auf⸗ 
fällige und nicht leicht zu entfernende 
Inſchrift an den Türen der infrage kom⸗ 
menden Räume ein für alle mal feſtzu⸗ 
ſetzen und bekannt zugeben. Alle auf⸗ 
ſichtsführenden Perſonen in den Be⸗ 
trieben find darauf hinzuweiſen, daß 
jede Ueberſchreitung der zuläſſigen 
Belaſtungen die verhängnisvollen 
Folgen haben kann und daher auch 
nicht einmal vorübergehend zu ge⸗ 
ftatten ift. 
Thorn den 30. Januar 1915. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Beſte oberſchleſiſche 


Kohlen, 


auch waggonweiſe, gibt ab 


Thorner Brotfabrik, 
G. m. b. H. 2 


Im Zweifelsfalle 


Wie uns mitgeteilt wird, hat das Zentralkomitee der deutschen 
Vereine vom Roten Kreuz die zur Gewinnung von Geldmitteln ein⸗ 
geführten Sammelbüchſen abgeſchafft, weil dieſelben zu vielerlei 
Unzuträglichkeiten führten. Eine neue Einrichtung iſt dafür getroffen 
worden, nämlich die 5 


„Kreuz⸗Pfennig“⸗Sammlung. 

Bei dieſer werden Marken zu 10, 5 und 2 Pfennig, bogenweiſe 
wie in Heftchen vertrieben und können in der verſchiedenſten Weiſe 
verwendet werden: Durch Aufkleben auf Rechnungen (ähnlich dem 
Quittungsſtempel), als Verſchlußmarke auf Briefen, auf Feldpoſt⸗ 
briefen und ⸗karten für das nicht zu zahlende Poſtporto, als geringer 
Zuſchlag zu den in Gaſthöfen, Geſchäften, Schank⸗ und Gaſtwirt⸗ 
ſchaften gemachten Zechen, als Strafgeld bei Gebrauch eines Fremd⸗ 
wortes, wie „Adieu“, „Pardon“, ſowie auf andere Art. Es gilt auch 
hier das Wort: „Wo ein Wille iſt, iſt auch ein Weg!“ Die Haupt⸗ 
ſache bleibt der Abſatz der Marken. Durch dieſe Sammelweiſe ſoll 
jedem Deutſchen ohne Unterſchied von Rang und Stand, Partei und 
Glauben Gelegenheit gegeben werden, die edlen Beſtrebungen des 
Roten Kreuzes weiter zu unterſtützen und die gewaltigen Nöte und 
Wunden, welche der Rieſenkampf ſchlägt, den unſer Volk führt, 
lindern und heilen zu helfen. 

Große Summen ſind bereits gegeben, noch größere ſind nötig, 
weil die Anforderungen ſich immer mehr ſteigern, je länger der 
Krieg dauert. Noch haben lange nicht alle Deutſchen an Opfer von 
irdiſchem Gut das geleiſtet, was ſie leiſten könnten und ſollten! 
Wohlan, die „Kreuz⸗Pfennig“⸗Sammlung gibt Gelegenheit dazu; 
ſie muß eine „Wehrſteuer“ für jedermann im Volke werden für den 
heiligen Krieg, den wir führen. 

Der für die Provinz gewählte Bezirks⸗Ausſchuß ſowie das 
Kreiskomitee für Kriegswohlfahrtspflege im Landkreiſe Thorn bitten 
daher herzlichſt und dringend: „Verwendet Kreuz⸗Pfennig⸗Marken!“ 
Dieſelben ſind im Kreishauſe Thorn, Zimmer 1 und 5, ſowie in 
den durch Plakate gekennzeichneten Geſchäften erhältlich. „Einigkeit 
macht ſtark!“ „Viele wenig machen ein viel!“ 

Darum friſch und fröhlich an die Arbeit! 

Das Kreiskomitee für Kriegswohlfahrtspflege 
im Landkreiſe Thorn. 


Flle und Hene Bolten Gerſte 


gegen vorherige Kaſſa zu kaufen geſucht. 
L. Krieg, Tiegenhof Weitpr. 
BEE882399933259233229339989 
| Größtes Spezial⸗Geſchäft 


Militär Lampen 
Hindenburg ⸗Batlerien: 


jedes gewünſchte Quantum ſtets am Lager nur bei 


SSGSE&Ssseses sss 


Culmerſtraße 4. — Telephon 839. 
ver Pillioſte Bezugsquelle für Marketender. = 


EOO88E 


Führende Zeitschrift für 
die gesamten Interessen 
v. Schiffahrt u. Schiffbau, 


Bezugspreis viertel- 
jährlich Mark 3,—. 


“Probenummern :: 
durch die Geschäftsstelle 
Berlin-Halensee, 
Hektorstrasse 20. 


Paraffinkerzen, 32 Mk. 
Kompoſition 92 „ 

Nachtlichte, Gros 9 „ 

Reisſtärke, 35 5 N 
Keruſeiſe, 45 „ pro 50 kg 


bei Ladungen billiger. Angebote unter H. 158 an die Geſchäfts ſtelle 
der „Pleſſe“. g 
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* 
Mangel au Brennmal i 
würde nicht eintreten, wenn di er⸗ Wilhelmſtadt. 
braucher zur 
Albrechtſtraße 6, 2. Etage, 5 Zimmer 
nebſt Zubehör, 
Albrechlſiraße 4, Erdgeſchoß, 3 Zimmer 
nebſt Zubehör, 
übergehen wollten. — Wir können Grob-] Albrechlſiraße 2, 3. Etage, 4 Zimmer 
und Nußkoks ſofort liefern. nebſt Zubehör, 


Gaskoks⸗Vertrieb zum 1. April 1915 zu vermieten 
| = , 

G. m. b. H., 
Berlin W. 35, Am Karlsbad 23. 


8 


8 


Culmer Chauſſee 49. 
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Königliche 


Geiwerbefthule Thun. 


Zu Oſtern d. Is. wird der 
Unterricht an der Handelsſchule 


jwieder aufgenommen werden. 


Baldige Anmeldungen find er⸗ 
wünſcht und werden vormittags 
von 10—12 Uhr in der Bibliothek 
der Anſtalt entgegengenommen. 

Der Direktor: 
Busse. 


Kriegejahrgang 1914/15 


der wohlbekannte Oramatiker und 
Verfaſſer zahlreicher Romane, ein 


fenden Oarſtellung die Ereigniffe | 


al zahlreiche ilfuftrierte Kriegsartitel, 
; literariſch wertvolle 


für Kriegsbriefe 
7 ed angefehener Dichter 
p 1 0 9 | 9 0 | und Schriſtſteller, 14 
Ra € die als Mittämpfer oder Korre⸗ 
eee eee ſpondenten im Felde ſtehen. Ferner FR 
Spezialität: die neueſte Erzählung von 


Ernſt Zahn: 
Der Gerngroß 


"Rudolf Presber: 
unterhaltende Artikel uſw. 


und Poſtanſtalfen. 


Verlags⸗Anſtaſt in Stuitgart. 


% 2 2 — 
Wilhelmſtadt, Bismarckſtraße 5, 


Wohnung, 


‚BEBSSGESIENEIGESRELO 3. Etage, 6 Zimmer mit Zubehör ſofort 


zu vermieten. 


Die 1. Etage, 


Breiteſtraße 17, 5 Zimmer und Jubehör, 
auch geeignet für Geſchäftszwecke, iſt vom 
1. April 915 ab preiswert zu vermieten. 
Hermann Rapp.  Breiteitr. 19. 


Heft. Pappa, 


Bıieitejlraße. 22, 2. Etage, 5 Zimmer, 
Bad und reichlicher Zubehör, vom 1. 4. 
zu vermieten. 

i N — . 4 Zim, helle 
Eirobanditr. 6, 2. Et. Kue ind 


Zubehör vom 1. 4. 1915 zu vermieten. 


Alfädt. Malt 


iſt eine Wohnung von 3 Zimmern, Vor⸗ 
raum und heller Küche vom I. April 1915 
ab für 400 Mark zu vermieten. 
Näheres bei Juſtizral Dr. Stein, 
8 Altſtädt. Markt 20. 
Die im Hauſe Brombergerſtraße 68 
gelegene 


alete Bohnung. 


beſtehend aus 4—5 Zimmern und allem 
Zubehör, iſt som 1. 4. 15 zu vermieten. 


O. B. Dietrich & Sohn, 


G. m. b. H., 
Breiteſtraße. 


Lose 


0 zur Köluer Lotterie zugunſten der 


deuiſchen Werkbund⸗Ausſtellung, 
Schlußziehung verlegt auf den 3.—5. 
März 1915, Hauptgewinn im Werte 
von 20000 Mark, à 1 Mark, 

zur deulſchen Flotlenvereins⸗Geld⸗ 
Iotterie zum veſten des Alters : und 
Invalidenheims des deulſchen Flot⸗ 
tennereind und des Flottenbundes 
deutſcher Frauen, Ziehung am 16., 
17. und 18. Februar d. Js., Haupiges 
winn 75,000 Mk., à 3,30 Mark 

ſind zu haben bei 

Dombrowski, 


Kaun, Baugeſchäft, taten ee EN e 


Thorn, Breiteſtr. 2. 


Viertelſahrlich M4 , jedes Heft os fg. 


Joſeph von Lauff, 


bewährter Kenner des Waffen⸗ 25 
enden Del wird in einer fortlau⸗ 


des gegenwärtigen ungeheuren 1 
Völterkampfes ſchildern. Daneben 


und ein humoriſtiſcher Roman von 


Der Rubin der Herzogin 
ſowie zahlreiche Novellen und 
a Erzählungen, belehrende und 


prachtvoller Bilderſchmux 


5 Abonnements bel allen Buchhandlungen N 5 


probe Kummer koſtenlos durch jede Buch⸗ 15 
handlung, auch direkt von der Oeulſchen 


— — — 
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